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Töne Lied aus weiter Ferne, 

Saͤusle heimlich naͤchſter Nähe, 

Sp der Freude, fo dem Wehe! 

Blinken doch auch fo die Sterne. 

Altes Gute wirkt geſchwinder; 

Alte Kinder, junge Kinder 

Hoͤren's immer gerne. 

Geethes Werke. III. 1 
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Herein, o du Guter! du Arter herein! 

Hier unten im Saale da find wir Alfein, 

Wir wollen die Pforte verſchtießen. 

Die Mutter ſie betet, der Vater im Hain 

Sft gangen die Wölfe zu fehiegen. 

D fing uns ein Mähren, o fing es ung oft, 
Daß ich-und der Bruder es Terne; 

Wir Haben fchon längſt einen Sr: gehofft 

Die Kinder fie hören es gene. 

Sm nächtlichen Schrecken, im feindlichen Graus 
Verläßt er das Hohe, das herrliche Haus, 

Die Schäße die hat er vergraßen. "zZ 

‚Der Graf nun fo eifig zum Pfoͤrtchen Hinaus, : 

Was mag er im Arme denn haben? 
Was birget er unter dem Matter geſchwind? 
Was trägt er jo raſch in die Ferne? 

Ein Töchterfein ift es, da fchläft nun dag Kine. — 
Die Kinder fie Hören es gerne. i 

u 



Ars r ET TRUE — —— — 

Nun hellt ſich der Morgen, die Welt iſt ſo weit, 
In Thälern und Wäldern die Wohnung bereit, 

In Dörfern erquickt man den Sänger, 

So ſchreitet und heiſcht er undenkliche Zeit, 

Der Bart wächſt ihm länger und länger; 

Doch wächſt in dem Arme das liebliche Kins, 

Wie unter dem glũcklichſten Sterne, 

Geſchützt in dem Mantel vor Rehen und Mind _ 

Die Kinder fie Hören es gerne. 

Und immer find weiter die Jahre, gerückt, ie 

Der Manter entfärdt id), der. Mantel zerftückt, 

Er Eönnte fie länger nicht. fajen. aa 

Der Bater er ſchaut ſi fie, wie iſt er ‚begfüdt!,, th X e 

Er kann fich für Pi nicht kallen; ... #0 sid nearım 

So ſchön und, ſy edel erſche eint ſie zugleich, nis } nr 

Entſproſſen aus tüchtigen ‚Kerne, f s 

Wie macht fig den, Bater, den theuren, ſo reich! — 

Die Kinder fie Hören es gerne. 
1 

Du reitet ein fͤrſtlicher Ritten heran, uf 

Sie recket die Hand aus, ‚ber ‚Side zu nahn, — 

Almoſen will er nicht geben. ——— 

Gr faſſet das Händchen io- krattiglich an; re Tat 

Die will ich, fd ruft er, aufs Leben! 

Greennft du, ‚erwibert der Alte, den Schub, 

Erhebft du zur Fürftin fi; gerne; — 

Sie fen dir, perlobet auf grünendem PM 

Die Kinder fie hören es gerne. _ Br 
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Sie fegnet der Priefter am Heiligen Ort, 2° 
Mit Luft und mit Unluſt nun ziehet fie fort, © 

ie möchte vom Bater nicht fieiden. 

Der Alte er wandelt nun Hier und bald dort," 

Er träget in Freuden fein Leiden. 0! a e 

So hab' ich mir Jahre die Tochter gedacht, pa 

Die Enkelsin wohl in der Fertig} 9 2 

Sie ſegn' ich bei Tage, fie jegn’ ich bei BR — 

Die Kinder fie Hören es gerne, 

Er fegnet die Kinder; da poltert's am Thor, 
er Bater da ift er! Sie ſpringen hervor, 

ie können den Alten nicht bergen — 

as lockſt du die Kinder! du Bettler! du Thor! 

Srgreift ihn, ihe eifernen Schergen!. 

3um tiefften Berließ den Verwegenen fort! 

Die Mutter vernimmt’s in der Ferne, / 

Sie eifet, fie bittet mit ſchmeichelndem Wort — 

Die Kinder fie Hören es gerne. 

Die Schergen fie laſſen den Würdigen ftepn, 

Ind Mutter und Kinder fie bitten fo ſchön; 

Der fürftfiche Stolze verbeißet 

Die grimmige Wuth, ihn entrüftet das Flehn, 

5i3 endlich fein Schweigen jerreißet. 

Du niedrige Brut! du vom Bettlergeſchlecht! 

Serfinfterung fürſtlicher Sterne! 

zhr bringt mir Verderben! Gefhieht mir doch Recht — 

die Kinder fie hören's nicht gerne, 
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Noch ſtehet der Alte mit herrlichem Blick. 

Die eiſernen Schergen ſie treten zurück, 

Es wächſt nur das Topen und Wüthen- 

Schon Fange,verflucht’ id), mein. ehliches Glück, 

Das find nun die Früchte der Blüthen.! 

Man leugnete ftetö, und. man leugnet mit Kect,. 

Daß je ſich der Adel erlerne, 

Die Bettferin zjeugte mir, Bettlergejchlecht, — 

Die Kinder fie hören's nicht gerne. 

Und wenn euch der Gatte, der Vater verſtößt; 

Die heiligſten Bande verwegentlich löst; 

So kommt zu dem Bater, dem Ahnen! 

Der Bettler vermag, fo. ergraut und entblößt, 

Guch herrliche Wege zu bahnen. 

Die Burg die ift meine! Du haft fie geraubt, 

Mich trieb dein Gejchlecht in die Ferne; 

Wohl bin ich mit Eöftlichen Siegeln beglaubt! — 

Die Kinder fie hören es gerne. 

Kechtmäßiger König er kehret zurück, 

Den Treuen verleiht er entwendetes Glück, 

Ich löſe die Siegel der Schätze. 

So rufet der Alte mit freundlichem Blick: 

Euch künd' ich die milden Geſetze. 

Erhole dich, Sohn! Es entwickelt ſich gut, 

Heut einen ſich ſelige Sterne, 

Die Fürſtin ſie zeugte dir fürſtliches Blut — 

Die Kinder ſie hören es gerne. 

— et ntM —— ——— 
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Des Varia Geber. 

Großer Brama, Here der_Mächter 

Alles ift von deinem Samen, 

Und jo bift du der Gerechte! 

Haft du denn allein die Bramen, 

Nuͤr die Rajas nnd die Reichen, 
Haft du fie allein geſchaffen? 

Oder bift auch du's, dev Affen 

Werden ließ und unferee Gleichen? 

Edel find wir nicht zu nennen: 

Denn das Schlechte das gehört ung, 

Und was Andre tödtlich kennen 

Pas alleine das vermehrt ung. 

Mag bie für die Menfchen gelten. 

Mögen fie uns doch verachten; 

Aber du, du foltft uns achten, 

Denn du könnteſt alle ſchelten. 

Alſo Here, nach diefem Flehen, 

Segne mic zu deinem Kinde; 

Oder Eines Ind entftehen, 

Das auch mic) mit dir verbinde: 
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Denn du haft den Bajaderen 

Eine Göttin feldft erhoben; 

Auch wir andern, -dich zu loben, 

Wollen fol ein Wunder hören. 
’ m. 



Legende 

Waffer holen geht Die reine, 

Schöne Fraufdes Hohen Bramen, 

Des verehrten, fehlerloſen, 

Ernſteſter Gerechtigkeit. 

Täglich von dem Heiligen Fluſſe 

Holt fie köſtlichſtes Erquicken; — 

Aber wo ift Krug und Eimer? 

Sie bedarf derſelben nicht. 

Seligem Herzen, frommen Händen 

Ballt fich die bewegte Welle 

Herrlich zu Fryftallner Kugel; 

Diefe trägt fie, frohen Bufens, 

Reiner Sitte, Holden WandelnS, 

Bor den Gatten in das Haus. 

Heute Eommt die morgendfihe 
Im Gebet zu Ganges Fluthen, 

Beugt ſich zu der Elaren Fläche — 

Plötzlich überrafchend fpiegelt 

Aus des Höchften Himmels Breiten 

Ueber ihr vorübereilend 

Alterfieblichfte Geſtalt 

Hehren Zünglings, den des Gottes 

Uranfänglich jchönes Denken 
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Aus dem ew'gen Buſen fchuf; 

Solchen ſchauend fühlt ergriffen 

Von verwirrenden Gefühlen 

Sie das innere tiefſte Leben, 

Will verharren in dem Anſchaun, 

Weiſ't es weg, da kehrt es wieder 

Und verworren ſtrebt ſie ſtuthwärts, 

Mit unſichrer Hand zu ſchöpfem; 

Aber ach! fie ſchöpft nicht mehr!“ 

Denn des Waſſers Heilige Welle 

Scheint zu fliehn, ſich zw entfernen, 

Sie erbiickt nur hohler Wirber 

Sraufe Tiefen unter fi. 

Arme ſinken, Tritte ſtraucheln, 

Ss denn auch der Pfad nach Haufe? 
Soll fie zaudern ? fol fie fliehen ? | 

Will fie denken, wo Gedanke, 
Rath und Hülfe gleich verfagt? — 

Und fo tritt fie vor den Gatten; 

Er erblickt fie, Blick ift Urtheif, 

Hohen Einns ergreift dus Schwert er, 

Schleppt fie zu dem Todtenhügel 

Wo Verbrecher büßend. bluten. 

Wüßte fie zu widerjireben? 

Büßte fie fich zu entſchuld'gen, 

Schufdig, Feiner Schuld bewußt? 

Und er kehrt mit bfutigem Schwerte 

Einnend zu der flilfen Wohnung; 
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Da entgegnet ihm der Soßn:ar Ars Yinsnirdal 
„Weſſen Blut iſt's? Vater! Baterı!‘ = 

Der Berbregerim — „Mit nichten 1... 
Denn es ſtarret nicht am Schwerte 

Wie verbreceriiche Tropfen; m 5 1188 

Fließt wie aus der Wunde feifh. su Sy inz 

Mutter, Mutter! tritiiheranschante us Jon 

lingerecht war nie der Vater, 

Sage was er jedb verübt. — | j 

Schweige: Schweige! 's iſt das ihre 

„Weſſen ift es?“ — Schweiger Schweigen— 

„Wäre meiner Mutter Blutö 

Was gefchehen?ı was verſchuldet? doẽe 

Her das Schwerktsergrüfem Hab’ ich'sz man's 

Deine Gattin magſt du ftödten,— 

Aber meine Mutter nicht: N © 7 

In die Flammen folgt die Gattin. 

Ihrem einzig Angetrauten, 

Seiner einzig theuren Mutter 

In das Schwert dertreue Sohn.“ 

Halt, o Halter. tefden Beten, anni. 7 

Noch ift Raum, enteil', enteile! iM 

Füge Haupt dem Rumpfe wieder, 

Du berüpreft mit dem. Schwerte 

Und lebendia folgt fie dir. en 

. Eilend, athemlos erblickt er 

Staunend zweyer Frauen Körper 
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Leberfreuzt und fo die Haupterz) 

Kelch Entfesen! welche Wahl! 

Dann der Mutter Haupt erfaßt er, 

Küßt es nicht, das todt erblaßte 

Auf des nächften Rumpfes Lücke 

Setzt er's eilig, mit dem Schwerte" "' 

Segnet er das fromme Werk. 

Auferfteht ein Rieſenbildniß — 

Bon der Mutter theuren Lippen, 

Göttlich- unverändert: füßen, 

Tönt das graufenvolte Wort: 

Sohn, o Sohn! Welch Hebereireuin 

Deiner Mutter Leichnam dorten, : 

Neben ihm das freche Haupt 

Der Berbrecherin, des Opfers’ 

Waltender Gerechtigkeit! 

Mich nun Haft du ihrem Körper 

Gingeimpft auf ewige Tage; ' 

Weifen Wollens, wilden Handelns 

Werd' ich unter Göttern fenn. 

Ja des Himmelsknaben Bildniß 

Webt jo ſchön vor Stirn und Auge; 

Senkt fich’s in das Herz herunter)‘ 

Regt es tolle Wuthbegier. ] 

Smmer wird es wieder EFehren, 

Immer fteigen, immer ſinken, 

Sic) verdüftern, fich verklären, 
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So nat Brama dieß gewollt, —V 

Er gebot ja buntem Fittig, 

Klarem Antlitz, ſchlanken Gfiedern, 

Göttlich- einzigem Erſcheinen 

Mich zu prüfen zu verführen; / 
Denn von oben kommt Verführung. 

Wenn's den Göttern ſo beliebt. iu, 5 | 

Und fo foll ich die Bramane, | 1.9, r: 

Mit dem Haupt im Himmel weilend, 
Fühlen Paria dieſer Erde 

Niederziehende Gewalt. nr 

Sohn, ich ſende dich; dem Batert ,: nm 

Tröſte! — Nicht ein traurig Büßen,- 

Stumpfes Harren, ftolz Verdienen 

Hart’ euch in der Wildniß feft; 

MWandert aus durch alle Welten, 

Wandelt Hin durch alle-Zeiten 

Und verkündet auch Geringftem: 

Das ihn Brama droben Hört! 

Ihm ift Feiner der Geringfte — 

Wer fich mit gelähmten Gliedern, 

Sid; mit wild zerftörtem Geifte, 

Düfter ohne Hülf' und Rettung, 

Sey er Brame, fey er Paria, 

Mit dem Blick nad) oben kehrt, 

Wird's empfinden, wird’3 erfahren: 

Dort erglünen taufend Augen, 
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Ruhend lauſchen Fanfend Ohren,’ 

Denen nichts verborgen bteibt. u 

Heb' ich mich zu feinem Throne 

Schaut er mich die ‚Srtufenpaftes wer 

Die er gräßfich uingefchäffen) > man 

Muß er ewig mich beſammern, 

Euch zu Gute komme das nl 

Und ih werdinh freundlich mahnen 

Und ich werd ihm wuͤthend fügen, 
ie es mir der Sinn gebietet, 

Wie es mir im Bufen jibwelfet. 

Was ich dehke, was ich fühte 9 

Gin — nee‘ —* 
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a L h; E - 

Dank des Paria. 

# 

Großer Brama! nun erfenm ich, 

Daß du Schöpfer bift der Welten! 

Dich als meinen Herrfcher nenn’ ich, 

Denn du läſſeſt alle gelten. 

Und verfchließeit auch dem Letzten 

Keines von den taufend Ohren; 

Uns, die tief herabgeſetzten, 

Aue Haft du neu geboren. 

endet euch zu diefer Frauen, 

Die der Schmerz zur Göttin wandelt, 

Nun beharr' ih anzufchauen 

Den, der einzig wirft und Handelt. 

Goethe's Werte. III. 
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Un Werther. 

Noch einmal wagft du, vielbeweinter Schatten, 

ervor dich an das Tageslicht, N 

5egegneft mir auf neu beblümten Matten 

nd meinen Anblick fcheuft du nicht. 

s ift als ob du lebteft in der Frühe, 

50 uns der Thau auf Einem Feld erquickt, 

nd nach des Tages unwilliommner Mühe 

ser Scheidefonne leiter Strahl entzücdt; 

um Bleiben ich, zum Scheiden du, erkoren, 

ingft du voran — und Haft nicht viel verloren. 

Des Menihen Leben fheint ein herrlich Loos: 
rer Tag, wie Fiebfich, fo die Nacht, wie groß! 

nd wir gepflanzt im Paradieſes Wonne, 

jenießen kaum der Hocherfauchten Sonne, 

‚a kämpft fogleic) verivorrene Beftrebung 

'ald mit uns ſelbſt und bald mit der Umgebung; 

eins wird vom andern wünſchenswerth ergänzt, 

‚on außen düftert’s, wenn es innen glänzt, 

in glänzend Aeußres deckt mein trüber Brick, 

a fteht es nah — und man verfennt das Glück 

ii 
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Nun glauben wir's zu Fennen! Mit Gewart 

Ergreift uns Liebreiz weibficher Geftalt: 

Der Züngfing, froh wie in der Kindheit Flor 

Sm Frühling tritt als Früffing ſelbſt hervor, 

Entzückt, erftaunt, wer dieß ihm angethan? 

Er ſchaut umher, die Welt gehört ipm an. 
Ins Weite zieht ihn unbefangene Haft, 

Nichts engt ihn ein, niht Mauer, nicht Pallaſt; 

Die Vögelfſchaar an Wäldergipfein ftreift, 

So fchweift auch er, der um die Liebfte fchweift, 

Gr fucht vom Xether, den er gern verläßt, 

Den treuen Brick und diefer Hält ihn feft. 

Doc erft zu früh und dann zu fpat gewarnt, 

Fühlt er den Flug gehemmt, führt fich umgarnt, 

Das Wiederſehn ift froh, das Scheiden ſchwer, 

Das Wieder: Wiederfehn beglückt noch mehr 

Und Jahre find im Augenblick erfebt; 

Doc tücifch harrt dns Lebewohl zuletzt. 

Du lächelſt, Freund, gefühlvolt wie fich ziemt: 

Ein gräßlich Scheiden machte dich berühmt; 

Wir fenerten dein kläglich Mißgefchick, 

Du ließeft uns zu Wohl und Weh zurüd; 

Dann zog und wieder ungewiſſe Bahn 

Der Leidenſchaften labyrinthiſch an; 

Und wir verſchlungen wiederholter Noth, 

Dem Scheiden endlich — Scheiden iſt der Tod! 
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ie Elingt es rührend wenn der Dichter fingt, » * 

en Tod zu meiden, den das Scheiden bringt! 

Berftricht in ſolche Qualen halbverſchutdet 
Bey ihm ein Gott zu ſagen was er duldet. 

—2 

# 
J 

“ 
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Und wenn der Menſch in ſeiner Qual verſtummt, 
Gab mir ein Gott zu ſagen was ich leide. 

Was ſoll ich nun vom Wiederſehen hoffen, 

Bon dieſes Tages moch geſchloſſ'ner Blüthe? 

Das Paradies, die Hölle ſteht dir offen; 

Sie wankelſinnig regt ſich's im Gemüthe! — 

Kein Zweifeln mehr! Sie tritt an's Himmelsthor, 

Zu Ihren Armen hebt ſie dich empor. 

So warſt du denn im Paradies empfangen 
Als wärſt du werth des ewig ſchönen Lebens; 

Dir blieb kein Wunfch, kein Hoffen, kein Verlangen, 

Hier war das Ziel des innigſten Beſtrebens, 

Und in dem Anſchaun dieſes einzig Schönen 

Verſiegte gleich der Quell ſehnſüchtiger Thränen. 

Wie regte nicht der Tag die raſchen Flügel, 

Schien die Minuten vor ſich her zu treiben! 

Der Abendkuß, ein treu verbindlich Siegel: 
Sp wird es auch der nächſten Sonne bleiben. 

Die Stunden glichen füch in ;zartem Wandern 

Wie Schweftern zwar, doch Feine ganz den andern. 

— — 
8* — 
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Der Kuß der leiste, graufim füß, zerfchneidend 

im herrliches Geflecht verſchlungner Minnen. 

tun eitt, nun ftockt der Faß die Sehwelle meidend⸗ 
18 trieb ein Cherub flammend ihn von hinnen; 

Jas Auge ſtarrt auf düſtrem Pfad verdroffen, ' 

s blickt zurück, die Pforte ſteht verſchloſſen. 

Und nun verfchloffen in fich ſelbſt, ars Hätte 

dieß Herz fich nie geöffnet, ſelige Stunden 

Rit jedem Stern des Himmels um die Wette 

na ihrer Seite Teuchtend nicht’ empfunden;' 

Ind Mißmuth, Reue, Borwurf, Sorgenſchwere 

zelaſten's nun in fhwüler Atmoſphäre. , 

Sft denn die Wert nicht übrig? Felſen wände 

Sind fie nicht mehr gekrönt von heifigen Schatten? 

ie Erndte reift fie nicht? Ein grün Gelände ! 

jene fic”s nicht Hin am Fluß durch Buſch und matten? 
Ind wölbt fich nicht das überwertfih Große 

seftaltenreiche, bald geftaltentofe? ' 

Wie leicht und zierlich, klar und zart gewoben, 

Schwebt, Seraph aleich, aus ernſter Wolken — * 

13 glich es ihr, "am blauen Aether droben, ! 

Fin ſchlank Gebild aus lichtem Duft empor; 

50 jühft du fie in frohem Tanze walten 

Die Lieblichſte der lieblichſten Geftalten. 

* 

— % — 

ix 
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Doch nur Momente darfſt dich unterwinden 

Ein Luftgebild-ſtatt ihrer feſt zu, halten; 

Ins Herz zurück, dort wirſt dußs beſſer finden, 

Dort regt ſie ſich in wech ſelnden Geſtalten; 

Zu Vielen bildet Eine ſich hinüber, 

Sp tauſendfach, und immer immer lieber. 

41 

Wie zum Empfang fie an den. Pforten weilte 

Und mic) von dannauf fLufenweis begrfückte; 

Selbſt nach dem letzten Fuß mich noch ereifte, 

Den letzteſten mir. auf. die- Lippen drückte: 

So klar beweglich bleibt das Bild der Lichen, 
Mit Flammenſchrift, in’3 treue Herz. gefchrieben. 

In's Herz das feſt wie zinnenhohe Mauer 

Eid) ihr bewahrt und fie, in ſich bewahret, 

Für fie fih freut an feiner eignen Dauer, 

Nur meid von fi, wenn fie fich offenbaret, 

Sic) freier fühlt in fo geliebten Schranken 

Und nur noch fchlägt, für alles ihr zu. danfen. 

Kar Fähigfeit zu lieben, war Bedürfen 

Von Gegenliebe. weggelöjcht, ‚verfchwunden; 44, 

Iſt Hoffnungsluſt zu. freudigen Entwürfen, 

Entfchlüfen, raſcher That fogleich gefunden! 

Wenn Liebe je den Liebenden begeiftet, 

Ward es an mir auf's lieblichſte gefeiftet; 

0 
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Und zwar durch ſte! — Wie lag ein innres Bangen 

Auf Geiſt und Körper, unwillkommner Schwere: 

Von Schauerbildern rings der Blick umfangen 

Sm wüſten Raum beklommner Herzensleere; 

Nun dämmert Hoffnung von bekannter Schwelle, 

Sie ſelbſt erſcheint in milder Sonnenhelle. 

Dem Frieden Gottes, weicher euch hienieden 

Mehr als Bernunft Lefeliget — wir leſen's — 

Bergleich ich. wohl der Liebe heitern Frieden 

Sn Gegenwart des alfgelieöten Weſens; 

Da ruft das Herz und nichts vermag zu. ftören 

Den tiefften Sinn, den Sinn ihr zu gehören. 

Sn unferd Bufens Reine wogt ein Streben, 

Eich. einem Höhern, reinern, unbefannten, - 

Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben, 

Enträthſelnd ſich den ewig Ungenannten; 

Wir heißen's: fromm ſeyn! — Solcher ſeligen Höhe b 

Fühl' ich mich theilhaft, wenn ich. vor ihr ftehe. 

Bor ihrem Blick; wie vor der Sonne -Walten, 

Bor ihrem Athem, wie vor Früplingslüften, 

Zerfhmilzt, fo längſt ſich eiſig ſtarr gehalten, 

Der Selbſtſinn tief im winterlichen Grüften; 

Kein Eigennutz, Fein Eigenwille dauert; di 

Bor ihrem Kommen find fie weggeichauert. 

4, * 
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Es ift als wenn fie fagte: „Stund um Stunde 

Wird ung das Leben freundlich dargeboten, 

Das Geftrige ließ und geringe Kunde, 

Das Morgende, zu wiffen iſt's verboten; 

And wenn ich je mic vor dem Abend jheute, 

Die Sonne funk und fah noc was mich freufe. 

Drum thw wie ich und ſchaue, froh verftindig, 

Dem Augenblick in’s Auge! Kein Berfchieben ! 

Begegn’ ihm ſchnell, wohlwollend wie lebendig, 

Sm Handeln fey’s, zur Freude, ſey's dem Lieben; 

Nur wo du bift ſey alles, immer kindlich, 

So bift du alles, bift unüberwindlich.“ 

Du haft gut reden, dacht’ ich, zum Gefeite 

Gab dir ein Gott die Gunft des Augenblickes, 

Und jeder fühlt an deiner Holden Seite 

Eich Augenblicks den Günftfing des Geſchickes; 

Mich fchreckt der Wink von dir mic zu entfernen, 

Was Hilft es mir jo Hohe Weisheit lernen! 

Nun bin ich fern! Der jeßigen Minute 

Was ziemt denn der? Ich wüßt es nicht zu fügen; ; 

Sie bietet mir zum Schönen manches Güte, 

Das Taftet nur, ich muß mich ihm entfchlagen; 

Mich treibt umher ein unbezwinglid Sehnen, 

Da bleibt Fein Rath als gränzenloſe Thränen 
* 
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So quellt den fort! und fließet unaufhaltſam; 

zu nie geläng's die innre Gluth zu dämpfen! 

Schon rast's und reißt in meiner Bruſt gewaltſam, 

Wo Tod und Leben grauſend ſich bekämpfen. — 

Wohl Kräuter gäb's, des Körpers Qual zu ſtillen; 

Allein dem Geiſt fehlt's am Entſchluß und Willen, 

Fehlt's am Begriff: wie ſollt' er fie vermiſſen? 

Er wiederholt ihr Bild zu tauſendmalen. 

Das zaudert bald, bald wird es weggeriffen, _ 
Undeutlich jest und jest im reinften Strahlen; 

Wie Eönnte dieß Yeringftem Trofte frommen? 

Die Ebb’ und Fluth, das Gehen wie das Kommen! 

Berlaßt mich Hier, getrene Weggenoſſen? 

Laßt mich allein am Fels, in Moor und Moos; 

Nur immer zu! euch ift die Welt erſchloſſen, 

Die Erde weit, der Simmel hehr und groß; 

Betrachtet, forſcht, die Einzelheiten ſammelt, 

Naturgeheimniß werde nachgeftammert. 

Mir ift das alt, ich bin mir ſelbſt verforem, 

Der ich noch erſt den Göttern Piebfing war; 

Sie prüften mich, verfiehen mir Pandoren,” 

Sp reidh an Gütern, reicher an Gefahr; 

Sie drängten mich zum gabefeligen Munde, 

Sie trennen mid), und-zichten mich zu Grunde. 
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Die Peidenjchaft bringt geiden! — er befchtwichtigt 

Beklommnes Herz das allzuviel verloren ? 

Wo find die Stunden, überſchnell verflüchtigt? 

Dergebens war das Schönſte dir erkoren! 

Trüb' iſt der Geift, verworren das Beginnen; 

Die hehre Welt wie fchwindet fie den Sinnen! 

Da ſchwebt hervor Muſik mit Engelfhwingen, 

Berflicht zu Miltionen Ton’ um Tune, 

Des Menfhen Wefen durch und durch zu dringen, 

Zu überfülfen ihn mit ew'ger Schöne: 

Das Auge net ſich, fühlt im Höhern Sehnen, 

Den Götter: Werth der Töne wie der Thränen. 

Und fo das Herz erleichtert merkt behende | 

Daß es noch Tebt und fchlägt und möchte fchlagen, - 

Zum reinften Dane der überreichen Spende 

Sich felbft erwiedernd willig darzutragen. 

Da fühlte fih — o daß es. ewig bliebe! — 

Das Doppel: Glück der Töne wie der Liebe. Er 
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& Atolelartenm 

Geſpraͤch. 

en Er, 
Ich dacht' ich Habe feinen Schmerz 

Und doch war mir fo bang um's Herz, 

Mir war's gebunden vor der Stirm 

Und hohl im innerften Gehirn — 

Bis endfich Thrän’ auf Thräne fließt, 

Verhaltnes Lebewohl ergieft. — 

Ihr Lebewohl war Heitre Ruh, 

Sie weint won! jeßund auch wie du. 

Sie 
Ja er ift fort, das muß nun ſeyn 

Shr Lieben laßt mich nur allein, 

Sollt' ich euch fertyam ſcheinen, 

Es wird nicht ewig währen! 

Jetzt kann ich ihn nicht entbehren. 

Und da muß ich weinen. 

‚Er. 
Zur Trauer bin ich nicht geſtimmt 

Und Freude kann ich auch nicht Haben: 

Was follen mir die reifen Gaben, 

Die man von jedem Baume nimmer 

x 
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Der Tag iſt mir zum Ueberdruß, 

Langweilig iſt's, wenn Nächte ſich befeuern; 

Mir bleibt der einzige Genuß 
Dein holdes Bild mir ewig zu erneuern, 

Und fühlteſt du den Wunſch nach dieſem Segen, 

Du kämeſt mir auf halbem Weg entgegen. 

Sie. 
Du trauerſt daß ich nicht erſcheine, 

Vielleicht entfernt ſo treu nicht meine, 

Sonſt wär’ mein Geiſt im Bilde da. 

Schmückt Zris wohl des Himmels Bläue? — 

Laß regnen, gleich erſcheint die Neue, 

Du weinft! Schon bin ich wieder da. 

ern 
Ja du bift wohl an Zris, zu pergleichen! 

Fin Fiebenswürdig Wunderzeichen. ' 

Sp ſchmiegſam herrlich, bunt in Harmonie 

Und immer neu und immer gleich wie fie. , 



; Ungeduld. 

Sinmer wieder in die Weite 

Ueber Sünder an das Meer, 

Phantaſieen in der Breite 

Schwebt am Ufer Hin und her! 

Neu ift immer die Erfahrung: 

Smmer ift dem Herzen bang, 

Schmerzen find der Jugend Nahrung, 

Thränen feliger Lobgeſang. 

Goethe's Werte, III. 3 
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zıt und 2 Wal 

Knabe jaß ich, Fifcherknabe, 

Auf dem fhwarzen Fers im Meer, 
Und, bereitend falſche Gabe, 

Sung id) lauſchend rings umher. 

Angel ſchwebte lockend nieder; 

Gleich ein Fifchlein ftreift und ſchnappt, 

Schadenfrohe Schelmenlieder 

Und das Fiſchlein war ertappt. 

Ach! am Ufer, durch die Fluren, 

Ins Gerlüfte tief zum Hain, 

Folgt' ich einer Sohle Spuren, 

Und die Hirtin war allein. 

Blicke ſinken, Worte ſtocken! — 

Wie ein Tafchenmeifer fhnappt 

Zußte fie mich-in die Locken 

Und das Bübchen war ertappt. 

Weiß doch Gott mit welchem Hirten 

Sie aufs neue fich ergeht! 

Muß ich in das Meer mich gürten, 

Wie es faufet, wie es weht. 

Wenn mich oft im Nee jammert 

Das Gewimmel groß und Klein; 

Smmer möcht ich nod) umklammert 

Noch von ihren Armen feyn! 

—ñ— — — 
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Smmer und Weberall. 

Dringe tief zu Berges Grüften, 

Wolfen folge hoch zu Lüften; 

Muf: ruft zu Bach und Thale 

Taufend aber tauſend Male. 

Sobald ein friſches Kelchlein blüht, 

Es fordert neue Lieder; 

Und wenn die Zeit verrauſchend flieht, 

Jahrszeiten fommen ‘wieder. 



56 

= M u. 

Es ift ein Schnee gefallen, 

Denn es ift noch nicht Zeit 

Daß von den Blümlein alfen, 

Daß von den Blümlein allen 

Bir werden hoch erfreuf. 

Der Sonnenblick betrüget 

Mit milden falfhem Schein, 

Die Schwalbe felder Tüget, 

Die Schwalbe jelber lüget, 

Warum? Sie kommt allein! 

Sollt' ich mich einzeln freuen, 

Wenn auch -der Frühling nah? 

Doch Eommen wir zu zweyen 

Doch kommen wir zu zweyen, 

Gleich iſt der Sommer da. 



Augen fagt mir, fügt mas fagt ihr? 

Denn ihr fagt was gar zu Schönes, 

Gar des Fiebfichften Getönes; 

Und in gleichem Sinne fragt ihr, 

Doch ich glaub’ euch zu erfaffen: 

Hinter diefer Augen Klarheit 

Ruht ein Her, in Lieb’ und Wahrheit 

Jetzt fich ſelber überlaſſen, 

Dem es wohl behagen müßte, 

Unter ſo viel ſtumpfen, blinden, 

Endlich einen Blick zu finden 

Der es auch zu ſchätzen wüßte. 

Und indem ich dieſe Chiffern 

Mich verſenke zu ſtudiren, 

Laßt euch ebenfalls verführen 

Meine Blicke zu entziffern! 
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Na 

Leichte Silberwolken fi weben 

Durch die erſt erwärmten Lüfte, 

Mild, von Scimmer ſanft umgeben. 

Blicft die Sonne durch die Düfte; 

Seife wallt und drängt die Welle 

Ei am reiten Ufer hin, 

lind wie reingewajchen helfe, 

Schwankend Hin und her und hin, 

Spiegelt fid das junge Grün. 

Still ift Luft und Lüftchen ſtille; 

Was bewegt mir das Gezweige? 

Schwüle Liebe diefer Fülle, 

on den Bäumen durch’s Gefträuche. 

Nun der Blick auf einmal helfe, 

Sieh’ ver Bübchen Flatterſchaar, 

Das bewegt und regt ſo ſchnelle, 

Wie der Morgen ſie gebar, 

Flügelhaft ſich Paar und Paar. 

Fangen an das Dach zu flechten; — 

Wer bedürfte dieſer Hütte? 

Und wie Z2immrer, die gerechten, 

Bank und Tiſchchen in der Mitte! 
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Und fo bin ich noch verwundert, 

Sonne finft, ih fühl e3 Faum; 

Und nun führem aber hundert 

Mir das Liebchen in den Raum, 

Tag und Abend, welch ein Traum! 



er 
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Hinter jenem Berge wohnt 

Sie, die meine Liebe lohnt. 

Sage, Berg, was ift denn das? 

Iſt mir doch als wärft du Glas, 

Und ich wär nicht weit davon; 

Denn fie fommt, ich ſeh' es fchon, 

Traurig, denn ich bin nicht da, 

Lächelnd, in, fie weiß es ja! 

Nun ftellt fih dazwiſchen 

Ein kühles Thal mit leichten Büfchen, 

Bächen, Wiefen und dergleichen, 

Müpfen und Rindern, den fihönften Zeichen 

Daß da gleich wird eine Fläche kommen, 

Weite Felder unbeflommen. 

Und jo immer, immer bzraus, 

Bis mir an Garten und Haus! 

Aber wie gejchicht's ? 

Freut mich das alles nicht — 

Freute mich des Geltchts 

Und der zwey Aeuglein Glanz, = 
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Freute mich des leichten Gangs, 

Und wie ich fie ſeh' 

Som Zopf zur Zeh! 

Sie it fort, ih bin Hier, 

Sch bin weg, bin bei ihr. 

Wandelt fie auf ihrofen Hügeln, 

Eilet fie das Thal entlang, 

Da erklingt e3 wie mit Flügeln, 

Da bewegt ſichs wie Geſang. 

Und auf dieſe Zugendfülte, 

“ Diejer Glieder frohe Pracht 

Harret einer in der Stille, 

Den fie einzig glücklich macht. 

Liebe fteht ihr gar zu fhön, 

Shönres hab’ ih nie gefehn! 

Bricht ihr dodh ein Blumenflor 

Aus dem Herzen Teicht_ hervor. 

Denk ich: foll es doh fo ſeyn! 

Das erquift mir Mark und Bein; 

Wähn' ich wohl, wenn fie mich fiebt, 

Daß es noch was befred gibt? 

Und noch fihöner ift die Braut, 

Wenn fie fih mir ganz vertraut, 

Senn fie-fprigt und mir erzählt, 

"Was fie freut und was fie quält. 
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Wie's ihr iſt und, wie'g, ihr, war, 
Kenn’ ich fie doch ganz und gar., 

Wer gewänn’ an Seel und Leib, 

Solch ein Kind und folh ein Weib! 
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Fruͤ hling üͤberes Jahr. 

Das Beet ſchon lockert 

Sich's in die Höh, 

Da wanken Glöckchen 

So weiß wie Schnee; 

Safran entfaltet 

Gewaltge Gluth, 

Smaragden keimt es 

Und keimt wie Blut. 

Primeln ſtolziren 

So naſeweis, 

Schalkhafte Veilchen 

Verſteckt mit Fleiß; 

Was auch noch alles 

Da regt und webt, 

Genug der Frühling 

Er wirkt und lebt. 

Doch was im Garten 

Am reichſten blüht, 

Das iſt des Liebchens 

Lieblich Gemüth. 

Da glühen Blicke 

Mir immerfort, 



44 

Erregend Liedchen, 

Erheiternd Wort. 

Ein immer offen, 

Gin Blüthenherz, 

Im Ernſte freundlich 

Und rein im Scherz. 

Wenn Roſ' und Lilie 

Der Sommer bringt, 

Gr doch vergebens - 

Mit Liebchen ringt. 



Sirs Leben. 

Nah diefem Frühlingsregen 

Den wir ſo warın erffeht, 

Weibchen, o fied den Segen 

Der unjre Flur durchweht! 

Bis in die blaue Trübe 

Verliert ſich unfer Blick! 

Hier wandelt noch die Liebe, 

Hier hauſet noch das Glück. 

Das Pärchen-weißer Tauben, 

Du fiehft, e3 fliegt dorthin, 

Wo, um bejfonnte Lauben, 

Gerüffte Beilchen brüpn. 

Dort banden wir zufammen 

Den altererften Strauß, 

Dort fehlugen unjre Flammen 

Zuerft gewaltig aus. 

Doch als ung vom Altare, 

Nach dem beliebten Ja, 

Mit manchen jungen Paare, 

Der Pfarrer eilen ſah; 
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Da gingen andre Sonnen 

Und andre Monden auf, 

Da war die Welt gewonnen 

Für unfern Lebenslauf. 

Und Hunderttatifend Sieger 

Befräftigten den Bund, 

Im Wäldchen, auf dem Hüger, 

Im Bufh am Wiefengrund 

In Höhlen, im Gemäuer, 

Auf des Gekluͤftes Höh', 

Und Amor trug das Feuer 
Selbſt in das Rohr am See. > 

Wir wanderten zufrieden, 

Wir glaubten uns zu zwey; 

Doc anders war's beſchieden 

Und Fieh’ ı wir waren drey, 

Und vier’ und fünf und Teche, 

Sie faßen um den Topf, 

Und nun find die Gewächſe 

Faſt al? uns übern Kopf. 

Und, dort, in schöner Fläche, 

Das neugebaute Haus 

Umſchlingen Pappelbäche, 

So freundlich ſieht's heraus 
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Wer ſchaffte wohl da drüben 
Eich diefen frohen Sig? 

Iſt es, mit feiner Lieben, 

Nicht Unfer braver Friß? 

Und wo im Felfengrunde 
Der eingeklemmte Fluß 

Sich ſchäumend aus dem Schlunde 

Auf Räder ftürjen muß. 

Man fpridt von Mülferinnen 

Und wie fo ſchön fie find; 

Dodh immer wird gewinnen 

Dort Hinten unfer Kind. 

Doc wo das Grün fo dichte 

Um Kirch' und Raſen fteht, 

Da wo die alte Fichte 

Alein zum Himmel weht, 

Da ruhet unfrer Todten 

Frühzeitiges Geſchick, 

Und leitet von dem Boden 

Zum Himmel unfern Blick. 

Es bliken Wafenwogen 

Den Hügel, fchwanfend, ab. 

Das Heeres Fommt gezogen, 

Dad ung den Frieden gab. 



er mit der Chrenbinde 

Bewegt fich ftol; voraus? 

Es gleichet unferm Kinde! 

So kommt der Carl nach Haus. 

Den Tiebften alfer Gäfte 

Bewirthet nun die Braut; 

Sie wird am Friedensfefte 

Dem Treuen angetraut. 3 

Und zu den Feyertänzen 

Drängt jeder ſich herbei; 

Da ſchmückeſt du mit Kränzen 

Der jüngften Kinder drey.. 

Bei Flöten und Schalmeyen 

Grneuert ſich die Zeit, 

Da wir uns einft im Reigen 

AS junges Paar gefreut; 

Umd in des Jahres Paufe, 

Die Wonne fühl ih fhon! 
Begleiten wir zur Taufe 

Den Enkel und den Sopn. 



Denn was der Menfch in feinen Erdefchranfen 

Bon hohem Glück mit Götternamen nennt, 
Die Harmonie der Treue, die Fein Wanfen, 

Der Freundfehaft, die nit Sweifelforge kennt; 

Das Licht, das Weifen nur zu _einfamen Gedanfen, 

Das Dihtern nur in fhönen Bildern brennt, 

Das Hatt? ich all in meinen beften Stunden 

In ihr entdeckt und es für mid gefunden. 

Goethe's Werte, III. 4 
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3wifhen beiden Welten, 

Einer Cinzigen angehören, 

Einen Ginzigen verehren 

Wie vereint es. Herz und Sinn! 

Lida! Glück der nächſten Nähe, 

William! Stern der ſchönſten Höhe, 

Euch verdank' ih was ich bin. 

Tag’ und Jahre find verfchwunden, 

Und doch ruht auf jenen Stunden 

Meines Werthes Bollgewinn. 
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Aus einem Stammbuch von 1604. 

- 

Hoffnung befhwingt Gedanken, Liebe Hoffnung. 

Sn klarſter Nacht hinauf zu Cynthien, Liebe! 

Und ſprich: wie fie fich oben umgeſtaltet, 

So auf der Erde fchwindet, wächft mein Glück. 

Und wifpere fanft:befheiden ihr an's Ohr, 

Wie Zweifel oft das Haupt hing, Treue, thränte. 

Und ihr Gedanfen, miß;utraun geneigt, 

Beſchilt euch die Geliebte deſſenthalb, 

So fagt: ihr wechfelt zwar, doch Ändert nicht, 

Wie fie diejefbe bleibt und immer wechfelt. 

Antrauen tritt in’s Herz, vergiftet’d nicht, 

Denn Sieb’ ift füßer von Verdacht gewürjt. 

Benn fie verdrießlid dann das Aug’ umwölkt, 

Des Himmels Kfäre widerwärtig fchwärzt, 

Dann Seufjer: Winde ſcheucht die Wolfen weg, 

Thränt nieder fie in Regen aufjuldfen. a 

Hedanfe, Hoffnung, Liebe bleibt nur dort 

Bis Epntpia fcheint wie fie mir fonft gethan.. 

= 
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Um Mitternadt.. 

Um Mitternacht ging ich, nicht eben gerne, 

Klein, Eleiner Knabe, jenen Kirchhof hin 

Zu Vaters Haus, des Pfarrers, Stern am Steine 

Sie feud;teten doch alle gar’ zu — 

"um Mitternacht. j 

Wenn ich danın ferner im des Lebens‘ Nbeite 

Zur Liebſten mußte, mußte weit fie zog, 

Geſtirn und Nordſchein über mir im Streite, r 

Ich gehend, Eommend Serigkeiten f0g; en 
Um Mitternacht. 

Bis dann zuleht des vollen Mondes Helle 

So klar und deutlich mir ind Finftere drang, 

Auch der Gedanke willig, finnig, ſchnelle j 

Sid um's Vergangne wie ums Künftige ſchlang; 

Um Mitternacht. 



St. Nepomucks Borabend. 
Carlsbad den 15. May 1820, 

Lichtlein ſchwimmen auf dein Strome, 
Kinder fingen auf der Brücken, 

Glocke, Glöckchen fügt vom Dome 

Eid) der Andacht, dein Entzücken. 

Lichtlein ſchwinden, Sterhe ſchwinden; 

Alſo löſ'te ſich die Seele 

Unſres Heil'gen, nicht verkünden 

Durft' er anverkraute Fehle. 

Lichtlein ſchwimmet ſpielt ihr Kinder! 
Kinder⸗Chor, o! ſinge, ſinge! 

Und verkündiget nicht minder 

Was den Stern Zu Sternen "bringe. 



Im Vorübergehn 

Ich ging im Felde 

Sp für mid Hin, 

And nichts zu ſuchen, 

Das war mein Sinn, 

Da ftand ein Blümchen 

Sogleih fo nah, 

Daß ich iin Leben 
Nichts Tieber fup. 

Ich wollt es brechen, 

Da fagt es fchleunig: 

Ich Habe Wurzeln, 

Die find gar heimlich. 

Sm tiefen Boden 

Bin ich gegründet; 

Drum find die Blüthen 

So ſchön geründet. 

Ich Fann nicht Tiebeln, 

Ich Fann nit ſchranzen; 

Mußt mich nicht brechen, 

Mußt mich verpflanzen. 

— — ⸗ 
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Sch ging im Wale 
So vor mich Hinz 

Sch war fo heiter, 
Wollt’ immer weiter — 

Das war mein Sinn. 



» f wave 

Unter halb verwelkten Mayen 

Schläft der liebe Freund fo_ ftilG 

O! wie foll es ihn erfreuen 

Was ich ihm vertrauen will: 

Ohne Wurzeln diefes Reifig, 

Es verdorrt das junge Blut; 

Aber Liebe, wie Herr Dreyßig, 

Nähret ihre Pflanzen gut. 



a dem Auge, iur "fi ſelet 

Sicher, ‚glauben, wire, su ſchaun, 

Was dem Ohr ñ & augefeffet 

Gibt, ung nicht, ein gleich Bertraun; 

Darum deine fieben Worte 

Haben oft mir wohigethan, 

Doch ein ‚Blick am ‚rechten Orte 

Uebrig Täpt er feinen Wahn. 



Blick um Blick. 

Wenn du dich im Spiegel beſiehſt 

Denke daß ich dieſe Augen küßte, 

Und mich init mir felbſt entzweyen nrüßte 
Sobalde du mich fin: 
Denn da ich nur in diefen Augen Tebe, 

Du mir gibft was ich gebe, 

So wär’ ich ganz verloren; 

Jetzt bin ich immer wie neu geboren. 
, 
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Haus: Par 

7 

Siebe Mutter, die Gejpielen 

Sagen mir ſchon manche Zeit 

Daß ich beſſer foltte fühlen 

Was Natur im Freien beut. 

Bin ich hinter diefen Muuern, 

Diefen Hecden, diefem Bur 

Wollen fie mich nur bedauern 

Neben diefem alten Zur. 

Solche fchroffe grüne Winde 

Liegen fie nicht Länger ſtehn; 

Kann man doch von einem Ende _ 

Gleich bis an das andre fehn. 

Bon der Scheere fallen Blätter, 

Fallen Bfüthen, welch ein Schmerz! 

Asmus, unjer lieber Better. 

Nennt es puren Schneiderſcherz. 

Stehn die Pappeln doch fo prächtig 

— Um des Nachbars Gartenhaus; 

Und bei uns wie niederträchtig 

Nehmen fih die Zwiebeln aus! 
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Bolt ihr nicht den Wunfch erfüllen — 

Sc) befcheide mich ja wohl 

Heuer nur, um Gotteswillen, 

Liebe Mutter, keinen Kohl! 
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Der neue Copernicus. 

Artges Häuschen hab ich Elein, 

Und, darin verftecet, 

Bin ich vor der Sonne Schein 

Gar bequem bedecket. 

Denn da gibt es Schalterlein, ” 

Federhen und Lädchen, 

Finde mich fo wohl alfein 

Als mit Hübfhen Mädchen. 

Denn, D Wunder! mir zur Luft 

Regen ſich die Wälder, 

Näher kommen meiner Bruft 

Die entfernten Felder. 

Und fo tanzen auch vorbei 

Die bewachſ'nen Berge, 

Fehlet nur das Luftgefchren 

Aufgeregter Zwerge. 

Doch fo gänzlich ſtill und ſtumm 

Rennt es mir vorüber 

Meiſtens grad und oft auch Erumm 

Und fo ift mir's Tieber.- 
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Wenn ich’s recht betrachten will 

Und es ernft gewahre, 

Steht vielleicht das alles ftill 

Und ich felber fahre. 
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Gegenfeitig. 

Wie fist mir das Liebchen? 

Was freut fie fo groß? 

Den Fernen fie wiegt ihn, 

Eie Hat ihn im Schoos; 

Im zierlihen Käfig 

Gin Böglein fie Hält, 

Sie läßt es heraußer 

So wie's ihr gefällt. 

Hat's Picken dein Finger 

Den Lippen gethan, 

Es flieget und flattert, 

Und wieder heran. 

Sp eile zur Heimath, 

Das ift nun der Braud), - 

Und haft du das Mädchen, 

So Hat fie dih aud. 



Sreibeuter 

Mein Haus hat Fein’ Thür, 

Mein’ Thür hat ke' Haus; 

Und immer mit Schätzel 

Hinein und heraus. 

Mei Küc, hat Fe’ Herd, 

Mei Herd hat fe! Küch; 

Da bratet’s und fiedet’s 

Für ſich und für mic. 

Mei Bett hat Fe’ G'ſtell, 

Mei G'ſtell hat ke! Bett. 

Doc wüßt ich nit e'nen 

Der’s Yuftiger hett., 

Mei Keller is Hoc, 

Mei Scheuer is tief, 

Zu oberft zu. unterft — 

Da lag ich und fchlief.. 

Und bin ich erwachen, 

Da geht es fo fort; 

Mei Ort hat-fe Bleibens,- 

Mein Bleibens Een’ Ort. 



Wanderlied. 
r 

‚ Bon dem Berge zu den Hügeln, 

Niederab das Thal entlang, - 
Da erklingt es wie von Flügeln, 

Da bewegt ſich's wie Gefang; 

Und dem unbedingten Triebe 

Solget Freude, folget Rath; 

And dein Streben, ſey's in Liebe, 

Und dein Leben fey die That. 

Denn die Bande find zerrilfen, 

Das Vertrauen ift verletzt; 

Kann ich jagen, kann ich wilfen, 

Welchem Zufall ausgeſetzt 

Ich nun ſcheiden, ich nun wandern, 

Wie die Wittwe, trauervoll, 

Statt dem Einen, mit dein Andern 

Fort und fort mich wenden ſoll! 

Bleibe night am Boden heiten, 

Frifch gewagt und friſch hinaus! 

Kopf und Arm mit Heitern Kräften 

Ueberall find fie zu Haus; 
Goethe's Werte, 111. 5 
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Wo wir ung der Sonne freuen, 

Eind wir jede Sorge los; 4 

Daß wir ung in ihr zerſtreuen 
Darum ift die Welt jo groß. 



e. 





Symbolum. 

Des Maurers Wandeln 

Es aleicht dem Leben, 

Und fein Beftreben 

Es gleicht dem Handeln 

Der Menfchen auf Erden. 

* 

Die Zukunft decket 

Schmerzen und Glücke. 

Schrittweif dem Blicke, 

Doch ungefchrecet 

Dringen wir vorwärts, 

Und fhwer und fchwerer 

Hängt eine Hülle 

Mit EHrfurcht. Stille 

Ruhn oben die Sterne 

Und unten die Gräber. 



„70. 

Betracht’ fie genauer 

md ftehe fo melden 

Im Bufen der Helden 

Sich wandelnde Schauer . 

Und ernfte Geführe. 

Dod rufen von drüben 

Die Stimmen der Geijter 

Die Stimmen der Meifter: 

Verſäumt nicht zu üben 

Die Kräfte des Guten. 

Hier winden fich Kronen 

Sn ewiger Stilfe, 

Die follen mit Zülfe 

Die Thätigen Yohnen ! 

Wir heißen euch hoffen. 
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Berfhwiegenheit, 

Henn die Liebfte zum Erwiedern 

Blick auf Liebesblicke beut, 

Singt ein Dichter gern in Liedern 
Wie ein folches Glück erfreut! 

Aber Schweigen bringet Fülle 

Reicheren Vertrau'ns zurück; 

Leiſe, leiſe! Stille, ftilfe ! 

Das ift erft das; wahre Glüd, 

Denn den Krieger wild Getöfe, 

Tromml' und Pauken, aufgeregt, 

Er den Feind, in alter Blöße, 

Schmetternd über Länder ſchlägt; 
Nimmt er, wegen Siegsverheerung, 

Gern den Ruhm, den lauten, an, 

Wenn verheimlichte Verehrung 

Seiner Wohlthat wohlgethan. 

Heil uns! Wir verbundne Brüder 

Kiffen doch was Feiner weiß; 

Sa, fogar bekannte Lieder 

Hülfen fih in unfern Kreis. 

Niemand ſoll und wird es fchauen 

Was einander wir vertraut: 
Denn auf Schweigen und Vertrauen 

Iſt der Tempel aufgebaut. 

| 
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| Gegentoaft der Schwefern. 

Zum 24. Dftober 1820 

dem Stiftungs- und Amalienfejte, 

Unjer Dane, und wenn aud) trußig, 

Grüßend alle lieben Säfte, 

Mache Eeinen Frofen ftußig: 

Denn wir feyern eure Fefte. 

Sollten aber wir, -die Frauen, 

Dankbar ſolche Brüder preifen, 

Die, in's Innere zu fchauen, 

Immer ung zur Seite weifen! 

Doch Amalien, der hehren, 

Die auch euch verkfärt erfcheittet, 

Sprechend, fingend ige zu Ehren 

Sind wir doch mit euch vereinet.. 

Und indem wir eure Lieder 

Denken keineswegs, zu ſtören, 

ragen alle fich die Brüder 

as fie ohne Schweitern wären? 
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Trauerloge 

An dem öden Strand des Lebens 

Wo fih Dün’ auf Düne häuft, 

Wo der Sturm im Finftern träuft, 

Setze dir ein Ziel des Strebens. 

Unger ſchon verfofchnen Siegen 

Tauſend Bäter hingeftreckt, 

AH! von neuen frifchen Hügeln 

Freund an Freunden überdeckt. 

Haft du fo dich abgefunden, 

Werde Naht und Aether Elar, 

Und der ew'gen Sterne Schaar 
Deute dit belebte Stumden, 

"Wo du hier mit Ungetrübten, 

Treufih wirfend, gern verweilft, 

Und auch treufich den geliebten 

Ewigen entgegen eirft. 
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Dank des Sängers. 

Bon Sängern hat man viel erzählt 

Die in ein Schloß gekommen, 

Wo nichts ermangelt, nichts gefehlt, , 

Sie Haben Platz genommen. 

Doc war Wo, irgendwo ein Plaß, > 
Bergleichbar dieſem Brüder: Schaß,, 
Wo auch ich Plaß genommen? „un, 

Ihr fraget nicht woher ich ſey, . 

Wir alle find von oben; 

Doc fingend wird der Freie frei 

Und darf die Brüder Ioben, 

Die Bruft entlöfe der Geſang! 
Was außen eng, was: außen. hang wi 

Uns macht es nicht beklommen. 

So hab ich euch denn ſchon den Dank, 

Den ich gedacht, erwieſen, 

Und euch mit Tönen rein und fchrane 

Als Würdige gepriefen. 

Was bleibet übrig als der Schall 

Den wir fo gerne Hören, 

Wenn überall, alt überalt 

Im Stilfen wir uns vermehren. 

— —— tt r— 
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dritten Septembers 1825. 

Einleitung. 

Einmal nur in unfernn Seben, 

Was auch ſonſt begegnen mag, 

Iſt das höchſte Glück gegeben, 

Einmal feyert ſolchen Tag! 

Einen Tag, der froh erglänzend 

Bunten Schmucks der Nacht entſteigt, 
Sich geſellig nun begränzend 

Segensvoll zum Berge neigt. 

Darum öffnet eure Pforten, 

Laßt Vertrauteſte herein; 

Heute ſoll an allen Orten 

Liebe nah der Liebe ſeyn! 
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Zwiſchengeſang. 

Laßt fahren hin das allzu Flüchtige! 

Ihr ſucht bei ihm vergebens Rath; 

In dem Vergangnen lebt das Tüchtige, 

Verewigt ſich in ſchöner That. 

Und fo gewinnt fi) dag Lebendige 

Durch Folg’ aus Folge neue Kraft, 

Denn die Gefinnung die beftändige 

Sie macht allein den Menſchen dauerhaft. 

So löst fich jene große Frage 

Nach unferm zweiten Yaterland; 

Denn das Beftindige der ird’fchen Tage 

Verbürgt uns ewigen Beftand. 
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Shlußgefang. 

Nun auf und laßt verfauten 

Ihr brüderlich Bertrauten ı 

Wie ihr geheim verehret 

Nach außen ſey's gekehret! ⸗ 

Nicht mehr in Sälen 
Verhalle der Sang. 

Und jubelnd übermaßen 

Durchziehet neue Straßen! 

Wo wir ins Leere ſchauten 

Erſcheinen edle Bauten 

Und Kranz am» Krängen 

Die Reihen entlang. 

So Außeres Gebäude 

Berfündet innre Freude; 

Der Schule Raum erheitert 

3u lihtem Saal erweitert; 

- Die Kinder ſcheuen 

Nicht Moder noch Zwang. 



"ve 

Nun in die luft'gen Räume! 

er pflanzte diefe Bäume, 

Ihr Einderfrohen Gatten ? 

Er pflegte diefe Schatten 

Und Wälder umgrünen 

Die Hügel entlang. 

Die Plage zu vergeſſen, 

Das Gute zu ermeſſen, 

So aufgeregt als treulich 

So treuſam wie erfreulich 

Stimmet zuſammen 

In herzlichem Sang! 

Wie viel er 1 ausgefvenet,, 

Auch weit und breit vollendet, 

Die Unzahl fich verbündet, 

Unſäglich Glück gegründet, 
an wiederholet 

as Leben entlang. 

te 
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Weite Welt und breites Leben, 

Ranger Jahre vedlich Streben, 

| Stets geforfcht und fietd gegründet, 

— Nie geſchloſſen, oft geruͤndet, 

Aelteſtes bewahrt mit Treue, 

Freundlich aufgefaßtes Neue, 

Seiten Sinn und reine Zwecke: 

Nun! man kommt wohl eine Strecke. 
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Pro«emion. 

Im Namen deifen der Sich ſelbſt erichuf! 

Bon Ewigkeit in jchaffendem Beruf; 

Sn Seinem Namen der den Glauben fchafft, 

Bertrauen, Liebe, Thätigkeit und Kraft; 

Sn Zenes Namen, der, fo oft genannt, 

Dem Wefen nac blieb immer unbekannt: 

So weit das Ohr, jo weit das Auge reicht 

Du findeft nur Befanntes das Ihm gleicht, 

Und: deines Geiftes höchſter Feuerflug 

Hat ſchon am Gleichnig, hat am Bild genug; 

Es zieht dich an, es reißt dich Heiter fort, 

Und wo du wandelt fhmüct fi Weg und Ort; 

Du zählſt nicht mehr, berechneft Eeine Zeit, 

Und jeder Schritt ift Unermeßlichkeit. 

Spether3 Werke, III. - 6 
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Was wir ein Gott, der nur von augen ſtieße 

Im Kreis das All am Finger laufen ließe! 

Ihm ziemt's, die Welt im Innern zu bewegen, 

Natur in Sich, Sich in Natur zu hegen, 

Sp dag was in Ihm lebt und webt und if, 

Nie Seine Kraft, nie Seinen Geift vermißt- 

Im Innern iſt ein Univerfum auchz 

Daher der Völker Töbliched Gebrauch. 

Daß jeglicher das Befte was er kennt, 

Er Gott, ja feinen Gott benennt, 

Shm Himmel und Erden übergibt, 

Ihn fürchtet, und wo möglich liebt. 



85 

MWiederfindem 

Sit es möglid, Stern der Sterne, 

Drück' ich wieder dich an’s Herz! 

Ach! was ift die Nacht der Ferne 

Für ein Abgrund, für ein Schmerz! 

Sa du biſt es! meiner Freuden 

Süßer lieber Widerpart; 

EingedenE vergangner Leiden 

Schaudr' ich. vor der Gegenwert. 

Als die Welt im tiefften Grunde 

Lag an Gottes ew’ger Bruft, 

Ordnet' er die erfte Stunde 

Mit erhabner Schöpfungstuft, 

Und er ſprach dus Wort: Es werde! 

Da erklang ein fchmerzlich Ad! 

Als das Al, mit Machtgebärde, 

Sn wie Wirklichkeiten brach. 

Auf that ſich das Licht! ſich trennte 

Scheu die Finfternig von in, 

Und sogleich die Gleinente 

Scheidend auseinander fliehn. 6 

Raſch in wilden wüften Träumen 

‚Sedes nach der Weite rang, 

Starr, in ungemeßnen Räumen; 

Ohne Sehnfucht, ohne Klang. 
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Stumm war alles, fill und öde, 

Einfam Gott zum erſtenmal! 

Da erfchuf er Morgenröthe, 

Die erbarmte fich der Qual; 

Sie entwicelte dem Trüben 

Ein erflingend Farbenfpiel 

Und nun Eonnte wieder Leben 

Was erft auseinander fiel. 

Und mit eiligem Beftreben 

Sucht fih) was ſich angehurt, 

Und zu ungemeßnem Leben 

Iſt Gefühl und Blick gekehrt: 

Sey's Ergreifen, feb es Kaffen, 

Wenn es nur fich faßt und hätt! 

Allah braucht nicht mehr zu fchaffen, 

Wir erfchaffen feine Wert. ' 

So „mit morgenrothen Flügeln 

Riß e3 mich an deinen Mind, 

Und die Nacht mit taufend Siegeln 

Kräftige fternenhell den Bund. 

Beide find wir auf der Erde 
Mufterhaft in Freud und Qual, 

Und ein zwentes Wort: Es werde! 

Trennt ung nicht zum zwentenmal, 
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Beripeilet euch nach allen Regionen 

Fon diefem heifgen Schmaus! 

Segeiftert reißt euch durch die nächiten Zonen 

ns AU und füllt es aus! 

Eon ſchwebet ihr in ungemejf'nen Fetten. 

Den ſel'gen Göttertraum, 

ind leuchtet neu, gefeltig, unter Sternen 

Im fichtbefäten Raum. 

Dann treibt ihr euch, gewaltige Kometen, 

In's Weit' und Weitr' hinan. 

Das Labyrinth der Sonnen und Planeten 

Durchichneidet eure Bahn. 

Ihr greifet rafch nach ungeformten Erden 

Ind wirket ſchöpfriſch jung \ 

Daß fie belebt und ſtets belebter werden, 
Im abgemeif’nen Schwung. 

Und Ereifend führt ihe in bewegten Lürfen 

Den wandelbaren Flor, 

Ind jchreibt dem Stein in allen feinen Grüften 

Die feften Formen vor, 

‚’ J 

— eee— 
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Nun Altes fich mit göttlihem Erkühnen 

Zu übertreffen ſtrebt; 

Das Waffer will, das unfruchtbare, grünen 

And jedes Stäubchen Tebt, 

Und fo verdrängt mit liebevollem Streiten 

Der feuchten Aualme Nacht; 

Nun glühen fchon des Paradiefes Weiten, 

In überbunter Pracht. 

Wie regt ſich bald, ein holdes Licht zu ſchauen, 

Geſtaltenreiche Schaar, 

Und ihr erſtaunt, auf den beglückten Auen, 

Nun als das erſte Paar, 

Und bald verliſcht ein unbegränztes Streben 

Im ſel'gen Wechſelblick. 

Und ſo empfangt, mit Dank, das ſchönſte Leben 

Vom All in's AU zurück. 



Dauerim Wechſell.— 

Hielte diefen frühen Segen 

Ach, nur Eine Stunde feit! 

Aber vollen Blüthenregen 

Scüttelt jhon der laue Weſt. 2 

Sol ich mich des Grünen freuen 

Dem ih-Schatten erft verdankt? 

Bald wird Sturm auch das zerfireuen, 

Wenn e3 falb im Herbft gefhwanft. 

Willſt du nach den Früchten. greifen, 

Eifig nimm. dein ‚Theil davon! 

Diefe fangen an zu reifen 

Und die andern keimen ſchon; 

Gleich mit jedem. Regenguffe, 

Aendert fich dein. hofdes That, 

Ad, und in demſelben Fluſſe 

Schwimmſt du nicht zum zweytenmal. 
| 

Du nun felöft! Was felfenfefte 

Sich vor dir Hervorgethan, | 

Mauern fienft du, ſiehſt Paträfte 
Stets mit andern Augen an. 
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Keggefhwunden ift die Lippe, 

Die im Kuffe jonft genas, 

Sener Fuß, der an der Klippe 

Sich, mit Gemſenfreche, maß, 

Sene Hand, die gern und milde 

Sich bewegte wohßuthun. 

Das gegliederte Gebilde, 
Altes ift ein andres nun. 

Und was ſich an jener, Stelle, 

Nun mit deinem Namen, nennt, 

Kam herbei wie eine Welle 

Und ſo eilt's zum Element. 

Laß den Anfang mit den Ende 

Sich in Eins zufammen ziehn! 

Schnelter als die Gegenftände 

Selber dich vorüberfliehn. In 30 
Denke, daß die Gunft der Mufen- ' 

Unvergängliches verheißt, 
Den Gehalt in deinem Buſen 

Und die Form in deinem Geift. 
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Eins und ATIek 
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Im Gränzenloſen ſich zu finden 

Wird gern der Einzelne verſchwinden, 

Da löst ſich aller Ueberdruß; 

Statt Heifem Wünfchen, wilden Wollen, 

Statt läſt'gem Fordern, firengem Solfen, 

Sich aufzugeben ift Genuß. 

Weltſeele komm uns zu durchdringen ! 

Dann mit dem. Weltgeift felbft zu ringen 

Wird unfrer Kräfte Hochberuf. 

Theilnehmend führen gute Geifter, 

Gelinde leitend, höchſte Meifter, 

Zu dem der alles ſchafft und ſchuf. 

Und umzuſchaffen das Geſchaffne, 

Damit ſich's nicht zum Starren waffne, 

Wirkt ewiges, lebendiges Thun. 

Und was nicht war, nun will es werden, 

Zu reinen Sonnen, farbigen Erden, 

In keinem Falle darf es ruhn. 
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Es ſoll fich regen, fchaftend handeln, 

Grit fich geftaften, dann verwandeln; 

Nur ſcheinbar ſteht's Momente ftilt. 

Das Ewige regt fih fort in alfen: 

Denn alles muß in Nichts zerfallen, > 

Wenn es im Seyn beharren will. 
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DR Era. — 

Sreudig war, vor vielen Jahren, 

Eifrig ſo der Geiſt beſtrebt, 

Zu erforſchen, zu erfahren, 

Wie Natur im Schaffen lebt. 

Und es iſt das ewig Eine, 

Das ſich vielfach offenbart; 

Klein das Große, groß das Kleine, 

Alles nach der eignen Art. 

Zimmer wechjelnd, feſt fich haltend. 

Nah und fern und fern und nah; 

Sp geftaftend, umgeftaltend — 

Zum Erfinunen bin ich da. 
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Die Metamorphofe der Pflanzen. | 

Dich verwirret, Geliebte, die taufendfältige Mifhung 
Diejes Blumengewühls über dem Garten umber; | 

Diele Namen Höreft du an, und immer verdränget | 

Mit barbarifchem Klang einer den andern im Ohr 

Alte Geftalten find ähnlich, und keine aleichet der andern 

Und ſo deutet das Chor auf ein geheimes Geſetz, 

Auf ein heiliges Käthfer. 9, koönnt' ich dir, fiebfiche Freun 

din, 

Uebertiefern idgfeich glücklich das Vfende Wort! 

Werdend betrachte ſte nun, wie nach und nach ſich dir 

Pflanze, 
Stufenweife geführt, bildet zu Blüthen und Frucht 

Aus dem Samen entwickelt fie ſich, ſobald ihm der Gröe 

Stille befruchtender Schoos hold in dag Leben entläßt] 
Und dem Reize des Lichts, des heiligen, ewig bewegten, | 

Gleich den zärteften Bau Eeimender Blätter empfiehlt. 

Einfach fchlief in dem Samen die Kraft; ein beginnendes 

e Vorbild 
Lag, verfchloffen in fich, unter die Hülle gebeugt, 

Blatt und Wurzel und Keim, nur halb geformet un 

farblos; 

Trocken erhält ſo der Kern ruhiges Leben bewahrt, 

Quillet ftrebend empor, ſich milder Feuchte vertrauend, 

Und erhebt fich fogleich aus der umgebenden Nacht. 
BER 



ber einfach bfeibt die Geftalt der erften Eriheinung; 

und fo bejeichnet ih auch unter den Planen das 

| Kind. 

eich baue ein folgender Trieb, ſich erhebend, erneüet, 

Knoten auf Knoten gethürmt, immer das erfte Gebild. 

var nicht immer das gleiche; denn mannigfaltig erzeugt 

ſich, 

Ausgebildet, du ſiehſt's, immer das folgende Blatt, 

usgedehnter, gekerbter, getrennter in Spißen und Theile, 

Die verwachfen vorher ruhten im untern Organ. 

9 ſo erreicht es zuͤerſt die höchſt beſtimmte Vollendung, 

Die bei manchem Geſchlecht dich zum Erſtaunen be; 

wegt. 

Sier gerippt und gezackt, auf maftig ftroßender Fläche, 

— die Fülle des Triebs frei und unendlich zu 

ſeyn. 

De hier, halt die Natur, mit mächtigen Sünden, die 

Bildung 

An, Ind lenket fie fahft in das Solrkommnere hin, 

Näßiger feitet fie nun den Saft, verengt die Gefäße, 
und gleich zeigt die Geſtalt zärtere irfungen am. 

Stilte sieht ſich der Trieb der ſtrebenden Raͤnder zurücke, 

"Uns die Rive des Stiels bildet ſich völliger aus. 

m ber und ſchnell erhebt ſich der zärtere Stengel, 

"Und eih Wundergebitd zieht den Betrachtenden an. 

rings i im Kreife ftetret fich nun, gezählet und ohne 

Zapf, das Efeinere Blatt neben dem ähntichen Bit. 

Im die Achfe gedrängt entfcheidet der bergende Kelch ſich, 
Der sur höchſten Geſtalt farbige Kronen entläßt. 

vr ⸗ 
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Alfo prangt die Natur in hoher voller Erfcheimung, 

Und fie zeiget gereiht Glieder an Glieder geftuft. 

Immer ſtaunſt du aufs: Neue, ſobald ſich am Stengel 

s die Blume i 
Ueber dem ſchlanken Gerüft wechfelnder Blätter bewegt. 

Aber die Herrlichkeit wird des neuen Schaffens Verkün⸗ 

dung; 

Ja, das farbige Blatt fühlet die göttliche Hand, 

Und zuſammen zieht es ſich ſchnell; die zärteſten Formen, 

Zwiefach⸗-ſtreben fie vor, ſich zu vereinen beſtimmt. | 

Traufich ſtehen fie nun, die Hoden Paare, beifammen, | 

Zahlreich ordnen fie fich um dem geweihten Altar. 

Hymen ſchwebet herbei, und herrliche Düfte, gewaltig, 

Strömen füßen Geruch, Alles belebend, umher. 

Nun vereinzelt ſchwellen ſogleich unzählige Keime, 

Hold in den Mutterſchoos ſchwellender Früchte gehüllt 

Und hier ſchließt die Natur den Ring der ewigen Kräfte 

Doc ein. neuer fogfeich fajfet den vorigen an, 

Daß die Kette fich fort durch) alle Zeiten verlänge, 

Und das Ganze belebt, fo wie das Einzefne, fey. 

Wende nun, o Geliebte, den Blick zum bunten Gewimmel 

Das verwirrend nicht mehr fich vor dem Geifte beweg ' 

Jede Pflanze verkündet dir nun die ew'gen Geſetze, 

Jede Blume, fie ſpricht lauter und lauter mit dir. 

Aber entzifferſt du hier der Göttin heilige Lettern, 

Ueberall ſiehſt du ſie dann, auch in verändertem Zu 

Kriechend zaudre die Raupe, der Schmetterling eile g 

Bildfam Andre der Menſch ſelbſt die beſtimmte Geftart 

2 
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d; Bern denn auch, wie aus dem Keim der Bekannt: 

fchaft 

Nach und nach in uns holde Gewohnheit entiproöß, 

sreundfchaft fich mit Macht in unferm Innern enthülfte, 

“Und wie Amor zulest Blüthen und Früchte gezeugt. 

Denke, wie mannigfach bald die, bald jene Geftalten, 

Still entfaltend, Natur unfern Gefühlen geliehn! — 

Freue dich auch. des heutigen Tags! Die heilige Liebe 

Strebt zu der Höchiten Frucht gleicher — 

auf, 
Sfeicher Anſicht der Dinge, damit in — An⸗ 

ſchaun 

Sich verbinde das Paar, finde die höhere Welt. 



Müſſet im Naturbetrachten 

Immer eins wie alles achten; 

Nichts iſt drinnen, nichts iſt draußen: 

Denn was innen das ift außen. 

So ergreife ohne Saͤumniß 

Heilig öffentlich Geheimniß. 

Freuet euch des wahren Scheins, 

Euch des ernften Spieles: 

Kein Lebendiges ift ein Eins, 

immer ifps_ein ‚Vieles. 
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Metamorphose der Thiere. 

Wagt ihr, alſo bereitet, die letzte Stufe zu fteigen 

Diefes Gipfels, jo reicht mir die Hand und Öffnet den freien 

Blick ins weite Feld der Natur. Sie fpendet die reihen 

Vebensgaben umher, die Göttin; aber empfindet N 

Keine Sorge wie fterbfiche Fraun um ihrer Geboruen 

Sichere Nahrung; he jiemet es nicht: denn zwiefach be: 

ſtimmte 

Sie das ho chſte Geſetz, beſchränkte jegliches Leben, 

Gab ihm gemeſſ'nes Bedürfniß, und ungemeſſene Gaben, 

Leicht zu finden, ſtreute ſie aus, und ruhig begünſtigt 

Sie das muntre Bemühn der vielfach bedürftigen Kinder; 

Unerzogen ſchwärmen ſie fort nad) ihrer Beftimmung. 

Zweck fein ſelbſt iſt jegliches Thier, vollkommen ent: 

ſpringt es 

Aus dem Schoos der Natur und zeugt vollkommene Kinder. 

Alle Glieder bilden ſich aus nach ew'gen Geſetzen 

Und die ſeltenſte Form bewahrt im Geheimen das Urbild. 

So iſt jeglicher 3 Mund gefickt die Speiſe zu fallen 

Welche dem Körper gebührt, es fey nun ſchwãchlich Bub. 

zahnlos 

Oder mächtig der Kiefer gezahnt, in jeglichem Falle 

Fördert ein ſchicklich Organ den übrigen Gliedern Sie 

Nahrung. 

Soethe⸗ Werke. III. 7 
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Huch bewegt fich jeglicher Fuß, der lange, der kurze, 

Ganz harmoniſch zum Sinne des Thiers und ſeinem 

dürfniß. 

So iſt jedem der Kinder die volle reine Geſundheit 

Bon der Mutter beſtimmt: denn alle lebendigen Gliede 

MWiderfprechen fih nie und wirken alle zum. Leben. \ 

Alſo beftimmt die Geftalt die Lebensweife des Thieres, | 

Und die Weife zu leben fie wirkt auf alle Geftalten 

Mächtig zurücd. So zeiget fic) feft die geordnete Bildun 

Welche zum Wechſel ſich neigt durch äußerlich wirken 
Weſen. 

—* im Innern befindet die Kraft der edlern Gefhör 

Sich im heiligen Kreife Tebendiger Bildung befchloffen. | 

Diefe Gränzen erweitert Eein Gott, es ehrt die Natur f 
Denn nur alfo beſchränkt war je das Vollkommene möglilf 

Doc im Inneren fcheint,ein Geift gewaltig zu rin 

Wie er durchbräche den Kreis, Willkür zu ſchaffen d 

Formen 

Wie dem Wollen; doc was er beginnt, beginnt er ver 

bens. 

Denn zwar drängt er fich vor zu diefen Gliedern, zu jene 

Stattet mächtig fie aus, jedoch fehon darben dagegen 

Andere Glieder, die Laft des Uebergewichtes vernichtet I 

Alle Schöne der Form und alle reine Bewegung. 

Siehſt du alfo dem einen Geſchöpf befonderen Vorzug | 

Irgend gegönnt, fo frage nur gleich, wo leidet es etwa 

Mangel anderswo, und fuche mit forfchendem Geifte, 

Finden wirft du ſogleich zu aller Bildung den Schlüſſel 
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Denn ſo hat kein Thier, dem ſämmtliche Zähne den obern 

Kiefer umzäunen, ein Horn auf feiner Stirne getragen, 

Und daher ift den Löwen gehörnt der ewigen Mutter 

Ganz unmöglic zu bilden und böte fie alle Gewalt auf; 

Denn fie Hat niht Maſſe genug die Reihen der Zähne 

Völlig zu pflanzen und auch Geweih und Hörner zu trei: 

ben. 

Diefen ſchöne Begriff yon Macht und Schranfen, von 

Willkür 

Und Geſetz, von Freiheit und Maaß, von beweglicher Ord— 

nung, 

Vorzug und Mangel, erfreue dich höch; die heilige Muſe 

Bringt harmoniſch ihn dir, mit ſanftem Zwange belehrend. 

Keinen höhern Begriff erringt der ſittliche Denker, 

Keinen der thätige Mann, der dichtende Künſtler; der 

Herrſcher, 

Der verdient es zu ſeyn, erfreut nur durch ihn ſich der 

Krone. 

Freue dich, höchſtes Geſchöpf, der Natur, du fühleſt dich 

fähig 

Ihr den höchſten Gedanken, zu dem ſie ſchaffend ſich auf— 

ſchwang, 

Nachzudenken. Hier ſtehe nun ſtill und wende die Blicke 

Rückwärts, prüfe, vergleiche, und nimm vom Munde der 

Muſe 

Daß du ſchaueſt, nicht ſchwärmſt, die liebliche volle Gewiß— 

heit. 
+ 

ment 



100 

Antepirrhema. 

So ſchauet mit beſcheidnem Blick 

Der ewigen Weberin Meiſterſtück, 

Wie Ein Tritt tauſend Fäden regt, 

Die Schifflein hinüber herüber ſchießen, 

Die Fäden ſich begegnend fließen, 

Ein Schlag raufend Verbindungen fhlägt, 

Das hat fie nicht zufammen gebettelt, 

Eie hat's von Ewigkeit angezetteft; 

Damit der ewige Meiftermann 

Getroft den Ginfchlag werfen Fan. 
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Urmworte, Orphiſch. 

AAIMEN, Damon. 

Wie an dem Tag, der dich der Welt verliehen, 

Die Sonne ftand zum Gruße der Planeten, 

Bift alſobald und fort und fort gediehen, 

Nach dem Gefes wonad du angetreten. 

So mußt du fein, bir kannſt du nicht entfliehen, 

So fagten ſchon Sibyllen, fo Propheten; 

Und Eeine Zeit und Eeine Macht zerftückert 

Geprägte Form die lebend fich entwidelt. 

TYXH, Das Zufällige. 

Die firenge Gränze doc umgeht gefälfig 

Gin Wandelndes, das mit und um ung wandelt; 

Nicht einfam bleibſt du, bifdeft dich geſellig, 5 
Und handelſt wohl fo wie ein andrer handelt: 

Im Leben iſt's bard Hinz bald wiederfälttg, 

Es ift ein Tand und wird fo durdigetandelt. 

Schon hat fi) ftil der Jahre Kreis geründet, 

Die Lampe harrt der Flamme die entzündet. 
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EPQ2Z, Liebe, 

Die bleibt nicht aus! — Er ftürzt vom Himmel nieder, 

Wohin er fih aus alter Dede ſchwang, 

Gr fchwebt heran auf luftigem Gefieder 

Um Stirn und Bruft den Frühlindstag entlang, 

Scheint jejt zu fliehn, vom Fliehen kehrt er wieder, 

Da wird ein Wohl im Weh, fo füß und bang. 

Gar manches Herz verſchwebt im Allgemeinen, 

Doc) widmet fih das edelfte dem Einen. 

ANATKRH, Wötbigung 

Da ift’s denn wieder wie die Sterne wollten: 

Bedingung und Geſetz und aller Wilfe 

Sft nur ein Wollen, weil wir eben jollten, 

Und vor dem Willen ſchweigt die Wilffür ftille; 

Das Liebfte wird vom Herzen weggefcholten, 

Dem harten Muß bequeme fih Will und Griffe. 

So find wir fcheinfrei denn nach manchen Jahren 

Nur enger dran als wir am Anfang waren. 

z EATIZ, Hoffnung. 

Doch folder Gränze, ſolcher ehrnen Mauer 

Höchft widerwärt'ge Pforte wird entriegelt, 

Sie ſtehe nur mit alter Felfendauer! 

Gin Wefen regt fich Teicht und ungezügelt: 

Aus Wolkendecke, Nebel, Regenfchauer 

Erhebt fie uns, mit ihr, durch fte beflügelt, 

Ihr Eennt fie wohl, fie ſchwärmt durch alle Zonen; 

Ein Flügelſchlag — und hinter uns Aeonen! 

— 
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At moſphaͤre. 

„Die Welt fie iſt fo groß und breit, 

Der Himmel auch fo Hehr und weit, 

Sch muß das alles mit Augen fallen, 

Will ſich aber nicht recht denken laſſen.“ 

Did) im Unendlichen zu finden, 

Mut unterfcheiden und dann verbinden, 

Drum danfet mein beflügelt Lied 

Dem Manne, der Wolfen unterfchied. 
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Howard's Ehrengedaͤchtniß. 

Wenn Gottheit Camarupa, hoch und hehr, 

Durch Lüfte ſchwankend wandert leicht und ſchwer, 

Des Schleiers Falten fammelt, fie zerftreut, 

Am Wechfel der Geſtalten fich erfreut, 

Jetzt ſtarr fih hält, dann fehwindet wie ein Traum, 

Da ſtaunen wir und trau'n dem Auge kaum; 

Nun regt ſich Eühn des eignen Bildens Kraft, 

Die Unbeſtimmtes zu Beftimmtem fchafft; 

Da droht ein Leu, dort wogt em Elephant, 

Kameeles Hals, zum Dracen umgewandt, 

Ein Heer zieht an, doch triumphirt es nicht, 

Da es die Macht am fteifen Felſen bricht; 

Der treufte Wolfenbote jeröft zerftiebt 

Eh er die Fern’ erreicht, wohin man fiebt. 

Er aber, Howard, gibt mit reinem Sinn 

Uns neuer Lehre herrlichften Gewinn. 

Was ſich nicht Halten, nicht erreichen läßt, 

Er faßt es an, er halt zuerft es feſt; 

Beftimmt das Unbeftimmte, ſchränkt es ein, 

Benennt es treffend! — Sey die Ehre dein! — 

Wie Streife fteigt, fich balıt, zerflattert, fallt, 

Erinn're dankbar deiner fich die Welt. 
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FERN Ken: 

Wenn von dem ftillen Waijerfpiegel : Plan 

Ein Nebel hebt den flachen Teppich an, 

Der Mond, dem Wallen des Erfcheins vereint, 

Als ein Gefpenft Gefpeniter bifdend fcheint, 

Dann find wir alfe, das geftehn wir nur, 

Erquickt' erfreute Kinder, o Natur! 

Dann hebt ſich's woht am Berge, ſammelnd breit 

An Streife Streifen, jo umdüftert’3 weit 

Die Mittelhöhe, beidem gleich geneigt, 

Ob's fallend wäſſert, oder luftig fteigt. 
— 

- 

se um ua lu 

Und wenn darauf zu höh'rer Atmofphäre 

Der tühtige Gehalt berufen wire, 

Steht Wolfe hoch, zum herrlichſten geballt, 

Herkündet, feſtgebildet, Machtgewalt, 

Und, was ihr fürchtet und auch wohl erlebt, 

Wie's oben drohet, ſo es unten bebt. 

— 
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Doch immer höher fteigt der edle Drang! 

Erlöſung ift ein himmliſch Leichter Zwang. 

Ein Aufgehäuftes, flockig Löst ſich's auf, 

Wie Schäflein tripplend, leicht gefämmt zu Hanf. 

So fließt zuletzt was unten feicht entftand 

Dem Bater oben fill in Schoos und Hand. 

rim. u © 

Nun laßt auch niederwärts, durch Daewalt 

Herabgezogen was ſich hoch geballt, 

In Donnerwettern wüthend ſich ergehn, 

Heerſchaaren gleich entrollen und verwehn! — 

Der Erde thätig-leidendes Geſchick! 

Doch mit dem Bilde hebet euren Blick: 

Die Rede geht herab, denn ſie beſchreibt, 

Der Geiſt will aufwärts, wo er ewig bleibt— 
”- 

— t — — 
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Entoptifhe Farben 

An Sulten 

Laß dir vor den Spiegeleyen 

Unfrer Phyſiker erzähfen, 

Die am Phänomen fich freuen, 

Mehr fih mit Gedanken quälen. 

Spiegel hüben, Spiegel drüben, 

Doppelſtellung, auserleſen; 

Und dazwiſchen ruht im Trüben 

Als Eryſtall ons Erdeweſen. 

Dieſes zeigt, wenn jene blicken, 

Allerſchönſte Farbenſpiele, 

Dämmerlicht das beide ſchicken 

Offenbart ſich dem Gefühle. 

Schwarz wie Kreuze wirſt du ſehen, 

Pfauenaugen kann man finden; 

Tag und Abendlicht vergehen 

Bis zuſammen beide ſchwinden. 
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Und der Name wird ein Zeichen, 

Tief ift der Cryſtall durddrungen: 

Aug’ in Auge fieht dergleichen 

Wunderſame Spiegelungen. 

Laß den Macrocosmus gelten, 

Seine fpenftifchen Geftalten! 

Da die lieben Fleinen Welten 

Wirklich Herrlichftes enthalten. 
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Mohblzu merfem 

Und wenn wie unterfchieden haben 

Dann müfen wir lebendige Gaben 

Dem Abgefonderten wieder verleihn 

Und uns eines Bolge » Lebens erfreun. 

So wenn der Mahler, der SPoet, 

Mit Howards Sond’rung wohl vertraut 

Des Morgens früh, am Abend jpüt 

Die Atmofphäre prüfend (haut, 

Da läßt er den Charakter gelten; 

Doc ihm ertheifen luftige Welten 

Das Uebergängliche, dag Milde, 
Daß er es faffe, fühle, bilde. 
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Di 0 „on ni. Kate 

Dem Chromatifer, 

Bringft du die Natur Heran 

Daß fie jeder nußen kann; 

Falſches Haft du nicht erfonnen, 

Haft der Menfchen Gunft gewonnen. 

Möget ihr das Licht zerftückeln, 

Farb’ um Farbe draus entwickeln, 

Dder andre Schwänfe führen, 

Kügelchen polarifiren, 

Daß der Hörer ganz erfchrocen 

Fühlet Sinn und Sinne fiocen: 

Nein! Es ſoll euch nicht gelingen, 

Sollt uns nicht beifeite bringen; 

Kräftig wie wir's angefangen, 

Wollen wir zum ‚Ziel gelangen. 

t. 
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Herkoͤmmlich. 
\ 

Prieſter werden Meile fingen 

Und die Pfarrer werden pred’gen; 

Seder wird vor allen Dingen - 

Seiner Meinung fich entled’'gen ’ 

Und fich der Gemeine freuen, 

Die fih um ihn her verſammelt, 

So im Alten wie im Neuen 

Ohngefähre Worte ftammert. 

Und fo Laffet auch die Farben 

Mich nach meiner Art verkünden, 

Ohne Wunden, ohne Narben, 

Mit der läßlichſten der Sünden. 

& 
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llerdbinge 

Dem Phyſiker. 

[7 
„Ins Innre der Natur — 

9 du Philifter! — 

; ar: „Dringt kein erſchaffner Geift.” 

* Mich und Geſchwiſter 

Mögt ihr an ſolches Wort 

Nur nicht erinnern: 

Kir denken: Ort für Ort 

Sind wir im Snnern. 

„Stücdjelig! wem fie nur 

Die äußre Schale weist!” 

Das hör ich fechzig Jahre wiederhofen, 

Sch fluche drauf, aber verfiohlen; 

Sage mir taufend taufendmale: 

Altes gibt fie reichlih und gern; 

Natur hat weder Kern 

Noch Scale, 

Alles ift fie mit einemmale; 

Dich prüfe du nur alfermeift 

Dh du Kern oder Schale ſeyſt. 
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Ultimatum 

Und ſo ſag' ich zum Teßten Mare: 

Natur Hat weder Kern 

Noch Scale; 

Du prüfe dich nur alfermeift, 

Ob du Kern oder Schafe fenft! 

„Wir kennen dich, du Schalk! 

Du madhft nur Poffen; 

Bor unfrer Nafe doch 

Iſt viel verfchloffen.‘ 

Ihr folget falfcher Spur, 
Denkt nicht wir ſcherzen! 

Iſt nicht der Kern. der Natur 

Menfchen im Herzen? 

Sn 

Seeihe'd Werte, IIL 8 
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Die Weifen und die Leute, 

Epimenides. 
kommt Brüder! ſammelt euch im Hain, 

Schon drängt das Volk, es ftrrömt herein, 

Bon Nord, Süd, Weft und Often. R 

Sie möchten gern belehret ſeyn, 

Doch ſoll's nicht Mühe Eoften: 

Sch bitt' euch, haltet euch bereit 

Ihm derb den Tert zu leſen. 

Die Leute, 
Ihr Grillenfünger ſollt uns heut 

Zu Rede ſtehn, mit Deutlichkeit, 

Und nicht mit dunklem Wejen. 

Sagt! — Iſt die Welt von Ewigkeit? 

Anaxagoras. 

Ich glaub' ed: denn zu jeder Zeit 

Wo fie noch nicht gewefen 

Das wäre Schade geweſen. 

Die Leute 
Doc, ob ber Untergang ihr bräut ? 

Anarimenee. 
Vermuthlich! dech mir iſt's nicht leid: 

Denn bleibt nur Gott In Ewigkeit, 

Wird's nie an Welten fehlen 
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Die Leute, 

Allein was ift Unendlichkeit ? 

Parmenides. 

ie Eannft du fo dich quälen! 

Geh’ in dich felbit! Entbehrft du drin 

unendlichkeit in Geift und Sinn, 
So ift dir nicht zu helfen! — 

Die Leute, 

Wo denken, und wie denfen wir? 

Diogenes.- 

So hört doch auf zu belfen ! 

Der Denker denft vom Hut zum Schu 

Und ihm geräth, in Bliges Nu, 

Das Was, das Wie, das Befte. 

Die Keute. 

Huuft wirklich eine Seel' in mir? 

Mimnermus, 

Das frage deine Säfte. — 

Denn, ſiehſt du, ich geftehe dir: 

Das artige Wefen, das, entzückt, 

Eid) ſelbſt und andre gern beglüdt, 

Das möcht’ ih Seele nennen. 

Die Leute. 

Liegt auch bei Nacht der Schlaf auf ihr? 
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perlander. 
Kann ſich von dir nicht trennen, - 

Es Fommt auf dich, du Körper, an! 

Haft du dir leiblich wohlgethan, 

Wird fie erquicklicd ruhen. 

Die Leute. 

Was it der jogenannte Geift? 

Gteobulus. . 

* Was man ſo Geiſt gewöhnlich heißt 

Antwortet, aber fragt nicht. 

Die Leute. 

Erkläre mir was glücklich heißt? 

Crates. 

Das nackte Kind das zagt nicht; 

Mit ſeinem Pfennig ſpringt es fort, 

Und kennt recht gut den Semmelort, 

Ich meine des Bäckers Laden. 

Die Leute, 

©Oprich! wer Unfterblichkeit beweist 

Ariſtipp— 

Den rechten Lebensfaden 

Spinnt einer, der lebt und leben läßt, 

Er drille zu, er zwirne feſt, 

Der liebe Gott wird weiſen. 
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Die Leute, 
Iſt's beffer thörig oder Elug? 

Demofrit. 
Das läßt fich auch begreifen. 

Hält fih der Narr für Flug genug, 

So gönnt es ihm der. IWeife. 

Die Leute. 
Herrſcht Zufall bloß und Augentrug? 

Epikur. 
Ich bleib' in meinem Gleiſe. 

Den Zufall bändige zum Glück, 

Ergetz' am Augentrug den Blick; 

Haft Nutz und Spaß von beiden. 

Die Leute. 
Sft unfre Willensfreigeit Lug? 

Zeno. 
Es kommt drauf an zu wagen. 

Nur halte deinen Willen feſt, 

Und gehſt du auch zu Grund zuletzt, 

So hat's nicht viel zu ſagen. 

Die Leute. 
Kam ich als böſe ſchon zur Welt? 

Pelagius. 
Man muß dich wohl ertragen. 

Du brachteſt aus der Mutter Schoos 

Fürwahr ein unerträglich Loos: 

Gar ungeſchickt zu fragen. 
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Die Leute. 

Iſt Behrungstrieb uns zugefelft? 

Plato. 

Wär Beßrung nicht die Luft der Welt, 

So würdeft du nicht fragen. 

Mit dir verfuch' erft umzugehn, 

Und kannſt du dich nicht ſelbſt verftehn, 

So quäl' nicht. andre Leute. 

Die Leute. 

Doc Herrichen Eigennut und Geld! 

Epictet. 

Laß innen doc, die Beute! 

Die Rechenpfennige der Welt 

Mußt du ihr nicht beneiden. 

Die Leute, 

So ſag', was ung mit Recht gefällt, 

Eh wir auf immer fıeiden ? 

Die Welfen. 

Mein erft Geſetz ift, in der Melt 

Die Frager zu vermeiden. 



ft. 





Künftler- Lied. 

Aus den RP PAR, 

Zu erfinden, zu befchließen 

Bleibe, Künſtler, oft allein, 

Deines Wirfens zu, genießen 

Eile freudig zum Verein! 

Dort im Ganzen fchau, erfahre 

Deinen eignen Lebenslauf, 

Und die Thaten mancher Jahre 

Gehn dir in dem Nachbar auf. 

Der Gedanke, das Entwerfen, 

Die Geftalten, ihr Bezug, 

Eines wird das andre fehärfen, 

Und am: Ende fey’s genug! 

Wohl erfunden, Elug erfonnen, 

Schön gebildet, zart vollbracht, 

o von jeher hat gewonnen 

Künſtler kunſtreich feine Macht. 

* 
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Die Natur im Vielgebilde 

Einen Gott nur offenbart, 

Sp im weiten Kunftgefilde 

Webt ein Sinn der ew’gen Art; 

Diefes ift der Sinn der Wahrheit, 

Der fi nur mit Schönem ſchmückt 

Und getroft der höchſten Klarheit 
Heliften Tags entgegenblickt. 

Wie beherjt in Reim und Profe 

Redner, Dichter fich ergehn, 

Sol des Lebens heitre Roſe 

Friſch auf Mahlertafel ftepn, 

Mit Gefchwiftern reih umgeben, 

Mit des Herbfte3 Frucht umlegt, 

Daß fie von geheimem Leben 

Offenbaren Sinn erreat. 

Tauſendfach und ſchön entfliefe 

Forın aus Formen deiner Hand, 

Und im Menfchenbild genieße, 

Daß ein Gott fih hergewandt. 

Welch ein Werkzeug ihr gebrauchet, 

Stellet euch als Brüder dar; 

Und .gefangweis flammt und rauchet 

Opferfäufe vom Altar. 
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>. DE 2 en En DE 

Homer ift Tange mit Ehren genannk, 

Jetzt ward euch Phidias bekannt; 

Nun Hält nichts gegen beide Stich, 

Darob ereifre niemand fich. 

Send willfommen edle Gäfte 

Jedem ächten deutihen Sinn; 

Denn das Herrlichfte, das Beſte, 

Bringt alfein dem Geift Gewinn. 
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Begeiftorung. 

Faſſeſt du die Mufe nur beim Zipfel, 

Haft du wenig nur. getkan; 

Geift und Kunft, auf ihrem höchſten Gipfel, 

Muthen alte Menfchen an. 

Sl ah er re de A 

Nachahmung der Natur 

— Der fhönen — 

Sch ging auch wohl auf diefer Spur; 

Gewöhnen 

Mohr ich wohl nach und nad) den Sinn 

Mich zu vergnügen; 

Allein fobald ic) mündig bin, 

Es ſind's die Griechen! 
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Ne s5. 
— 

Es iſt nichts in der Haut 

Was nicht im Knochen iſt. 

Bor fchlechtem Gebilde iedein graut, 

Das ein Augenfchmerz ihm ift. 

Was freut denn jeden? Blühen zu fehn 
Das von innen fhon gut gefinitet; 

Außen mag's in Gfätte, mag in, Farben gehn, 

Es ift ihm fhon voran gemwaltet. 
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Ra Mr en 

Der Mahler wagt's mit Götter:Bildern 

Sein Höchſtes hat er aufgeftellt; 

Doch was er für unmöglich hält: 

Dem Liebenden die Liebfte fchildern, 

Er wag' e3 audh! Ein Traum wird frommen, 

Ein Scyattenbifd ift Hoch willkommen. 

Uran —— 

Künftler, wird's im Innern fteif, 

Das ift nit erfreulich; 

Auch der vagen Züge Schweif 

Sft ung ganz abjcheufich; 

Kommft du aber auf die Spur 

Daß du's nicht getroffen, 

Zu der wahren Kunſtnatur 

Steht der Pfad ſchon arfen. 
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Te 

Mode en ei 

„Wie aber Eann fih Hans van Eyck 

Mit Phidias nur meſſen?“ 

Ihr müßt, fo lehr' ich, alfogleich 

Einen um den.andern vergeifen. 

Denn wärt ihr jtet3 bei Einer geblieben, 

Wie fönntet ihr noch immer fieben ? 

Das ift die Kunft, das ift die Welt, 

Daß ein’3 um's andere gefällt. 

MN ufeem 

An Bildern fchfeppt ihr Hin uns ber 

Berlorues und Erworbnes; 

Und bei dern Senden Freu; und quer 

Was bleibt uns denn? - - Merdo.dieit 



128° 

F 

Wilhelm Tiſchbeins Idyllen. 

Titelbild. 

Wie feit fei:.en Juͤnglings⸗ Jahren 

Unſer Tiſchbein ſich ergeht, 

Wie er Berg und Thal befahren 

Stets an rechter Stelle ſteht; 

Was er ſieht, weiß mitzutheilen, 

Was er dichtet ebenfalls; 

Faunen bringt er auch zuweilen, 

Frauen doch auf allen Zeilen 

Des poetiſch-plaſtiſchen Alls: 

Alſo war es an der Tiber 

Wo dergleichen wir geübt, 

Und noch wirkt dieſelbe Fiber 

Freund dem Freunde gleich geliebt. 

* 

Wuͤrdige Prachtgebäude ftürzen, 

Mauer fültt, Gewölbe bleiben, 

Daß nad taufendjägrgen Treiben 

Thor und Pfeiler fich verfürzen. 

Dann beginnt das Leben wieder, 

Boden mifcht fih neuen Saaten, 

Kane auf Ranke fenkt fih nieder; 
Der Natur id wohl gerathen. 
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Schön und menfhlich ift der Geift 

Der uns in das Freie weißt, * 

Wo in Waͤldern, auf der Flur, 
Wie im ſteilen Berggehänge, 

Sonnen-Auf- und Untergänge 

Preiſen Gott und die Natur. 

5 x A 8 

Wenn in Wäldern, Baum an Bäumen, 

Bruder fih mit Bruder nähret, 

Sey das Wandern, ſey das Träumen 

Unverwehrt und ungeftöret; 

Dod, wo einzelne Geſellen 

Zierlich mit einander: ftreben, 

Sich zum fhönen Ganzen ftellen, 

Das ift Freude, das ift Leben. 

4. 

Mitten in dem Wailferfpieger 

Hod die Eiche fih empor, 

Majeftätifch Fürftenfteger 

Soldem grünen Wardesflor; 

Sieht ſich ſelbſt zu ihren Füßen, 

Schaut den Himmel in der Fluth: 

So des Lebens zu genießen 

Einfamkeit ift hödjftes Gur. 

Ssetke'5 Werke, III. 9 
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Harren feht ihr fie, die Schönen, 

Was durch's Ohr das Herz ergreife? 

Fröte wird für diefe tünen, 

Für die andern Paws Gepfeife. 

6. 

Heute noch im Parapdiefe 

Weiden Lämmer auf der Wiefe, 

Hüpft von Fels zu Fels die Ziege; 

Milch) und. Obſt nad) ew’ger Weiſe 

Bleibt der Alt: und Zungen Speife; 

Mutterarım ift Kinderwiege, 

Vaterflöte fpricht an’s Ohr, 

Und Natur ifrs nach wie vor. 

Wo ihr Huldiget de» Holden, 

Erd' und Himmel filbern, golden. 

Darum Heil dem Freunde ſey, 

Der fich führt fo trew und frei! 

P. 

Was die Alten pfeifen, 

Das wird ein Kind ergreifen, « 

Was die Väter fungen, 

Das zwitichern muntere Zungen. 

9, möchten fie zum Schönen 

Sich früh und früh gewöhnen, 

Und wären fie geboren 

Den ziegenfüßigen Ohren. 



Edelsernfi, ein Halbthier liegend, 

Sm Beihauen, im Befinnen, 

Hin und her im Geifte wiegend, 

Denft er Großes zu gewinnen, 

Ah, er möchte gern entfliehen 

Solchem Auftrag, folher Würde; 

Ginen Helden zu erziehen 

Wird Gentauren feloft zur Bünde, 

9. 

Was wir froh und dankbar führen; 

Wenn es auch am Ende quält, 

Was wir lechzen zu erzielen, 

Wo es Herz und Siunen fehlt: 

Heitre Gegend, groß. gebildet, 

Sugendfhritt an Freundes. Bruft, 

Wechfeljeitig abgemildet, 

Holder Liebe Schmerzens: Luft; 

Alles Habt ihr nun empfangen, 

Irdiſch war's und in der Näh'; 

Sehnfucht aber und Berlangen 

Hebt vom Boden in die Höh'. 

An der Quelle finds Naiaden 

Eind Sylphiden in- der Luft, 

Leichter fühlt ihr euch im Baden, 

Leichter noch in Himmels: Duft; 

— 
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Und das Plätjhern und das Wallen 

Ein und Andres zieht euch an; 

Lafet Lied und Bild verhalten, 
Doch im Innern its gethan. 

10. 

Jetzo wallen fie zufammen, 

Kühle Führt und birgt die Flammen, 

Tiefer unten werden Hirten. 

Sih zum MWonnebad entgürten: 

Um den Schönften von den dreyen 

Werden beide fih entzweyen. 

Diefe fließt in offner Schwüle, 

Sene zu gewohnter Kühle, 

Sudt den Liebften in der Mühle. 

11. 

Was fih nach der Erde fenfte, 

Was fih an den Boden hielt, 

Was den Aether nicht erreicht, 

Seht, wie es empor fih ſchwenkte, 

Wie's auf Rohr und Ranken fpielk! 

Künftfer: Wille macht es leicht. 

12, 

Wenn um das Götterfind Auroren, 

In Finfternig werden Rofen geboren, 

Sie fleucht, fo leicht, fo hoch gemeint, 

Die Sonne ihr auf die Ferfen ſcheint. 

Das ift denn doch das wahre Leben, 

Wo in der Nacht auch Blüthen ſchweben. 
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13. 

Ohne menfchliche Gebreden, 

Göttergleich, mit heiterm Sinn, 

Thauig Moos und Waſſerflächen 

Ueberfchreitend ſchwebt fie hin. 

Heute floh fie, floh wie geftern, 

Riß der Mufe ſich vom Schoos; 

Ach, fie Hat jo läſtige Schweftern, 

Peinlich werden wir fie los. 

14. 

Birket Stunden leichten Webens,_ 

Lieblich lieblichen begegnend, 

Zettel, Einſchlag längſten Lebens, 

Scheidend, kommend, grüßend, fegnend, 

15. 

Ruhig Waſſer, grauſe Höhle, 

Bergeshöh' und ernſtes Licht, 

Seltſam, wie es unſrer Seele 

Schauderhafte Laute ſpricht. 

Sp erweiſt ſich wohl Natur 

Künſtlerblick vernimmt es nur. 

16. 

Sn dem lieblichſten Gewirre, 

Wo dad Bild um Bilder fummt, 

Dichterblick wird fcheu und irre 

Und die Lener fie verftummt. 
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17. 

Die Lieblihen find hier zuſammen, 

Es ift doch gar zu vief der Flammen. 

Der Ueberfluß erregt nur Wein, 

Es follten Alfe nur Eine ſeyn. 

18, 

„Was trauren denn die guten Kinder, 

Sie find fo jung da Hilfrs geſchwinder.“ 

Habt ihr's vergeffen, alte Kinder? ° 

Es fhmerjt im Augenblick nicht minder. 

19. 

Glücklicher Künftler ! in himmliſcher Luft 

Bewegen fish ihm ſchöne Weiber. 

Verſteht er fich doch auf Nofenduft 

Und appetitliche Leiber. 

20. 

Hier hat Tifchhein, nach feiner Art, 

Striche gar wunderfic gepaart; 

Sie find nidt alle deutlich zu Tefen, 

Sind aber alles Gedanken gewefen. 

21. 

Wie Herrfich ift die Welt! Wie ſchön! 

Heil ihm, der je ſie ſo geſehn! 
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3u Gemählden einer Capelle. 

So wie Mofes, kaum geboren 

Gewiſſem Tode beftimmt, 

Wunderbar ward gerettet: 

Sp mander, ſchon halb verloren, 

Da der Feind eindrang, ergrimmt, 

Ward wieder froh und glücklich gebettet. 

Johannes erft in der Wüfte predigt: 

„Seht Gottes Lamm das von Sünden erledigt.” 

Nun deutet er in die himmliſchen Auen: 

„Dort ſollt ihr den Seren, den erlöfenden, ſchauen.“ 
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Kore 

Nicht gedeutet! 

Rn. 

Ob Mutter? Tochter? Schwefter? Enkelin? 

Bon Helios gezeugt? Von wer geboren? 

Wohin se—— Wo verſteckt? Verloren? 

Gefunden? — Räthſetl iſt's dem Künftfer: Sinn. 

Und ruhte fie verhüfft in düftre Schleier, 

- Born Rauch umwirbelt Acherontifcher Feuer, 

Die Gott: Natur enthüllt fih zum Gewinn: 

Nach höchſter Schönheit muß die Zungfrau ftreben,. 

Sicifien verleiht ihr Götterfeben. i 
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3u meinen Handzeihnungen. 
— 

BR 

Einfamfte Wildniß. 

Ih ſah die Welt mit liebevollen Blicken 

Und Welt und ich wir ſchwelgten im Entjüden; 

So duftig war, belebend, immer frifch, 

Wie Fels, wie Strom, fo Bergmwald und Gebüſch. 

Doc unvermögend Streben, Nachgelalle, 

Bracht' oft den Stift, dem Pinſel braht’s zu Falle; 

Auf neues Wagniß endlich bfied doch nur 

Vom beften Wollen halb und Halte Spur. 

Ihr Yüngern aber, die ihr unverzagt 

Unausgefprochnes auszuſprechen wagt, 

Den Sinn, woran die Hand fich ſtotternd maß, 

Das Unvermügen Tiebevoli vergaß, 

She fend es, die, was ich und ihr gefehlt, 

Dem weiten Kreis der Kunftwelt nicht verhepft. 

Und wie dem Walde geht's den Blättern allen, 
Sie fnofpen, grünen, welfen ab und- falfen, 

— 
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IE - 

f Hausgarten. 

Hier ſind wir denn vorerſt ganz ſtill zu Haus, 

Von Thür zu Thüre ſieht es lieblich aus; 

Der Künſtler froh die ſtillen Blicke hegt, 

Wo Leben ſich zum Leben freundlich regt. 

Und wie wir auch durch fremde Lande ziehn, 

Da kommt es her, da kehrt es wieder hin; 

Wir wenden ung, wie auch die Welt entzücke, 

Der Enge zu, die uns allein beglücke. 

III. 

streie wette 

Wir wandern ferner auf befanntem Grund, 

Wir waren jung, hier waren wir gefund, 

Und fehlenderten den Sommer: Abend Yang 
Mit halber Hoffnung mannigfalt’gen Gang. 

imd wie man kam, fo ging man nicht zurüd: 

Begegnen ift ein Höchites Liebeglück. 

Und zwey zufammen fehen Fluß und Bahn, 

Und Berg und Bufch fogleich ganz anders an. 

Und wer diefelden Pfade wandernd fcleicht, 

Sen ihm des Zieles holder Wunfch erreicht! 
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| "W. 

Scheimfter Wohnſiß. 

Wie das erbaut war, wie's im Frieden Tag, 

Es Eommt vielleicht vom Alterthum zu Tag: 
Denn vieles wirkte, hielt am ſel'gen Fleiß, 

Wovon die Welt noch Eeine Sylbe weiß. 

Der Tempel fteht, dem Höchften Sinn geweiht, 

Auf Felfengrund in Hehrer Einſamkeit. 

Daneben wohnt die fromme Pilgerfchaar, 

Sie wechfeln gehend, Fommend, Jahr für Jahr. 

Sp ruhig harrt ein wallendes Gefchlecht, * 

Geſchützt durch Mauern, mehr durch Licht und Recht, 

Und wer ſich dort ſein Probejahr befand, 

Hat in der Welt gar einen eignen Stand; 

Wir Hoffen ſelbſt uns im Aſyl zu gründen. 

Mer Buchten kennt, Grözungen, wird es finden. 

Der Abend war unübertrefflich Thon, 

Ah, wollte Gott! ein Künſtler hätt's gefehn. 
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V. 

Bequemes Wandern. 

Hier ſind, ſo ſcheint es, Wandrer wohl bedacht: 

Denn jeder finde Pfad um Mitternacht. 

Wir fügen nicht, wir hätten's oft gefehn, 

Dergfeichen Wege doc gelang's zu gehn; 

Denn freifih, wo die Mühe war gehoben, 

Da kann der Waller jede Stunde Toben; 

Gr geht beherjt, denn Schritt für Schritt ift lelcht, 

So daf er fröhlich Zweck und Ziel erreicht. 

O ſelige Zugend, wie fie, Tag und Nacht 

Den Ort zu Ändern innigft angefadt, 

Durch wilden Bergriß höchſt behaglich fteigt, 

Und auf dem Gipfel Mebeldunft erreicht. 

Man ſchelt' es nicht, denn wohl genieft fie rein, 

Auch über Wolfen, heitern Sontenfcein. 

VI. 

GSehinderter Verfehr. 

Wie fi am Meere Mann um Mann befeftigt 

Und am Geftade Schiffer Überläftigt, 

Die engen Pfade völlig weglos macht, 

Auf Sicherheit, mehr auf Gewalt bedacht; 

Bald Necht, bald Plackerey, fein felbft gewiß, 

Sey's wie es fen, und immer Hinderniß, 

So Tag und Nacht den Neifenden zur Paft: 

Es ift vielleiht zu düfter aufgefaßt. 
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Die Nachtigall ſie war entfernt, 

Der Frühling lockt ſie wieder; 
Mas neues hat ſie nicht gelernt, 

Singt alte liebe Rieder. 

Uebermüthig ſieht's nicht aus 

Dieſes kleine Gartenhaus, 

Allen die ſich drin genährt 

Ward ein gutet Muth befcheert. 

Gar mandes artig ift gefhehn 

Durch leichte Griffel: Spiele; 

Doch, recht betrachtet, wohl befehn 

Fehlt immer Hain und Münfe. 

Erinne ich mich doch ſpät und fräß 

Des lieblichſten Geſichts, 

Sie denkt an mich, ich denk' an ſie 

Und beiden hilft es nichts. 

— — — 
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* 

— REN 

Das alles ſieht ſo luſtig aus, 

So wohl gewaſchen das Bauerhaus, 

So morgenthaulich Gras und Baum, 

So herrlich Blau der Berge Saum! 

Seht nur das Wölkchen wie es fpielt, 

Und fih im reinen Aether kühlt! 

Fände fich ein Niederländer hier, 

Er nähme wahrlich gleich Quartier, 

Und was er fiept und was er mahlt, 

Wird hundert Jahre nachgezanft. 

Wie Eommt dir denn das alles vor? 

Es glänzt als wie durch Silberflor, 

Durchfcheinend iſt's, es fteht ein Licht 

Dahinter, Fieblichftes Geſicht. Mi 

Durch ſolcher holden Lampe Schein 

Wird alles Elar und überrein, 

Was fonft ein garftig Ungefähr, 

Tagtäglich, ein Gemeines wir — 

Fehlt's dir an Geift und Kunft: Gebühr, 

Die Liebe weiß ſchon Rath dafür. 
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National: Verfammlung. 

Auf der recht: und linken Seite, 

Auf den Berg und in der Mitten, 

Sitzen, ftehen fie zum Streite, 

A einander ungeliiten. 

Wenn du dich an's Ganze mwendeft, 
Und votireft wie du finneft, f 

Merke welchen du entfremdeft, 

Fühle wen du dir gewinneft. 

Goethe's Werke, III. 10 



Dem 31. Detober 1817. 

Dreyhundert Jahre Hat fi ſchon 

Der Proteftant erwiefen, 

Daß ihn von Pabſt- und Türfenthron 

Befehle baß verdrießen. 

u 

Was auch der Pfaffe ſinnt und fhreicht, -, - 

Der-rediger fieht zur Wade, 

Und daß der Erbfeind nichts erreicht 

Iſt aller Deutjchen Sache. 

Auch ich foll gottgegebne Kraft 

Nicht ungenützt verlieren, 

Und will in Runft und Wiſſenſchaft 

Die immer protefliren. 
\ 

Kr 



RNativität. 

Der Deutfche ift gelehrt‘ 

Wenn er fein Deutjch verfteht; 

Doh bleib’ ihm unverwehrt 

Wenn er nah außen geht. 

Er komme dann jurüd, _ 

Gewiß um viel geleprter; 
Doch iſt's ein großes Glück, 

Wenn nicht um viel verkehrter. — 



Das Parterre ſpricht. 

Strenge. Fräulein zu begrüßen 
Muß id) mic) bequemen; 

Mit den Füderlichen Süßen 

Werd’ ich's leichter nehmen. 

Auf der Bühne lieb' ich droben 

Keine Redumjchweife, 

Soll ich denn am Ende Toben 

Was ich nicht begreife? 

Loſe faßlihe Gebärden 

Können mich verführen; 

Lieber will ich fchlechter werden 

Als mic ennupiren. 



Yuf ven Kauf. 

Wo iſt einer der fich quäfet 

Mit der Laft die wir getragen? 

Wenn e3 an Geftalten fehle, 

Iſt ein Kreuz gefhwind gefchlagen- 

Pfaffenhelden fingen fie, > 

Frauen wohl empfohlen, 

Oberleder bringen ſie, 

Aber keine Sohlen. 

Jung und Alte, groß und klein, 

Gräßliches Gelichter! 

Niemand will ein Schuſter ſeyn, 

Jedermann ein Dichter. 

Alle kommen ſie gerennt 

Möchten's gerne treiben; 

Doch wer keinen Leiſten kennt 

Wird ein Pfuſcher bleiben. 

Willſt du das verfluchte Zeug 

Auf dem Markte kaufen, 

Wirſt du, eh es möglich deucht, 

Wirſt du barfuß laufen. 

— —— r— 



JIn s Einzelne 

Seit vielen Jahren hab ich ſtill 

Zu eurem Thun geſchwiegen, 

Das ſich am Tag' und Tages-Will 

Gefällig mag vergnügen. 

Ihr denkt, woher der Wind auch weht 

Zu Schaden und Gewinne, 

Wenn es nach eurem Sinne geht, 

Es ging nah einem Sinne. 

Du fegelit her, der andre hin 

Die Woge zu erproben, 

Und was erft eine Flotte ſchien 

Sft ganz und gar zerftoben. 
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gs Weite 

Das geht fo fröhlich 

In's Allgemeine! 

Sft leicht und felig, 

Als wär's auch reine. 

Sie wien gar nichts 

Bon ſtillen Riffen; 

Und wie fie fchiffen, 

Die lieben Heitern, 

Sie werden, wie gar nidts, 

Zufammen fcheitern. 
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Kronos als Kunftridter, 

Saturnus eigne Kinder frißt, 

Hat irgend Fein Gewiſſen; 

Ohne Senf und Salz und wie ihr wißt 

Berfchlingt er euch den Biffen. 

Shakſpearen follt’ es auch ergehn 

Nach Hergebrachter Weife: — 

Den hebt mir auf, fagt Polyphem, 

Daß ich zuletzt ihn fpeife. 
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Srumdbedingung. 

Sprihft du von Natur und Kunft, 

Habe beide ftets vor Augen: 

Denn was will die Rede taugen“ 

Ohne Gegenwart und Gunft! 

Ch du von der Liebe fprichft 

Laß fie erft im Herzen leben, - 

Eines Holden Angefichts 

Phosphorglanz dir Feuer geben. 
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Jahr aus Jahr ein 

Ohne Schrittfhuß und Schellengeläut 

Sft der Januar ein böfes Heut. 

Ohne Fuftnahtstan; und Mummenfpief 

Sf am Februar auch nicht viel, 

Willſt du den März nicht ganz verlieren 

So laß nicht in Aprit dich führen. 

Den erften April mußt überftehn 

Dann Fann dir mandes Guts gefhehn. 

Und weiterhin im Map, wenn's glückt 
Hat dich wieder ein Mädchen berückt. 

Und das befchaftigt dich fo fehr, 

Zaählſt Tage, Worten und Monde nicht mehr. 



Nett und niedlid. 

Haſt du das Mädchen geſehn 

Flüchtig vorübergehn? 

Wollt' fie wär' meine Braut! 

Sa wohl! die Blonde, die Falbe! 

Sie fittigt fo zierlih wie die Schwalbe 

Die ihr Net baut, 

Du bift mein und bift fo zierlich, 

Du bift mein und fo munierfich, 

Aber etwas fehlt dir noch; 

Küſſeſt mit fo ſpitzen Lippen, 

Wie die Tauben Waſſer nippen; 
Allzu zierlich bift du dod. 
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Fur Si 

In deinem Liede walten 

Gar manche fhöne Nainen! 

„Sind mancherlei Geftalten 

Doch nur Ein Rahmen.‘ 

Nun aber die Schöne 

Die did am Herzen hegte? 

„Jede Eennt die Töne 

Die fie erregte.‘ 

e. 



Gemu og. 

Smmer niedlich, immer heiter, 

Immer lieblich! Und fo weiter, 

Stets natürlich, aber klug; 

Nun das, dächt' ich, wär! genug. 
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Dem-Abfolutiften. 

„Wir ftreben nach dem Abfoluten 

Als nach dem allerhöchſten Guten.‘ 

Ich ſtell' es einem jeden frei; 

Doc merkt’ ich mir vor andern Dingen: 

Wie unbedingt ung zu bedingen 

Die abfolute Liebe fey. 



2 Tr 

Rätsfel 

Ein Werkzeug iſt eg, alle Tage nöthia, 

Den Männern weniger, den Frauen vier, 

Zum treuften Dienfte gar gelind erbötig, 

Sm Einen vielfach, fpiß und fcharf. Sein Spiel 

Gern mwiederhoft, wobei wir uns befcheiden: 
Bon außen glatt, wenn wir von innen leiden. 

Doch Spiel und Schmuck erquickt uns nur auf's neue, 

Ertheilte Lieb ihm erſt gerechte Weihe. 
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Desgleiden. 

Die beften Freunde, die wir haben, 

Sie kommen nur mit Schmerzen an, 

Und was fie uns für Weh gethan 

Iſt faft fo gruß als ihre Gaben. 

Und wenn fie wieder Abfchied nehmen 

Muß man zu Schmerzen fih bequemen. 
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Seindfeliger Blid. 

Du kommſt dod über fo viele hinaus, 

Barum bift du gleich außerrm Haug, 

Warum gleich aus dem Häuschen, 

Wenn einer dir mit Brillen fpricht? 

Du machſt ein ganz verfluht Geſicht, 

Und bift fo ftill wie Mäuscen. 

„Das fcheint doch wirklich fonnenflar: 

Sch geh’ mit Zügen frei und bar, 

Mit freien treuen Blicken; 

a eine Maske vorgethan, 

Mit Späherbliden kommt er an, 

Darein foltt’ ich mich ſchicken?“ 

Borige5 Werte, III. 11 
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Was ift denn aber beim Geſpräch 

Das Herz und Geift erfültet, 

Als dag ein Achtes Wort: Gepräg 

Bon Aug’ zu Auge quilfet ! 

Kommt jener nun mit Gfäfern dort, 

So bin ich flilfe, ftille; 

Ich rede Fein vernünftig Wort 

Mit einem durch die Brille. 



ar igg, 

B iele * 272 

Spricht man mit jedermann, 

Da hört man keinen, . 

Stets wird ein, audrer. Mann 

Auch anders meinen. 

Was wäre Rath fodann 

Bor ‚unfern Ohren? 

Kennft du nicht Mann für Mann, 

Du bift verloren. 
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Kein Vergleich! 

Befrei uns Gott von $ und ung, 

Wir Eönnen fie entbehren; 

Doch wollen wir durch Mufterung 

Nicht uns noch andre fcheeren. 

ES fchreibt mir einer: den Vergleich 

Bon Deutfchen und Franzofen, 

Und jeder Patriot jogleich 

Wird heftig fich erdoßen. 

Kein Chriſtenmenſche Hört ihm zu; 

Iſt denn der Kerl bei Sinnen? 

Bergleihung aber läßt man zu, 

Da müfen wir gewinnen, 
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Kunſt und Alterthum. 

„Was iſt denn Kunſt und Alterthum 

„Was Alterthum und Kunſt?“ 

Genug das eine hat den Ruhm 

Das andre hat die Gunſt. 

Panacee. 

„Sprich! wie du dich immer und immer erneuſt?“ 

Kannſt's auch wenn du immer am” Großen dich freuſt. 

Das Große bleibt friſch, erwärmend, belebend; 

Im Kleinlichen fröſtelt der Kleinliche bebend, 
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Honter wieder Homer. 

Scharfſinnig Habt ihr, wie ihr fend, 
Bon aller Verehrung ung befreit, 

Und wir bekannten überfrei 
Daß Ilias nur ein Flickwerk Ten. 

Mög’ unfer Abfall niemand Eränfen; 

Denn Jugend weiß uns zu entzünden, 

Daß wir Ihn Fieber ald Ganzes denfen, 

ALS Ganzes freudig Ihn empfinden. 
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Wanderfegen. 

Die Wanderjahre ſind nun angetreten 

Und jeder Schritt des Wandrers ift- bedenklich. 

Zwar pflegt er nicht zu fingen und zu beten; 

Doch wendet er, fobald der Pfad verfänglich, 

Den ernften Blick, wo Nebel ihn umtrüben, 

In's eigne Herz und in das Herg der Lieben. 
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Gleihgewinn 

Geht einer mit dem andern Hin)" Ind 

Und auch wohl vor dem andern; ': 

Drum laßt ung, treu und bran und kühm 

Die Lebenspfade wandern. 

Es füllt ein jüngerer Soldat 

Wohl in den erften Schlachten; 

Der andre muß in's Alter ipat 

Sm Bivouak übernachten. 

Doch weiß er eifrig feinen Ruhm. 

Und feines Herrn zu mehren, 

So bleibt fein letztes Eigenthum 

Gewiß das Bett der Ehren. 

18 
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Rebensgenuß, 

„Wie man Nur, ſo Teben mag? 

Du machft dir ‚gar feinen guten ‚Tag!‘ F 

Ein guter Abend fommt heran, 

Wenn, ich den ganzen Tug gethan, 

Wenn man mid), da und dorthin zerrt 
Und wo ich nichts vermag, 

Bin von mir ſelbſt nur abgeſperrt, 

Da hab’ ich feinen. Tag. 

Thut fihb nun auf was man bedarf 

Und was ich wohl vermag, 

Da greif ich ein, es geht jo icharf, 

Da hab’ ich meinen Tag. 

Sc icheine mir an feinem Ort, 

Auch Zeit ift Feine Zeit, 

Ein geiftreic) : aufgeichloßnes Wort 

Wirkt auf die Ewigkeit. 



Heut und ewig. 

Unmöglich iſt's den Tag dem Tag zu jelgen, 

Der nur Verworrnes iin Verwdrrnen fpiedelt, 
Und jeder ſelbſt ſich fünrt ars vecht und eigen, 

Statt fih zu zügeln, nur am andern zügelt; 

Da ifts den Lippen bejfer daß fie fchweigen, 

Indeß der Geift fich fort und fort beffügelt. 

Aus Geftern wird nicht Heute; doc Aeonen, 
Sie werden wechfelnd finfen, werden tHrönen. 
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Sſch hu ßpoetik. 

Sage Muſe, ſag dem Dichter 

Wie er denn es machen ſoll? 

Denn der wunderlichſten Richter 

Iſt die liebe Welt ſo voll. 

Immer hab' ich doch den rechten 

Klaren Weg im Lied gezeigt, 

Immer war es doch den ſchlechten 

Düſtren Pfaden abgeneigt. 

Aber was die Herren wollten 

Ward mir niemals ganz bekannt; 

Wenn ſie wüßten was ſie ſollten, 

Wär' es auch wohl bald genannt. 

„Willſt du dir ein Maaß bereiten; 

Schaue was den Edlen mißt, 

as ihn auch entftellt zu Zeiten, 

Wenn der Leichtfinn fich vergißt. 

Solch ein Inhalt deiner Sänge 

Der erbauet, der gefällt, 

Und, im wüſteſten Gedränge, 

Dankt's die ſtille beßre Welt. 
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Frage nicht nad) anderm Titel, 

Reinem Willen bleibt fein Recht! 

Und die Schurken laß dem Büttel, 

Und die Narren dem Geſchlecht.“ 
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Der 

Chlner Mummenfhanz 

Faſtnacht 1825. 

Da das Alter, wie wir wifjen, 

Nicht für Thorheit Helfen kann; 

Wär es ein gefundner Bilfen 

Einem heitern, alten Manır, 

Daß am Rhein, dem viel beſchwommnen, 

Mummenihaar fih zum Gefecht 

Rüſtet gegen angekommnen 

Feind, zu ſichern altes Recht. 

Auch dem Weiſen fügt behäglich 

Sich die Thorheit wohl zur Hand; - 

Und fo ift es gar verträglid, 

Wenn er fih mit Euch verbanp. 

Selbſt Erasmus ging den Spuren 

Der Moria fcherzgend nach, 

Ulrich Hutten mit Obfcuren 

Derbe Lanzenkiele brach. 



Löblich wird ein tolles Streben 

Wenn es Eurz ift und mit Sinn; 

Heiterkeit zum Erdeleben 

Sey dem flüchtigen Rauſch Gewinn, 

Häufet nur. an diefem Tage 

Kluger Thorheit Vollgewicht, 

Daß mit uns die Nachwelt füge: 

Jahre find der Lieb’ und Pflicht. 
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Der. Naxrı epilogirt 

Manch gutes Werk Hab’ ich verricht, 

She nehmt das Lob, das Fränft mid nicht: 

Sc) denke daß fich in der Welt 

Alles bald wieder in’s Gleiche fteltt. 

Lobt man mich weil ich was Dummes gemacht, 

Dann mir das Herz im Leibe ladt; 

Schilt man mich weil ich was Gutes gethan, 

So nehm ich's ganz gemädlich an. 

Schlägt mich ein Mächtiger daß es fchmerzt, 

So thw ich als hätt' er nur gefcherzt; 

Doch ift es einer von meines Gleichen, 

Den weiß ich wacer durchzuftreichen. 

Hebt mid) das Glück, fo bin ich froh 

Und fing’ in dulei Jubilo; 

Senft fih das Rad und quetjcht mich nieder, 

So denf ich: nun, es hebt fid wieder! 

Griffe nicht bei Sommerjonnenfchein 

Daß es wieder werde Winter feyn; 

Und kommen die weißen Flodenjchaaren, 

Da lieb ich mir das Scrittenfapren. 

Sc mag mich ftellen wie ich will, 

Die Sonne hält mir doc nicht ſtill, 
Und immer geht's den alten Gang 

Das Tiebe lange Leben lang. 
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Der Knecht fo wie der Herr vom Haug 

Ziehen ſich täglich an und aus, 

Sie mögen fi) Hoc) oder niedrig meffen: i 

Müfen wachen, fchlafen, trinfen und effen. 

Drum trag’ ich über nichts ein Leid; 

Macht’s wie der Mare fo fend ihre gefheidt! 



J—— 

Soethed Werke, TIL. 





Gedichte find gemahlte Senfterfcheiben ! 

Sieht man vom Markt in die Kirche hinein 

Da ift alles dunkel und düfter; 

Und fo ſieht's auch der Herr Phirlifter: 

Der mag denn wohl verdrießlich ſeyn 

Und lebenslang verdrießlich bfeiben. 

Kommt aber nur einmal herein! 

Begrüßt die heilige Capelle; 

Da iſt's auf einmal farbig helfe, 

Geſchicht' und Zierrath glänzt in Schnelle, 

Bedeutend wirft ein edler Schein; 

Dieß wird euch Kindern Gottes taugen, 

Erbaut euch und ergett die Augen! 



BURN, 
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Gott fandte feinen rohen Kindern ; 

Geſetz und Ordnung, Wilfenfchaft und Kunft, 

Begabte die mit aller Himmelsgunft 

Der Erde graffes Loos zu mindern. 

Sie kamen nadt vom Himmel an 

Und wußten fich nicht zu benehmen; 

Die Poefie zog ihnen Kleider an 

Und Eeine hatte fich zu fhämen. 
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Wenn ich auf dem Markte geh’ 
Durch's Gedränge, 

Und das hübſche Mädchen ſeh' 

Sn der Menge; 

Geh’ ich. hier, fie-Fommt heran, 

Aber drüben; 

Niemand fieht uns beiden an 

Wie wir lieben. 

„Alter, Hörft du noch nicht auf! 

Immer Mädchen! 

Su dem jungen Lebenslauf 

Wars ein Kätchen. 

Welche jest den Tag verfüßt ? 

Sag’s mit Klarheit.’ 

Seht nur hin wie fie mich grüßt, 

Es ift die Wahrheit! 
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Zu Regenjchauer und Hagelſchlag 

Gefellt ſich Tiebelofer Tag, 

Da birgft du deinen Schimmer; 

Ih Elopf' am Fenfter, poch' am Thor: 

Komm liebſtes Seelchen komm hervor, 

Du bift fo ſchön wie immer. 
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Den Mufen:Schtweftern fiel es ein, 
Auch Pſychen in der Kunft zu dichten 

Methodice zu unterrichten; 

Das Seelen bfieb profaifch rein. 

Nicht fonderlich erflang die Lener, 

Selbſt in der fhönften Sommernacht; 

Doch Amor Fommt mit Bi und Feuer, 

"Der ganze Curfus war vollbracht. 
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Sie ſaugt mit Gier verrätprifches Getränfe 

Unabgefeßt, vom erften Zug verführt; 

Sie fühlt ſich wohl und Längft find die Gelenfe 

Der zarten Beinden fchon paralpfirt, 

Nicht mehr gewandt die Flügelchen zu pußen, 

- Nicht mehn geſchickt dag Köpfchen aufjuftußen, 

Das Leben jo ſich im Genuß vertiert. 

- Zum ftehen kaum wird noch das Füßchen taugen; 

So ſchlürft ſie fort und, mitten unterm Saugen, 

Umnebelt ihr der Tod die tauſend Augen. 
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Wenn du am breiten Fluſſe wohnft 

Seicht ſtockt er manchmal auch vorbei; 

- Dann wenn du deine Wiefen ſchonſt 

Herüber ſchlemmt er, es ift ein Brey. 

Am klaren Tag hinab: die Schiffe, 

Der Fiſcher weislich reiht hinan; 

Nun ſtarret Eis am Kies und Riffe, 

Das Knabenvolk iſt Herr der Bahn. 

Das mußt du ſehn und untörweilen . 

Doch immer was du willſt vollziehn! 

Nicht ſtocken darfſt du, vor nicht eilen; 

Die Zeit fie geht gemeffen hin. 
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Zwey Perfonen ganz verjcieden 

Luden fich bei mir zu Tafel, 

Dießmal lebten fie in Zrieden, 

Fuchs und Kranich fagt die Faber. 

Beiden macht' ich was zurechte, 

Rupfte gleich die jüngſten Tauben; 

Weil er von Schakals Geſchlechte 

Legt’ ich bei geſchwollne Trauben. 

Langgehälstes Glasgefäße 

Setzt' ich ungeſäumt dagegen, 

Wo ſich klar im Elemente 

Gold-und Silberfiſchlein regen. 

Hättet ihr den Fuchs geſehen 

Auf der flachen Schüſſel hauſen, 

Neidiſch müßtet ihr geſtehen: 

Welch ein Appetit zum Schmauſen! 

Wenn der Vogel, ganz bedächtig, 

Sich auf einem Fuße wiegte, — 

Hals und Schnabel, zart und ſchmächtig, 

Zierlich nach den Fiſchlein ſchmiegte. 
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Dantend freuten fie beim Wandern 

Sich der Tauben, ſich der Fifchchen; 

Seder fpottete des andern 

Als genährt am Kabentifchchen. 

Willſt nit Salz und Schmalz verlieren; 

Mußt, gemäß den Urgefchichten, 

Wenn die Leute willſt gaftiren, 

Dich nach Schnauz und Schnabel richten. 
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Schwer, in Waldes Bufd und Wuchfe, 

Füchfen auf die Spur gelangen; 

Hält’s der Jäger mit dem Fuchfe, 

Iſt's unwöglich ihn zu fangen. 

Und fo wäre manches Wunder 

Wie AU B, Ab auszjufprecen, x 

Leber welches wir jetzunder 

Kopf und Hirn im Kopf zerbrechen. 
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Gingroßer Teich war zugefroren, 

Die Fröſchlein, in der Tiefe verloren, 

Durften nicht ferner quaden noch fpringen, 

Berfprachen fih aber, im Helden Traum, 

Finden fie nur da oben Raum, 

Wie Nachtigallen wollten fie fingen. 

Der Thaumind kam, das Eis zerſchmolz, 

Nun ruderten fie und landeten ſtolz, 

Und faßen am lifer weit und breit 

Und quackten wie vor alter Zeit. 

«. 
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Sm Dorfe war ein groß Gerag, 

Man fagt” es fen ein Hochzeittag. 

Sch zwängte mich in den Schenfen: Saal, 

Da drehten die Pärchen allzumal, 

Ein jedes Mädchen mit feinem Wicht, 

Da gab es manch verliebt Geficht. 

Nun fragt ich endlich nad) der Braut — 

Mid) einer ftarr in's Angeficht ſchaut: 

„Das mögt ihr von einem andern hören! 

Wir aber tanzen ihr zu Ehren, 

Wir tanzen jchon drey Tag und Nadıt 

Und hat noc niemand an fie gedacht.“ 

WI einer im Leben um ſich fhauen, 

Dergleichen wird man ihm viel vertrauen 
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12. 

Ein Mägdlein trug man zur Thür hinaus 

3u Grabe; 

Pie Bürger fchauten zum Fenfter Heraus, 

Sie faßen eben in Saus und Braus 

Auf Gut und Habe. 

Da dahten fie: man trägt fie hinaus, 

Träat man ung nächſtens auch hinaus, 

Und wer denn endlich bleibt im Haus 

Hat Gut und fhöne Gaben: 

Es muß fie doch einer haben. 
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15. 

Tritt in recht vollem klaren Schein 

Frau Venus am Abendhimmel herein; 

Oder daß blutroth ein Komet 

Gar ruthengleid) durch Sterne fteht; 

Der Philifter fpringt zur Thüre Heraus: 

Der Stern fteht über meinem Haus! 

O weh! das ift mir gu verfinglih! — 

Da ruft er feinem Nachbar bänglich: 

Ad) feht, wag mir ein Zeichen dräut, 

Das gilt fürwahr uns arme Leut! 

Meine Mutter liegt am böſen Keuch, 

Mein Kind am Wind und fehwerer Seuch, 

Meine Frau, fürcht ich, will auch erfranken, 

Sie thät ſchon feit acht Tag nicht zanken: — 

Und andre Dinge nach Bericht! 

Ich fürcht' es kommt das jüngfte Gericht. 

Der Nachbar ſpricht: ihr Habt wohl recht, 

Es geht uns dießmal alten fchlecht. 

Doch laßt uns ein paar Gaffen gehen, 

‚Da feht ihr wie die Sterne ftehen. 

Sie deuten hier, fie deuten dort. 

Bleibe jeder weislich an feinem Ort, 

Und thue das Befte was er kann, 

Und feide wie ein andrer Mann. 
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14. 

Zu ‚der Apfel: Berfäuferin 

Kamen Kinder gelaufen, 

Alte wollten faufen; 

Mit munterm Sinn | 

Srifen fi fie. ‚aus dem Haufen, 

Beſchauten mit Verlangen 

Nah und näher rothbäckige Wangen — 

Sie hörten den Preis 

Und warfen ſie wieder hin 

Als waͤren ſie glühend heiß. 

Was der für Käufer haben ſollte 

Der Waare gratis geben wollte! 

Spetke'3 Werke. III. 13 
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Set war das Bergdorf abgebrannt, 

Sieh nur wie fehnelf fi ſich das ermannt! 

Steht alles wieder in Bret und Schinden, 

Die Kinder liegen in Wieg’ und Winden; 

Wie ſchön ifrs wenn man 4 vertraut! 

„Neuer Scheiterhaufen int aufgebaut; 
Das, wenn es Funfen und Wind geriele, 

Gott ſelbſt verlör' in ſolchem Spiele.“ 



Im Batican bedient man fich ‚ 

Parnfonntags Achter Pannen, 

Die Cardinäle beugen'fih, 

Und fingen alte Pfatmen: 

Diefelden Pfalmen ſingt man auch 

Delzweiglein in den Händen, 

Mus im Gebirg zu dieſem Brauch 

Stehpalmen gar verwenden; 

Zulest, man will ein grünes Reis, uno ı 

Sp nimmt man Weidenzweige, 

Damit der Fromme Lob-und Preis, 

Auch im Geringften zeige: 

Und Habt ihr euch das wohl gemerkt 

Gönnt man eud) das Bequeme, 

Kenn ihr im Glauben euch. beftärkt; 
Das find Mythologeme. — 
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Drey Palinodien. 

l. 

— Weihrauch iſt nur ein Tribut für Götter 
Und für die Eterblichen ein Gift.” 

Soll denn dein Opferrauch 

Die Götter kränken? 

. Du Haltft die Nafe zu — 

Was ſoll ich denken? 

Den Weihrauch ſchätzet man 

Bor allen Dingen; 

Wer ihn nicht riechen kann 

Soll ihn nicht bringen. 

Mit ſtarrem Angeſicht 

Verehrſt du Puppen, 

Und riecht der Prieſter nicht, 

So hat Gott den Schuppen. 
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Geiſt und Schoͤnheit im Streit. 

Herr Geift, der allen Refpect verdient, 

Und deſſen Gunft wir höchlich fchäßen, 

Bernimmt, man habe fich erkühnt 

Die Schönheit über ihn zu ſetzen; 

Er madt daraus ein großes Wefen. 

Da Eommt Herr Hauch, uns längſt bekannt 

Als würdiger Geiftsrepräfentunt, 

Fängt an, doch Feider nicht galant, 

Dem Luderchen den Tert zu leſen. 

Das rührt den Leichtfinn nicht einmar, 

Sie läuft gleich zu dem Principal: 

Ihr ſeyd ja jonft gewandt und Flug, 

Iſt denn die Welt nicht groß genug! 

Sch laß euch, wenn ihr trust, im Stid); 

Doc) ſeyd ihr weile, fo liebt ihr mich. 

Seyd verfihert, im ganzen Jahr 

Gibt's nicht wieder fo ein hübſches Paar— 



Die Schönheit hatte ſchöne Töchter, 

Der Geift erzeugte dumme Söhne, 

Sp war für einige Geſchlechter 

Der Geiſt nicht ewig, doch das Schöne. 

Der Geiſt iſt immer Autochthone. 

So kam er wieder, wirfte, ftrebte, 

Und fand, zu jeinem höchſten Lohne, 

Die Schönheit die ihn frifch beliebte. 
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* 
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Negenund Negen bo gen. 

Auf fchweres Gewitter und Negenguß 

Blickt' ein Philifter, zum Befchluß, 

Sms weiterziehende Grauſe nad, 

Und fo zu feines Gleichen ſprach: 

Der Donner Hat uns fehr erichredt, 

Der Blitz die Scheunen angefteckt 

Und das war unfrer Sünden Theil! 

Dagegen hat, zu frifchem Heil, 

Der Regen fruchtbar uns erquict 

Und für den nächften Herbft beglückt. 

Was Fommt nun aber der Regenbogen 

An grauer Wand herangezogen? 

Der mag wohl zu entbehren ſeyn 

Der bunte Trug! Der leere Schein! 

Frau Iris aber dagegen ſprach: 

Erkühnſt du dich zu meiner Schmach? 

Doch Hin ich Hier in’s All geſtellt 

Als Zeugniß einer beſſern Welt, 

Für Augen die vom Erdenlauf 

Getroſt fi wenden zum Himmel auf 
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Und in der Dünfte trübem Net 

Erfennen Gott und jein Geſetz. 

Drum wühle du, ein andres Schwein, 

Nur immer den Rüſſel in den Boden hinein 

Und gönne dem verffärten Blick 

An meiner Herrlichkeit ſein Glück. 
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Sonft war ich Freund von Narren 

Ich rief fie in’3 Haus herein; 

Bracte jeder feinen Spurren, 

Woltten Zimmermeijter jepn. 

Wollten mir das Dad abtragen, 

Ein andres feßen hinauf, 

Sie legten das Holz zu Schragen 

Und nahmen’s wieder. auf. 

Und rannten hin und wieder, 

Und fliegen einander an; 

Das fuhr mir in die Glieder 

Daß ich den Froſt gewann. 

Sch jagt: hinaus ihr Narren! — 

Sie ärgerten fich drob; 

Nahm jeder feinen Sparren, 

Der Abjchied der war grob. 

Daher bin ich belehret, 

Sc fike nun an der Thür, 

Kenn einer jih zu mir Eehret: 

Geh, ruf id, für und fürı 
Du bift ein Narr, jo gräulich! — 

Da madt er ein flämiih Geſicht: 

„Du Hausherr! Wie abſcheulich! 



202 

Mas gibft dir für ein Gewicht! 

Wir fafeln ja durch die Straßen, 

Wir jubern auf dem Markt, 

Wird einer, wegen Unmaßen, 

Gar felten angequarkt. 

Du ſollſt uns gar nichts heißen!“ 

Nun endet meine Dual! 

Denn gehn fie vor die Thüre, 

Es ift beffer als in den Saar. 



Aus fremden Spradem 





Byrons Don Juam. 

Mir fehlt ain Held! — „Fin Held er jollte fehlen, 

Da Zahr und Monat neu vom neuften ſpricht?“ — 

Ein Zeitungsichreiber mag ſich ſchmeichelnd quälen, 

So jagt die Zeit: es ſey der rechte nicht. | 
Bon folhen mag ich wahrlich nichts erzählen, * 

Da nehm' ich mir Freund Juan in's Geſicht; 

Wir haben in der Oper ihn geſehen, 

Früher als billig war, zum Teufel gehen. 

Vernon, der Meiger Cumberland und Wolf jo mit, 

Auch Hawfe, Prinz Ferdinand, Bourgoin aufs nn 

Keppel und Hawe, fie hatten ihre Fefte 

Wie Wellestey jest — Der Konige Schattenſchritt 

Vom Stamme Banco's — Raben aus Einem Neſte! -- 

Der Ruhm, die Luſt zu herrſchen reißt ſie mit. 

Dumourier's 5, Bonaparte's Kampfgewinnften, 

Die Zeitung fteht den Herrei gleich zu Dierfften. 
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Barnave kennt und Briſſot die Gefchichte, 

Eondorcet, Mirabenu und Pethion auch; 

Cloots, Danton, Marat litten viel Gerüchte, 

Selbſt Ta Fayette er ging beinahe in Rauch, 

Dann Zoubert, Hoche, vom Militair: Berpflichte, 

Lannes, Deſſaix, Moreau. Es war der Braud) 

Zu ihrer Zeit an ihnen viel zu preifen; 

Doch willdas nichts für meine Lieder heißen; 

Nelfon warunfer Kriegsgott, ohne Frage, 

Und ift es noch dem herzlichiten Befenntniß; 

Dod) von Trafalgar tönet kaum die Sage, 

Und fo ift Fluth und Ebbe wetterwendijch. 

Denn die Armee ift popular zu Tage 

Und mit dem Seevolt nicht im Einverftändniß; 

Der Prinz ift für den Landdienſt, und indefjen 

Sind Duncan, Neon, Howe, fie find vergeffen. 

Bor Agamemnon lebten manche Braven, 

So wie naher, von Sinn und hoher Kräft; 

Sie wirkten viel, find unberühmt entichlafen, 

Da kein Poet ihr Leben weiter ſchafft 

Bon unfern Helden möcht ich niemand ſtrafen, 

Da jeder. fit) am Tag zufammenrafft; 

Für mein Gedicht wüßt' ich mir aber feinen, 

Und nenne fo Don Juan mein, den Meinett. 
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Monolog aus Byrons Manfred. 

Manfred allein. 

Der Zeit, des Schredens Narren find wir! Tage 

Beftehlend ſtehlen fie fich weg: Wir leben 

Sn Lebens Ueberdruß, in Scheu des Todes. 

In alt den Tagen ver verwünfehten Poſſe — 

Lebendige Laſt auf widerftrebendem Herzen, 

Sn Sorgen ſtockt es, heftig ſchlägt's in Pein, 

Der Freud ein End ift Todestampf und Ohnmacht — 
In all den Tagen, den vergangnen, fünftigen — 

Sm Leben ift nichts Gegenwart — Du zählſt 
Wie wenig: — "weniger als wenig, wo die Seele 
Nicht nad) dem Tod verlangt und doch zurück 

Wie vor dem Winterftrome ſchreckt. Das Fröftlen 

Wär nur ein Augentlid. — Ich Hab ein Mitter 

Sn meiner Wilfenskraft: Die Todten ruf ich 

Und frage fie: was ift denn das wir fürdten? 
Der Antwort ernfteite ift doc) das Grab. 

Und das ift nichts, antworten fie mir nicht — 

Antwortete begrabner Priefter Gottes 

Dem Weib zu Endor! Spartw’s König zog 

Aus grieh’fher Jungfrau nie entichlafnem Geift 

Antwort und Schiekfal. Das Geliebteſte 
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Hatt’ er gemordet, wußte nicht wen er traf; 

Starb ungefühnt. Wenn er auch fehon zu Hülfe 

Den milden Zeus berief, Phigarins nu on 

Arkadifche Beſchwörer aufrief, zu gewinnen 

Vom aufgebrachten Schatten fein Verzeihen, 

Auch eine Gränze nur des Rächens. Die verfeiste 

Mit zweifelhaftem Wortſinn; doch erfüllt ward's. 

Und hätt' ich nie gelebt! das was ich liebe 

Wäre noch lebendig; hätt' ich nie geliebt} be: 

Das was ich Tiebe war” noch immer fon. 

Und glücklich, glückverfpendend, Und was aber 

as ift fie jeßt? Für meine Sünden büßte fie — 

Ein Wejen? Denk es niht — Vielleicht ein Nichte. . 

In wenig Stunden frag’ ich nicht umfonft, 

Sn diefer Stunde fürcht' ich. wie ich trotze, 

Big diefe Stunde ſchreckte mich. Fein: Schauen. ins J 

Der Geiſter, guter, böſer. Zittr' ich nun? 

Und fühl am, Herzen fremden. kalten Thau! 

Doch kann ich thun was mich im Tiefften widert, 

Der Erde Schrecken ruf ih auf. — Es machtet! 

. 

J s» 3) ja n onlJ 
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6: 

Aus Byrons Maufred. 

Bannflud. 

Wenn der Mond it auf der Welle, 

Henn der Glühwurm ift im Gras, 

Und ein Scheinlicht auf dem Grabe, 

Srres Licht auf dem Moraft, 

Wenn die Sterne fallend fchießen,- 

Eule der Eul' erwiedernd heuft, 

Und die Blätter fhmweigend ruhen 

An des dunfeln Hügels Wand, 

Meine Seel’ fey auf der deinen 

Mit Gewalt und Zeichenwink! 

Sft dein Schlummer noch fo tief, 

Kommt dein Geift doch nie zum Schlaf. 

Da find Schatten, die nicht ſchwinden, z 

Da Gedanken, die nicht banneft. 
Die Gewalt, die du nit Fenneft, 

Laͤßt dich nimmermehr allein. 

Bift in's Leichentuch gewinbelt, 

Eingehüllt in einer Wolke, 

Und für immer, immer wohn’ft du - 

In dem Geifte diefes Spruchs. 

Goethes Werte, III. 14 

= 
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Siehſt mid nicht vorüber gehen, 

Füuͤhlſt mich doch in deinem Auge, 

Als ein Ding, das ungejehen 

Nah dir ſeyn muß wie es wur, 

Und wenn du, geheim durchjchaudert, 

Deinen Kopf ummwendend bliceft, 

Soft di wundern, daß nicht etwa 

Wie ein Schatten bin zur Stelle; 

Mein! die Kraft die du empfunden, 

Iſt was ſich in die verbirge. 

Und ein Zauberwort und Lied 

Taufte dich mit einem Fluch, 

Und fchon hat ein Geijt der Luſt 

Dich umgarnt mit einer Schlinge. 

An dem Wind it eine Stimme, 

Die verbeut dir dich zu freuen. 

Und wenn dir die Nacht verfügt 

Ihres reinen Himmels Ruhe, 

Bringt der Tag eine Sonn’ herauf, 

Wär' fie nieder! wünſcheſt du. 

Deinen falfchen Thränen 509 ic 

Tödtlichfte Eifenzen aus, 

Deinem eignen Herzen jog ich 

Blut, das ſchwärzeſte vom Quell, 

Deinem Lächeln Fockt’ ich Schlangen, 

Dort geheim geringelt, ab, 
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Deinem Lippenpaar entjaugt’ ich 

Alterihlimmftes aller Gifte. 

Sedem Gift, das ich erprobet, 

Schlimmer ift dein eignes doch. 

Bei deiner falten Brut, dem Schlangenlähelz,. 

Der Arglift unergründlihem Schlund, 

Bei dem fo tugendfam fcheinenden Auge, 

Bei der verfchloffenen Seele Trug, 

Bei der Vollendung deiner Künfte, 

Dem Wahn, du trageft ein menſchliches Her;, 

Bei deinem Gefallen an Anderer Bein, 

Bei deiner Cains: Bruderfchaft 

Beihwöre ich dich und nöthige ‘ 

Did) feldft dir eigne Hölle zu jenn! 

Auf dein Haupt gieß’ ich die Schale, 

Die dich folhem UrtHeil widmet, 

Nicht zu Schlafen, nicht zu fterben 

Sey dein dauernd Mißgeſchick; 

Scheinbar folf der Tod fih nahen 

Deinem Wunſch, doch nur als Grauen- 

Schau! der Zauber wirft umher dir, 

Did) geklirrlos feſſelt Kette; 

Ueber Herz; und Hirn zufammen 

Iſt der Eprud) ergangen — ſchwinde 



= 

212 

Der fünfte May 

de 

von Alerander Manzoni. 

Er war — und, wie, bewegungslos 

Nach letztem Hauche: Seufzer 

Die Hülle lag, uneingedene, 

Berwaist von ſolchem Geifte: 

So tief getroffen, ſtarr erftaunt 

Die Erde fteht der Botichaft: 

Stumm, fimnend nach der Testeften 

Stunde des Schrefensmannes, 

Sie wüßte nicht ob folchertei 

Fußftapfen Menfchenfußes 

Nochmals den blutgefürbten Staub 

Zu ſtempeln fich erfühnten. 

Ihn wetterftrahlend auf dem Thron 

Erblickte die Muſe ſchweigend, 

Sodann im Wechſel immerfort 

Ihn fallen, ſteigen, liegen; 

Zu tauſend Stimmen Klang und Ruf 

Vermiſchte fie nicht die ihre. 
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Sungfräufich, keiner Schmeichelen 
Noch frevler Schmähung schuldig, u z 

Erhebt fie fich plößfich aufgeregt, 

Da ſolche Strahlen ſchwinden, 

Die lirne kränzend mit Gefang 

Der wohl nicht fterben möchte. 

Zu Pyramiden von Alpen her, 

Vom Manzanar zum Rheine, 

Des fihern Blitzes Wetterfchlag 

Aus leuchtenden Donnerwolfen, 

Er traf von Scylla zum Tanais, 

Bon einem zum andern Meere. 

Mit wahrem Ruhm? — Die Fünft’ge Welt 

Entfcheide dieg! Wir beugen uns, 

Die Stirne tief, dem Mächtigſten, 

Erfchaffenden, der ſich einmal 

Bon allgewalt’ger Geifteseraft 

Gränzlofe Spur beliebte. 

Das ftürmifche, doch bebende 

Erfreun an großen Planen, e 

Die Angft des Herzens das ungesähmt, 

Dienend nad dem Reiche gefüftet 

Und es erlangt, zum Höchften Lohn, 

Den’s thörig war zu hoffen. 
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Das ward ihm all: der Ehrenruhm 

Vergrößert nach Gefahren, 

Sodann die Flucht, und wieder Sieg, 

Kaiſerpallaſt, Verbannung; 

Z2weymal zum Staub zurückgedrängt, 

Und zweymal auf dem Altar. 

Er trat hervor: geſpaltne Welt, 

Bewaffnet gegen einander, - ‘ 

Ergeben wandte fich zu ihm 

ALS lauſchten fie dem Schickſal; 

Gebietend Schweigen, Schiedesmann 

Sekt’ er fich mitten inne; 

Verſchwand! — Die Tage Müßiggangs 

Berfchloffen im engen Raume, 

Zeugen von gränzenlofem Neid 

Und tiefem frommem Gefühle, 

Bon unauslöſchlichem Haß zugleich 

Und unbezwungener Liebe. 

Wie übers Haupt Schiffbrüchigem 

Die Welle ſich wälzt und Yaftet, 

Die Welle die den Armen erft 

Emporhob, vorwärts rolfte, 

Daß er entfernte Gegenden 

Umfonft zuletzt erbfickte; 
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Sp ward’s dem Geift, der wogenhaft 

Hinaufftieg in der Erinn'rung. 

Ah! wie fo oft den Künftigen 

Wollt’ er ſich ſelbſt erzählen, 

Und Eraftlos auf das ewige Blatt 

Sanf die ermüdete Hand hin. 

O, wie jo oft beim ſchweigſamen 

Sterben des Tags, des leeren, 

Geſenkt den blisenden Augenſtrahl, 

Die Arme übergefaltet, 

Stand er, vom Tagen vergangnen 

Beftürmt ihn die Erinn’rung. 

Da ſchaut er die beweglichen 

Zelten, durchwimmelte THäler, 

Das Wetterleuchten dev Warfen zu Fuß, 

Die Welle reitender Männer, 

Die aufgeregtefte Herrſcherſchaft 

Und das allerichnelfftte Gehorchen. 

Ah, bei fo fchredfihem Schmerzgefühl 

Sank ihm der entathmete Bufen, 

Und er verzweifelte! — Nein, die Kraft 

Der ewigen Hand von oben, 

Sn Lüfte leichter athembar, 

Liebherzig trug ihn hinüber. 
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Und feitete ihn auf blühende 

FZußpfade, die hoffnungsreichen, 

Zu ewigen Feldern, zum höchften Sonn 

Der alle Begierden befchämet; 

Er fieht, wie auf Schweigen und Finfternik 

Auf den Ruhm den er durchdrungen, 

Schönfte, unfterblich wohlthätige 

Glaubenskraft, immer teiumphend! 

Sprich es aus erfreue dich 

Daß ftoßzer: höheres Wefen 

Sich dem berüchtigten Golgatha 

Wohl niemals niedergebeugt hat. 

Und alfo von müder Afche denn 

Entferne jedes widrige Wort, 

Der Gott der niederdräct und hebt, 
Der Leiden fügt und Tröftung auch, 

Auf der verlaßnen Lagerftatt 

Ihm ia zur Seite fich fügte. 
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Das Straͤuschen. 

Alt böohmifd. 

Wehet ein Lüftchen 

Aus fürftfihen Wäldern; 

Da läufet das Mädchen, 

Da läuft es zum Bad, 

Schöpft in befchlag'ne 

Eimer das Waſſer. 

Vorſichtig, bedächtig 

Verſteht fie zu ſchöpfen. 

Am Fluſſe zum Mädchen 

Schwimmet ein Sträuschen, 

Ein duftiges Sträuschen 

Von Beilchen und Roſen. 

Wenn ich, du holdes 

Blümchen, es wüßte, 

Wer dich gepflanzet 

Sn lockeren Boden; 

Wahrlich! dem gab’ ich 

Ein goldenes Ringlein. 



218 

Wenn ich, du holdes 

Sträuschen, es wüßte, 

er dich mit zartem 

Baſte gebunden; 

Wahrlich! dem gib’ ich 

Die Nadel vom Haare. 

Wenn ich, du holdes 

Blümchen, es wüßte, 

Wer in den kühlen 

Bach dich geworfen, 

Wahrlich! dem gäb' ich 
Mein Kränzlein vom Haupte. 

Und ſo verfolgt ſie 

Das eilende Sträuschen, 

Sie eilet vorauf ihm, 

Verſucht es zu fangen: 

Da fällt, ach! da fällt fie 

In's kühlige Waſſer. 
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Klaggefang. 

Iriſch. 

So ſinget laut den Pillalu 

Zu mancher Thräne Sorg' und Noth: 

Och orro orro ollalu, 

O weh des Herren Kind iſt todt! 

Zu Morgen als es tagen wollt', 

Die Eule kam vorbeigeſchwingt, 

Rohrdommel Abends tönt im Rohr. 

Ihr nun die Todtenfünge fingt: 

Och orro orro ollafu. 

Und fterben du? warum, warum 

-Berlaffen deiner Eltern Lieb’? 

Berwandten Stammes weiten Kreis? 

Den Schrey des Volkes hörſt du nicht: 

Och orro orro ollafu. 

Und jcheiden ſoll die Mutter, wie, 

Bor ihrem Liebihen fhön und füß? 

Warſt du nicht ihres Herzens Herz, 

Der Puls der ihm das Leben gab? 

Och orro orro ollalu. 
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Den Knaben läßt fie weg von fich, 

Der bleibt und weft für ſich allein, 

Das Frohgeficht, fie ſieht's nicht mehr, 

Sie faugt nicht mehr den Jugendhauch. 

Och orro orro ollalu. 

Da jehet Hin an Berg und Steg, 

Den Uferfreis am reinen See, 

Bon Waldesere, Saatenland, 

Bis nah heran zu Schloß und Wall. 

Och orro orro ollalu. 

Die Jammer-Nachbarn dringen her 

Mit Hohlem Blick und Athem ſchwer; 

Sie halten an und fehlängeln fort 

Und fingen Tod im Todtenwort: 

Och orro orro olfalu, 

So finget laut den Pillalu 

Und weinet was ihr weinen wollt! 

Och orro orro ollalu 

Des Herren einz’ger Sohn iſt fort. 



Neugriechiſch-epirotiſche Heldenlieder. 
* 

I, 

-Sind Gefifde türfifch worden, 

Sonft Beſitz der Albaneſen; 

Stergios ift noch am Leben, 

Keines Paſcha's achtet er. 

Hnd fo lang es fehmeit Hiez oben 

Beugen wir den Türfen nicht. 

Setzet eure Borhut dahin, 
Wo die Wölfe niftend Hecken! + 

Ser der Sclave Stadtbewohner; 

Stadtbezirk ift unfern Braven 

Wüſter Felſen Kfippenipalte. 

Eh’ als mit den Türken leben 

Sieber mit den wilden Thierem! 
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1. 

- Schwarzes Fahrzeug tHeilt die Welle 

Nächft der Küfte von Kaſſandra, 

Ueber ihm die jchwarzen Segel, 

Ueber ihnen Himmelsbläue. 

Kommt ein Türken: Schiff entgegen, 

Scharlach-Wimpel wehen glänzend, 

„Streich die Segel unverzüglich, 

Nieder laß die Segel du!’ — 

Nein ic) ftreiche nicht die Segel, 

Nimmer laß’ id) fie herab, 

Droht ihr doch, als wär’ ich Brautcen, 

Bräutchen, das zu ſchrecken ift. 

Jannis bin ich, Sohn des Stada, 

Eidam des Bukovalas. 

Friſch Geſellen, friſch zur Arbeit! 

Auf zum Vordertheil des Schiffes: 

Türkenblut iſt zu vergießen, 

Schont nicht der Ungläubigen. 

Und mit einer klugen Wendung 

Beut das Türken : Schiff die Spitze; 

Sannis aber ſchwingt hinauf fich, 

Mit dem Säbel in der Zauft, 

Das Gebäffe trieft vom Blüte 

Und gerötHet find die Wellen. 
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Allah! Altapı fchrein um Gnade 

Die Ungläubigen auf den Knieen. 

Traurig Leben! ruft der Sieger; 

Bleibe den Beftegten num. 
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u IM. 

Beuge, Liakos, dem Para 

Beuge dem Dezire dich. 

Warft du vormals Armatole, 

Landgebieter wirft du nun. 
„Bleibt nur Liakos am Leben, 

Wird er nie ein Beugenpder. 

Nur fein Schwert ift ihm der Paſcha, 

Iſt Bezir das Schießgewehr.“ 

Ali Pafcha das vernehmend 

Zürnt dem Unwillfommeneit, 

Schreibt die Briefe, die Befehle, 

So beftimmt er, was zu thun. 

Veli Guekas, eile Eräftig 

Durch die Städte, durch das Land, 

Bring mir Liakos zur Stelle, 

Lebend fey er, oder todt! 

Guefas ftreift nun durch die Gegend, 

Auf die Kämpfer macht er Zagd, 

Forſcht fie aus und überrafcht fie, 

An der Vorhut iſt er fchon. 

Gontogiafupis, der fhreit nun 

Bon des Bollwerfs hohem Stand: 

Herzhaft, Kinder mein! zur Arbeit 

Kinder mein, zum Streit hervor ! 
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®iakos erjcheint behende, 

Häft in Zãhnen feſt das Schwert. 
Tag und Naht ward num gefe 

Tage drep, der Nächte dren, 

Aldaneferinnen weinen, 
Schwarz in Trauerfleid gehüllt; 
Veli Guekas Eehrt nur wieder , 

Dingewürgt im eianen Blut. 

Soetge'5 Werte, IIL 45 
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| IV... 

— wo entſteht es? 
Welch gewaltiges Erſchüttern? 
Sind es Stiere vor dem Schlachtbeit, 
Wild Gethier im grimmen Kampfe? 

Nein! Bucovalas zum Kriege ' 

Fünfzennhundert Kämpfer fünrend 

Streitet zwifhen Kerafovon 

Und dem großen Stadtbezirk. 

Sfintenfchüffe wie des Negens, 

Kugeln, wie der Schloßen Schlag! — 

Blondes Mädchen ruft herunter 

Bon dem Weberpforten: Fenfter: 

Halte Janny das Gefeht an, 

Diefes Laden, diefes Schießen: 

Laß den Staub hernieder finfen, 

Laß den Pulverdunft verwehen, 

Und fo zählet eure Krieger, 

Daß ihr wilfet wer verloren. 

Dreymal zählte man die Türken, 

Und vierhundert Todte Tagen, 

Und wie man die Kämpfer zählte 

Dreve nur verblichen da. 
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— — 
Ausgeherrſchet hat die Sonne, 

Zu dem Führer kommt die Menge: 

Auf, Geſellen, ſchöpfet Waſſer, 

Theilt euch in das Abendbrot! 

Lamprakos du aber, Neffe, 

Setze dich an meine Seite; 

Trage Fünftig diefe Waffen, 

Du nun bift der Kapitan, 

Und ihr andern braven Krieger, 

Zaffet den verwaiften Säbel, 

Hauet grüne Fichtenzweige, 

Slechtet fie zum Lager mir; 

Führt den Beichtiger zur Stelle, 

Daß ih ihm befennen möge, 

Ihm enthülle, welchen Thaten 

Ich mein Leben zugekehrt: 

Dreyßig Jahr bin Armatole, 

Zwanzig Jahr ein Kämpfer ſchon; 

Nun will mic der Tod erfchleihen, 

Das id wohl zufrieden bin. 

Friſch nun mir das Grab bereitet, 

Daß es hoch fen und geräumig, 

Aufreht daß ich fechten könne, 

Könne laden die Piftofen. 
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Rechts will ich ein Fenſter offen, 

Daß u —— Frühling Eünde, 

achtigall vom Mayen 

tes berichte. 
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VI. I 
= - ; ws 

Der Olympos, der Kilfavos, 

Die zwey Berge haderten; 

Da entgegnend ſprach Olyınpos 

Alſo zu dein Kiſſavos: 

„Nicht erhebe dich, Kiffuve, 

Türken: du Getretener. 

Bin ich doch der Greis Olympos, 

Den die ganze Welt vernahm. 

Zwey und fjehzig Gipfel zahl ich 

Und zweytauſend Quellen Elar, 

Seder Brunn hat feinen Wimper 

Seinen Kämpfer jeder Ziveig. 

Auf den höchſten Gipfel hat fich 

Mir ein Adler nufgefekt, 

Faßt in feinen mächt'gen Klauen 

Gines Helden blutend Haupt.‘ 

„Sage, Haupt! wie ifts ergangen ? 

Sieleft du verbrecheriſch?“ — 

Speife Vogel meine Jugend, ) 

Meine Mannheit fpeife nur ı 

Ellenlänger wächſt dein Früger, 

Deine Klaue fpannenlang. 

Bei Louron, in Zeromeron 

Lebt ich in dein Kriegerftand, 

So in Chafia, aufın Olympos 
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Kämpfe ich bis ins zwölfte Jahr. 

Sechzig Agas ich erfchlug fie, 

She Gefild verbrannt ich dann; 

Die ich fonft noch niederftrecte 

Türken, Albanefer auch, 

Eind zu viele, gar. zunviele, 

Daß ich ſie nicht: zählen. mag; 

Nun ift meine Reihe: kommen, 

Im Gefechte fiel ich brav. 



—— ar ET 5 

Die Bergespnöhn warum fo fchwarz? 

Woher die Wolfenwoge? 

Sft e8 der Sturm der droben Eämpft, 

Der Regen, Gipfel peitjchend ? 

Nicht is der Sturm der droben kämpft, 

Nicht Regen, Gipfel peitichend; 

Nein Charon ift’s, er fuuft einher, 

Entführet die Verblichnen; 

Die Zungen treibt er vor fi hin, 

Schleppt hinter fih die Alten; 

Die Züngften aber, Säuglinge, 

In Rein’ gehenkt am Satter. 

Da riefen ihm die Greife zu, 

Die Zünglinge fie Enieeten: 

„O Eharon Halt! Halt am Geheg', 

Halt an beim Fühlen Brunnen! 

Die Alten da erquiden fi, 

Die Zugend fchleudert Steine, 

Die Knaben zart zerftreuen jich 

Und pflüden bunte Blümchen.“ 

Nicht am Gehege Halt ich ſtill, 

Ich Halte nicht am Brunnen; 
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Zu fchöpfen kommen Weiber an, 

Gr£ennen ihre Kinder, 

Die Männer auch erkennen fie, 

Das Trennen wird unmöglich. 
Is 
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Neugriechiſche Liebe-Skolien. 

Dieſe Richtung iſt gewiß, 

Immer ſchreite, fchreite! 

Finſterniß und Hinderniß 

Drängt mich nicht zur Seite. 

Endlich euchteſt meinem Pfad 

Luna! klar und golden; 

Immer fort und immer grad 

Geht mein Weg zur Holden. 

Kun der Fluß die Pfade bricht, 

Ich zum Nadien jchreite, 

Seite, liebes Himmelsticht ' 

Mich zur andern Seite. 

Seh’ ic) doch das Lämpchen ſchon 
Aus der Hütte fhimmern, 

Laß um deinen Wagenthron 

Alle Sterne glimmern. . 



Immerhin und immerfork, 

Allzuſchön erfcheinend, 

Folgt fie mir von Ort zu Ort 

Und fo hab’ id) ‚weinend 

Ueberalt umfonft gefragt 

Feld und Flur durchmeilen, 

Auch Hat Fels und Berg gefagt: 

Kannſt fie nicht vergefen. 

Wiefe fagte: geh nach Haus, 

Laß dich dort bedauern; 

Siehſt mir gar zu fraurig aus, 

Möchte felder trauern. 

Endlich faſſe dir ein „Herz 

Und begreif's gefchwinder: 

Lachen, Weinen, Luft und Schmerz 

Sind Geſchwiſterkinder. 
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Einzelne 

Hebe ſelbſt die Hinderniſſe, 

Meige dich herab, Cypreſſe! 

Daß ich deinen Gipfel küſſe 

Und das Leben dran vergeife. 

Eure Gärtnerey zu lernen 

Könnte nimmermehr verlangen; 

Mein Sasmin it fortgegangen 

Meine Roſe weilt im Fernen. 

Die Nachtigall_fie war entfernt 

Der Frühling lockt fie wieder; 

Was Meues Hat fie nicht gefernt, 

Singt alte, liebe Lieder. 

Luna, folher hohen Stelle 

Weiten Umblick neid' ich dir, 

Sey auch der Entfernten helle, 

Aber äugle nicht mit ihr. 
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Liebevoll und frank und frei 

Riefft du mich heran; 

Langſam geh’ ich nun vorbei, 

Siehft du mid) denn an? 

Kinglein kauft! gefchwind ihr Fraun! 

Möcht' nicht weiter wandeln; 

Gegen Aug’ und Augenbraumn 

Woltt’ ich fie verhandeln, 

Ad Cypreſſe, hoch zu fchauen, 

Mögeft du dich zu mir neigen; 

Habe dir was zu vertrauen 

Und dann will ich ewig fchiveigen 

Harre lieblid im Kyanenkranze, 

Blondes Mädchen, bleib’ er unverletzt 

Auch wenn Luna in Orions Glanze 

Wechfelfcheinend ſich ergetzt. 

Weiß ich doch zu welchem Glück 

Mädchen mir emporblüht, 

Wenn der feurig ſchwarze Blick 

Aus der Milch hervorfieht. 
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Bon der Roſe meines Herzens 

pftuͤckteſt Blätter nach Gefallen, 

Sind vor Gluth des Sceideihmerzens 

All die andern abgefalfen. 

Liebt' ich dich als Kleine, Kleine, 

Jungfrau warft du mir verjagt; 

Wirſt doch endlich noch die Meine 

Wenn der Freund die Bitwe fragt. 



1 

Hole 



Ille, velut fidis arcana sodalibus, olim 

Credebat libris: neque, si male cesserat, unquam 

Deeurrens alio; neque si bene: quo fit, ut omnis 

Votiva pateat velutidescriptatabella 

Vita senis. 

Horar. Serm. Il, 1. v. 50. etc. 
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Zahme &enien 

Ich rufe dih verrufnes Wort 

Zur Ordnung auf des Tags: 

Denn Wichte, Schelme ſolchen Schlags 

Die wirken immer fort. 

„Warum. wilfft.du dich von uns alten 

Und unſrer Meinung entfernen?‘ 

Ich ſchreibe niht euch zu gefallen, 

Ihe follt was Ternenı 

„Iſt denn das klug und wohlgethan? 

Was willſt du Freund und Feinde Fränfen 
Erwadhfne gehn mich nichts mehr an, 

Ich muß nun an die Enfel denken. 

Sertpe'ö Werte. III. 16 
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Und jollft aud du und du und du 

Nicht gleich mit mir zerfallen; 

Was ic) dem Enkel zu Liebe thu’ _ 

Thu' ich euch alten. 

Berzeipt einmal dem tafden Wort 

Und fo verzeigt dem Plaudern; 

Denn jebo wär's nicht gan; am Ort 

Die bis hieher zu zjaudern. x 

—— — 
* 

Wer in der Weltgeſchichte lebt, 

Dem Augenblick ſollt er ſich richten? 

er in die Zeiten ſchaut und ſtrebt, 

Nur der iſt werth zu fprechen und zit dichter. 

„Sag mir worauf die Bofen ſinnen?“ 

Audern den Tag zu verderben, 

Sich den Tag zu gewinnen: 

Das, meinen fie, heiße erwerben. 

— — — 
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„Was ift denn deine Abficht geweſen 

Setzt neue Feuer anzubrennen ?‘ 

Diejenigen folfen’s Iefen, 

Die mid) niht mehr Hören können. 

Einen langen Tag über lebt’ ich ſchön, 

Eine kurze Nacht; 

Die Sonne war eben im Aufgehn, 

Urs ich au neuem Tag erwacht. 

„Deine Zöglinge möchten did fragen: 

Sarıge lebten wir gern auf Erden, 

Was wilft du uns für Lehre ſagen?“ — 

Keine Kunft iſt's alt zu werden, 

Es ift Kunſt es zu ertragen. 
J 

— 

Nachdem einer ringt, 

Alſo ihm gelingt, 

Wenn Mannesfraft und Hab’ 

Shm Gott zum Willen gab. 
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Den Hochbeftanonen. Föhrenward > 

Pflanze’ ich im jungen Tagen, 

Gr freut mih fo! —! —! — Man wird ihn bald 

Als Brennholz. niederfchlugen. 

Die Art erklingt, da blinkt ſchon jedes Weil, 

Die Eiche fällt und jeder holzt ſein Theil. 

—— — 

Gin alter Mann iſt ſtets ein König Learı — 

Was Hand in Hand mitwirkte, flritt, 

Sit laͤngſt vorbei gegangen, 

Was mit und an dir fiebte, fitt, 

Hat fih wo anders angehangen; 

Die Jugend ift um ihretwillen bier, 

Es wäre thörig zu verlangen: 

Komm Ältele du mit mir. 

— — 

Gutes zu empfangen, zu erweiſen, 

Alter! Geh' auf Reifen. — 

Meine Freunde 

Sind aus einer Mittelzeit, 



Eine fhöne Gemeinde,“ 
Weit und breit, 

Auch entfernt 

Haben fie von mir gelernt, 

Sn Gefinnung treu; 

Haben niht an mir gelitten, 

Sch Hab’ ihnen nichts abzubittem, 

Als Derfon komm ich neu. 

Wir haben Fein Conto mit einander, 

Eind wie im Paradies felbander. 

Mit dieſer Wert iſt's Feiner Wege richtig; 
Bergebens bift du brav, vergebens tüchtig, 

Sie will uns zahm, fie will jogar uns nichtig! 

Bon heiligen Männern und von weiten 

Ließ ich mich recht gern unteriveifen, 

Aber e3 müßte kurz geichehn, 

Langes Reden will mir nicht anftehn: 

Wornach fol man am Ende tradten? 

Die Welt zu Fennen und fie nicht verachten. 
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Haft du es fo lange twie ich getrieben; 

Berfuche wie ich das Leben zu lieben. 

Ruhig foll ic) Hier verpaſſen 

Meine, Müh und Fleiß; 

Altes foll ich gelten laſſen 

Was ich beifer weiß. 

Hoͤr' auf doch mit Weisheit zu prahlen, zu prangen, 

Befcheidenheit würde dir löblicher ftehn: 

Kaum Haft du die Fehler der Zugend begangen, 

Sp mußt du die Fehler des Alters begehn. 

Liebe leidet nicht Gefellen; 

Aber Leiden fucht und hegt fie, 

Sebenswoge, Well auf Wellen, 

Einen wie den andern trügt fie. 

Einſam oder auch jelbander, 

Unter Sieben, unter Leiden, 

Werden vor und nach einander 

Einer mit dem andern feheiden. 

——— 
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Wie es dir nicht im Leben ziemt, 

Mußt du nah Ruhm aud nicht am Ende jagen: 

Denn bift du nur erft hundert Jahr berühmt, 

So weiß fein Menfch mehr was von dir zu fügen. 

Im's holde Leben wenn dich Götter jenden, 

Senieße wohlgemuth und froh! 

Scheint es bedenflih dich hinaus zu wenden, 

Nimm dirrs nicht Übel: allen fcheint es ip. 

Nichts vom Bergänglichen 

Wie's auch geſchah! 

Uns zu verewigen 

Sind wir ja da. " 

Hab’ ich gerechter Weiſe verjchufdet 

Diefe Strafe in alten Tagen? 

Erſt Hab ich's an den Vätern erdufdet, 

Sebt muß ich's an den Enfeln ertragen. 
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„Wer will der Menge widerftehn? ER 

Sch widerftre® ihr nicht, ich laß fie gehn: \ 

Sie ſchwebt und weht und ſchwankt und ſchwiert/ 

Bis fie endlich wieder Einheit wird. 

„Warum erffärft du's nicht und läßt fie gehn ?"r 

Geht's mic denn an wenn fie mich nicht! verftegm >>" 

„Sag nur wie trägft du fo behäglich 

Der tollen Jugend anmafliches Weſen?“ 

Fürwahr fie wären unerträglich, 

Wir ich nicht auch unerträgfich gewefen; 3 

Ich Hör es gern wenn auch die Zugend plappert, 

Das Neue -Flingt, das Alte Elappert. 
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„Barum willft du nicht mit Gewalt 

Unter die Thoren, die Neulinge ſchlagen i⸗ 

Wär' ich nicht mit Ehren alt, 

Wie wollt’ ich die Jugend ertragen! 

„Ba3 wir denn follen? 

Sag und in diefen Tagen.‘ 

Sie machen was fie wollen, 

Nur ſollen file mich nicht fragen. 

„Wie doch, betrügerijcher Wicht, 

Verträgſt du dich mit allen?‘ 

Ich läugne die Talente nicht, _, 

Wenn file mir auch mißfallen, 

Wenn einer auch fich überfhägt, 

Die Sterne Fanun er nicht erreichen, 

Zu tief wird er herabgefett, 

Da iſt denn alles bald im Greichen.! 
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ahrt nur fort nad) eurer Meife 

Die Welt zu überfpinnen! 
Sch in meinem lebendigen Kreije 

Weiß das Leben zu gewinnen. 

Mir will das Eranfe Zeug nicht munden, 

Autoren follten erft gefunden. 

Zeig’ ich die Fehler des Geſchlechts; 

So heißt es: thue ſelbſt was -rechts. 

„Du Kräftiger fen nicht fo ſtill, 

Wenn auch fich andere fcheuen,” 

‚Wer den Teufel erfchrecfen will - 

Der muß laut jchreien. 

— — 

„Du hatt an ſchönen Tagen 

Dich manchmal abgequält!“ 

Ich habe mich nie verrechnet, 

‚ Aber oft verzäplt. 



Ueber Berg und Thal, 

Irrthum über Irrthum algumar, 

Kommen wir wieder ins Freie; 

Doh da iſt's gar zu weit und breit, 

Nun fuchen wir in Eurzer Zeit 

Srrgang und Berg aufs nete. 

Gibt's ein Gefpräh, wenn wir uns nicht befügen, 

Mehr oder weniger verſteckt? 

Ss ein Ragout von Wahrheit und von Lügen, 

Das ift die Kücheren die mir am beften fchmedt. 

Kennft du dans Spiel, wo man, im luſt'gen Kreis, 

Das Pfeifchen ſucht und niemals findet, 

Weil man’s dem Sucher, ohn' daß er's weiß, 

Sn feines Rocdes hintre Falten bindet, 

Daß Heißt: an feinen Steiß? 
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Mit Narren leben wird dir gar nicht fehiwer, 
Verſammle nur ein Tollhaus um dich her. 

Bedenke dann, das macht dich gleich gelind, 

Daß Narrenwärter ſelbſt auch Narren find. 

Bo recht vier Widerfprüche fhwirren 

Mag ich amı Tiebften wandern; 

Niemand gönnt dem andern — 

ie luſtig! — das Recht zu irren. 

Stämme wollen gegen Stämme poden, 

Kann dod) einer was der andere Fann! 

Steckt doc Mark in jedem Knochen, 

Und in jedem Hemde ſteckt ein Mann. 

Hat Welfher: Hann an feinem Kropf, 

Storch an dem Langhals Freude; 

Der Keffel fchilt den Ofentopf, 

Schwarz find fie alle beide. 
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Wie gerne ſäh' ich jeden-ftofjiren, 

Könnt' er das Pfauenrad volfführen. 

„Warum nur die hübſchen Leute 

Mir nicht gefallen ſollen?“ 

Manden hält man für fett, 

Gr iſt nur gefchwolfen. 

"Da reiten fie hin wer hemmt den Laufı 

Wer reitet denn? Stolz; und Unwiſſenheit. 

Laß fie reiten! da ift gute Zeit, 

Schimpf und Schade fien hinten auf. 

„Wie ift dir's doch fo balde 

Zur Ehr und Schmach gediehn?” 

Blieb' der Wolf im Walde, _ 

Sp würd’ er nicht beſchrien. 
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Die Freunde, 

9: laß bie Jammer-Klagen: 

Da nach den ſchlimmſten Tagen 

Man wieder froh genießt. 

Hioh. 

Ihr wollet meiner fpotten: 

Denn, ift der Fiich gefotten, 

Was hilft es daß die Quelle fließt? 

⸗ 

Tas willſt du mit den alten Tröpfen, 

Es find Knöpfe die nicht mehr Enöpfen. 

Laß im Irrthum fie gebettet, 

Suche weislich zu entrliehn, 

Bift in's Freie du gerettet 

Niemand follft du nach dir ziehn. 

Aber alles was begegnet 

Froh, mit reinem Sugendfinn, 

Sep belehrt, es fen geſegnet 

Und das bleibe dir Gewinn. 
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In's Sichere willſt du dich beiten! 

Ich liebe mir inneren Streit: 

Denn wenn wir die Zweifel nicht hätten, 

Wo wäre denn frohe Gewißheit? 

“ 
„Was wiliit du daß von deiner Gefinnung 

Man dir nad) ins Ewige ſende?“ 

Er gehörte zu feiner Innung, 

Blieb Liebhaber bis an's Ende. 

Triebſt du doch bald dieß bald das 
Bar es ernftlih war es Spaß?” 

Daß ich redfich mich befliſſen, 

Was aud werde, Gott mag's willen, 

„Dir warum dog verliert 

Glelch alles Werth und Gewicht?‘ 

Das Thun intereffirt, 

Das Gethane nicht. 
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„So ftilt und fo finnig! 

Es fehlt dir was, gefleh es frei.’ 
Zufrieden bin ich, a 

Aber mir ift nicht wohl dabei. 

— 

Weißt du worin der Spaß de3 Lebens liegt? 

Sey Tuflig! — geht ed nicht, ſo fey vergnügt. 



Zahme XKenien. 

nl. 

Mir Battle Weiſſagen vermifcht. 

Die find vielleicht zu antik gewefen, 

Nun wollen wir es moderner Iefen. 

„Sonſt warft du fo weit vom Prahlen entfernt, 

Wo Haft du das Prahlen fo graufam gelernt?” 

Im Orient lernt' ich das Prahlen. 

Doch feit ich zurück bin, im weſtlichen Land, 

3u meiner Beruhigung find’ ih und fand 

au Hunderten Drientafen. & 

Soriges Wecke. III. 17 
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Und was die Menfchen meinen 

Das ift mir einerlei; 

Möchte mich mir feloft vereinen, 

Allein wir find zu zwey; 

Und im lebend'gen Treiben 

Sind wir ein Hier ein Dort, 

Das eine Tiebt zu bleiben, 

Das andere möchte fort; 

Doch zu dem Selbft : Berftändnif 

Sft aud wohl noch ein Rath: _ 

Nach fröhlichem Erkenntniß 

Erfolge raſche That. 

Und wenn die That bisweilen 

Ganz etwas anders bringt, 

So laßt uns das ereilen 

Bas unverhofft gelingt. 
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Wie ihr denkt, oder denken foltt, 
Geht mic nichts an; 
Was ihr Guten, ihr Beften wollt, 

Hab’ ich zum Theil gethan. 

Biel ührig bleibt zu thun, 

Möge nur feiner läffig ruhn! — 

Was ich ſag' ift Befenntniß, 

3u meinem und eurem Berfrandnif. 

Die Welt wird täglich breiter und größer, 

So macht's denn auch vollfommner und beffer! 

Beſſer follt’ es heißen und vollkommner; 

So ſey denn jeder ein Willkommner. 

Wie das Geftirn, 

Ohne Haft, 

Aber ohne Raft, 

Drehe ſich jeder 

Um die eigne Laft. 
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Ich din fo guter Dinge 

So heiter und rein, 

Und wenn ich einen Fehler beginge, 

Könnt's Feiner fepn. - 

Ya das ift Das rechte Gleis, 

Daß man nicht weiß 

Was man denkt, 

Wenn man denkt; 

Altes iſt als wie gefchenkt. 



a 
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„Barum man fo mandes Teidet 

Und zwar ohne Sünde? — 

Niemand gibt uns Gehör.” 

Wie das Thätige fcheidet, 

Alles ift Pfründe 

Und es lebt nichts mehr. 

„Maͤnches können wir nicht verſtehn.“ 

Lebt nur fort es wird ſchon gehn. 

„Wie weißt du did) denn jo zu faſſen?“ 

Was ich tadfe muß ich gelten Taffen. 

„Bakis ift wieder auferſtanden!“ 

Ja! wie mir fcheint in allen Landen. 

Ueberall Hat er mehr Gewicht, 

Ars bier im Eleinen Reimgedicht. 
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Gott hat den Menfchen gemacht 

Nach feinem Bilde; 

Dann fam er feloft herab, 

Menſch, lieb und milde. 

Barbaren hatten verſucht 

Eich Götter zu machen; 

Allein fie fahen verflucht, 

Garſtiger als Drachen. 

er wollte Schand’ und Spott 

Nun weiter fteuern? 

Berwandelte ſich Gott 

3u Ungeheuern? 
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Und fo will ich, ein für allemal, 
Keine Beftien in dem Götter: Saalı 

Die leidigen Elephanten-Rüſſel, 

Das umgeſchlungene Schlangen-Genüſſel, 

Tief Ur: SchildEröt’ im Welten: Sumpf, 

Biel Königs: Köpf auf Einem Rumpf, 

Die müſſen uns zur Verzweiflung bringen, 

Wird fie nicht reiner Oft verfchfingen. 

Der Hft hat fie fhon längſt verfchlungen: 

Kalidas und andere find ducrchgedrungen; 

Sie haben mit Dichter: Zierlichkeit 

Son Pfaffen und Fragen ung befreit. 4 

Sn Sndien möcht ich felber leben, 

Hätt es nur Eeine Steinhauer gegeben. 

Was will man denn vergnüglicher wilfen! 

Safontala, Nala die muß man Füllen, 

Und Mega: Duhta, den Wolfengefandten, 

Wer ſchickt ihn nicht gerne zu Seelenverwandten! 



"a u 

„Willſt du, was doc Genefene preifen, 

Das Eiſen und Handhaberde Weifen 

So ganz entſchieden fliehen und haſſen?“ 
Da Gott mir höhere Menſchheit günnte, 

Mag ich die täppiichen Glemente 

Nicht verkehrt auf mich wirfen Laffen. 

Ars hätte, da wär’ ich fehr erftaunt, 

Der Nabel mir was in's Ohr geraunt, 

Fin Rad zu fchlagen, aufın Kopf zu ſtehn, 

Das mag für luſtige Zungen gehn; 

Wir aber laſſen es wohl bei'm Alten 

Den Kopf wo möglich vben zu halten. 
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Die Deutichen find ein gut Geflecht, 

Ein jeder fagt: wilf nur was recht; 

Recht aber fol! vorzüglid) heißen \ 

Was ich und meine Gevattern preifen; 

Das übrige ift ein weitläufig Ding, 

Das ſchätz ich Fieber greic) gering. 

Ich Habe gar nichts gegen die Menge; 

Dod) kommt fie einmal in’s Gedränge, 

Sp ruft fie, um den Teufel zu bannen, 

Gewiß die Schelme, die Tnrannen. 

Eeit ſechzig Jahren fen’ ich gröblich irren 

Und irre derb mit drein. 

Da Labyrinthe nun das Labyrinth verwirren, 

Ro fol euch Ariadne ſeyn? 



Were — 

„Wie weit ſoll das noch gehn! 
Du fällſt gar.oft ins Abſtruſe, 

Wir können dich nicht verſtehn.“ 

Deshalb thu' ich Buße; 

Das gehört zu den Sünden. 

Seht mid an als Propheten! 

Biel Denken, mehr Empfinden 

Und wenig Reden. 

\ 

_—— 

- 

Was ic fügen wollt’ 

Berbietet mir Eeine Genfur! 

Sagt verftändig immer nur 

Was jedem frommt, 

Was ihr und andere follt; 

Da Fommt, 

Sch verfihr’ euch, fo viel zur Sprache 

Was uns befhäftigt auf lange Tage. 
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O Freiheit ſüß der Preſſe! 

Nun ſind wir endlich froh; 

Sie pocht von Meſſẽ Ju Meſſe 

In dulei jubilo.- 

Kommt laßt uns alles druden, 

Und walten für und für; 

Nur follte Feiner mucken 

Der nicht fo denkt wie wir. 

Was euc) die heilige Preßfreiheit 

Für Frommen, Vortheil und Früchte deut? 
Davon Habt ihr gewiſſe Erfcheinung: 

Tiefe Verachtung Öffentliher Meinung. 

ar 
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Nicht jeder kann alles ertragen: 

Der weicht diefem, der jenem aug; 

Barum foll ich nicht jagen rn 

Die Indiſchen Götzen die find mir ein Graus? 

Nichts ſchrecklicher kann den Menfchen geſchehn 

Als das Abfurde verkörpert zu fehn. 

Dummes Zeug kann man viel reden, 

Kann es aucd) fchreiben, 

Wird weder Leib noch Seele tödten, 

Es wird alles beim Alten bieiben. 

Dummes aber vor's Auge geftellt, 

Hat ein magifches Recht; E 

Weil es die Sinne gefeſſelt Hält, 

Bleibt der Geift ein Knecht. 
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Auch diefe will ich nicht verfchonen 

Die tollen Höhl: Ereavationen, 

Das düftre Troglodyten-Gewühl, 

Mit Schnauz und Rüffel ein albern Spiel, 

Berrückte Zierrath : Brauerey, 

Es ift eine faubre Bauerey. 

Nehme fie niemand zum Grempel 

Die Elevhanten: und Frasen: Tempel. _ 

Mit Heiligen Grillen trieben fie Spott, 

Man fühlt weder Natur noch Gott. 

Aufewig Hab’ ich fie vertrieben, 

Bielköpfige Götter trifft mein Bann, 

Sp Wiſchnu, Cama, Brama, Schiven, 

Sogar den Affen Hannemann, 

Nun ſoll am Nil ich mir gefallen, 

Hundsköpfige Götter heißen groß: 

O, wär ic) doch aus meinen Hallen 

Auch Iſis und Oſiris Ins! 
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Ihr guten Dichter ihr 

Seyd nur in Zeiten zahm! 

Sie machen Shakespear 

Auch noch am Ende lahın. 

Im Auslegen ſeyd friſch und munter! 

Legt ihrs nicht aus, fo legt was unter. 

Was dem einen widerfährt 

Widerfährt dem andern; 

Niemand wire fo gelehrt 

Der nicht follte wandern, 

Und ein armer Teufel kommt 

Auch von Stell zu Steffe, 

rauen wilfen was ihm frommt, 

Kelle folgt der Welle. 



ai 

„Sc zieh ins Fed! 

Wie machts der Held?’ 

Bor der Schlacht hochherzig, 

Sft fie gewonnen barmperzig, 
Mit hübſchen Kindern Tiebherzig; 

Wär id) Soldat 

Das wär mein Rath. 

„Gib eine Norm zur Bürger : Führung!“ 

Hienieden, - i 

Sm Frieden, 

Kehre jeder vor feiner Thüre; 

Bekriegt, 

Beſiegt, 

Vertrage man ſich mit der Einquartirung. 
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Wenn der Süngling abfurd ift, 

Fällt er darüber in fange Pein; 

Der Alte fol nicht abfurd ſeyn, 

Weil das Feben ihm kurz ift. 

„Was haſt du uns abſurd genannt! 

Abſurd allein iſt der Pedant.“ 

— — 

Will ich euch aber Pedanten benennen, 
Da muß ich mich erft befinnen Fönnen. 

Titius, Cajus die wohl Bekannten! — 
Doch wenn ich's recht beim Licht beſah, 

Einer ſteht dem andern ſo nah, 

Am Ende find wir alle Pedanten. 

Das mach’ ich mir denn zum reichen Gewinn 

Daß ich getroft ein Pedante bin. 
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Thuſt deine Sache und thuft fie recht, 

Halt feft und ehre deinen Orden; 

Hälſt du aber die andern für fehlecht, 

So bift du felbft ein Pedant geworden, 

—— no 

Wie einer denkt ift einertei, 

Was einer thut ift zweyerlei; 

Macht er's gut fo ift es recht, 

Geräth es nicht fo bleibt es fchlecht. 

nun 

Bon Fahren zu Jahren 

Muß man viel Fremdes erfahren; 
Du tradte, wie du lebſt und Teibft, 

Daf du nur immer derfelbe breibft. 

— — 

Wen id; kennte den Weg des Herrn, 

Ich ging ihn wahrhaftig gar zu gern; 

Führte man mic) in der Wahrheit Haus, 

Bei Gott! ic ging nicht wieder heraus 

Enibes Werte, III. 18 



„Sey deinen Worten Lob und Ehre, 
Wir fehn daß du ein Erfahrner biſt.“ 

Sieht aus als, wenn es von geflern wäre, 

Weil es von heut if. 

Das Befte möcht ich euch vertrauen: 

Sollt erft in eignen. Spiegel ſchauen. 

Send ihr, wie ſchön geputzte Brauf, 

Bei diefem Anblick froh geblieben, 

Fragt: 06 ihr alles was ihr fhauf 

Mit redfichem Geſicht mögt lieben. 

Habt ihr gelogen in Wort und Schrift, 

Andern iſt es und euch ein Gift. 
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& hat fid) nie des Wahren befliſſen, 

Sm. Widerfprudhe fand er’ö; 

Run glaubt er alles beſſer zu wilfen, 

Und weiß es nur anders. 

„Du Haft niht recht!” das mag wohl ſeyn; 

Doch das zurjagen ift Elein, wor 

Habe mehr recht als ich! das wird was * 

Da kommen ſie von verſchiedenen Seiten, 

Nord, Oſt, Süd, Weſt und anderen Weiten, 

Und klagen dieſen und jenen an: 

Er habe nicht ihren Willen gethan! 

Und was ſie dann nicht gelten laſſen, 

Das ſollen die Uebrigen gleichfalls haſſen; 

Warum ich aber mich Alter betrübe? 

Daß man nicht liebt, — was ich Tiebe, 
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Und doch bleibt was Liebes immer, 

Sp im Reden fo im Denken; 

Wie wir fchöne Frauenzimmer 

Mehr als garſtige befhenken. 

Bleibt jo etwas dem wir huld'gen, 

Wenn wir's auch nicht recht begreifen; 

Wir erkennen, wir entfchuld’gen, j 

Mögen nicht zur Seite weichen. 

„Sagt! wie eönnten wir das Wahre, 

Denn es ift uns ungelegen, 

Niederlegen auf die Bahre 
Daß es nie ih mochte regen.‘ 

Diefe Mühe wird nicht groß ſeyn 

Cultivirten deutfchen Orten; 

Wollt ihr es auf ewig los ſeyn, 

So erfticht es nur mit Morten. 
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Zimmer mus man wiederholen: 

Wie ih fage fo ich denke! 

Wenn ich diefen jenen kränke, 

- Krane auch er mich unverhofen. 

Store ja! — mir ſagt's die Zeitung, — 

Unverletzten würd’gen Ortes, 

Diefer jenem, heft’gen Wortes, 

Die beliebige Bereitung. 

as ber eine will bereiten, 

Einem andern will's nicht gelten; 

Hüben drüben muß man fchelten: 

Das ift num der Geift der Zeiten. 
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Laßt mich das Alter im Stich? 

Bin ic wieder ein Kind? | 

Sc weiß nicht ob ich 

Dver die andern verrückt find. 

„Sag nur warum du in manchem Falle 

So ganz untröftlich biſt?“ 

Die Menfchen bemühen fich alfe 

Umzuthun was gethan ift. 

„Und wenn was unzuthun wäre 

Das würde wohl auch gethan; 

Sc) frage dich bei Wort und Chre, 

Wo fangen wir’s an?‘ 

Umftürpen führt nicht ins Weite; 

Wir Eehren, frank und froh, 

Den Strumpf auf die linfe Seite 

Und tragen ihn fo. 
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ee 2 

Und follen das Falſche fie umthun, 

Sp füngen fie wieder von vornen an; 

Sie laſſen immer das Wahre run 

Und meinen mit Falfdem wär's aud) 'gethan 

% : 
Da ftept man denn von neuem ft 

Barum das auch nicht gehen will. 

* 

Niemand muß herein rennen 

Auch mit den beſten Gaben; 

Sollen's die Deutſchen mit Dane erkennen, 

Sp wollen fie Zeit Haben: in 

Das Tüchtige, und wenn auch falſch, 

Wirkt Tag für Tag, von Haus zu Haus; 

Das Tüchtige, wenn's wahrhaft ift, 

Wirkt über alle Zeiten hinaus. 
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Gönnet immer fort und fort 

Bakis eure Gnade: 

Des Propheten tiefftes Wort 

Oft ift’s nur Eharade. 

Willſt du did) als Dichter bemweifen 

So mußt du nicht Helden noch Hirten preifen; 

Hier ift Rhodus! Tanze du Wicht 

Und der Gelegenheit Schaf’ ein Gedicht: 
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Man mäkelt an der gern 

Bernünftig, ohne Scheu; 

Was habt ihr denn aber was euch erfreuf 

Als eure Tiebe Perfönlichkeit ? 

Sie fen auch wie fie fey. 

er etwas taugt der frhrweige ftilt, 

Sm Stillen gibt fihs ſchon; 

Es gift, man ftelfe fih wie man will, 

Dod endlich die Perfon. 

„Was heißt du denn Sünde? 

Wie jedermann 

Wo ich finde 

Daß man's nicht Taffen Eann. 

Goethe's Werke. III. 19 
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Gott mid anders gewollt, 

So hätt’ er mich anders gebaut; 

Da er mir aber Talent gezolft, - 

Hat er mir viel vertraut. 

Sc brauch’ es zur Rechten und Linken, 

Weiß nicht was daraus kommt; 

Wenn's nicht mehr frommt, 

Wird er ſchon winken. 

" An unfers himmliſchen Vaters Tiſch, 

Greift wacker zu und bechert friſch: 

Denn Gut' und Böſe ſind abgeſpeist, 

Wenn's: Jacet ecce Tibullus! heißt. 

— 



Sage mir feiner: 

Hier ſoll ich haufen! 

ier, mehr als draußen 

Bin ich alleiner. 

Die Achte Eonverfation 

Hält weder früh nod Abend Stich; 

In der Zugend find wir monoton, 

Im Alter wiederholt man fich. 

„Alter Mond, in deinen Phaſen 

Biſt du ſehr zurückgeſetzt, 

Freunde, Liebchen auch zuletzt, 

Haben nichts als Phraſen.“ 

— — 

„Du haſt dich dem allerverdrießlichſten Trieb 

| In deinen Zenien übergeben.“ 

| Wer mit XXII den Wekther schrieb — 

Wie will der mit LXXII leben! 
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Erft fingen wir: der Hirfch fo frei 

Fährt durc die Wälder — Palla bei — 

Mit vollem Wohlbehagen; 

Doch fieht es fchon bedenklich aus, 

Wird aus dem Hirſch ein Hirfche L, 

Hat viel mehr Enden zu tragen! 

Sn Lebens: Wald und Difiht: Graus 

Er weiß nicht da nod dort hinaus, 

Das geht auf einen Hirfhe LL Hinaus — 

Heil unfern alten Tagen!!! 

Habt ihr das alles recht bedacht? 

So mie der Tag ift wohl vollbracht, 

Sft Feiner überzählig; 

Berftand und Sinn ift hehr und -weit, 

Dod wird euch, zu gelegener Zeit, 

Auch das Abfurde fröhlich. 



Fehlſt du; laß dich's nicht betrüben: 

Denn der Mangel führt zum Lieben; 

Kannft dich nicht vom Fehl befrein; 

Wirft du andern gern verzeihn. 

Die Jugend verwunderggh fehr, 

Wenn Fehler zum NachtHeil gedeihen; 

Sie faßt ſich, fie denkt zu bereuen ! 

Sm Alter erftaunt und bereut man nicht mepr. 

„Wie mag ich gern und lange eben?“ 

Mußt immer nad) dem Trefflichiten ftreben: 

Des unerkannt Trefflihen wirket fo viel, 

Und Zeit und Ewigkeit legt ihm fein Ziel. 
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Alt: Thümer find ein böjes Ding, 

Sch ſchätze fie aber nicht gering; 

Wenn nur Neu: Thümer, in allen Ehren, 

Auch um fo vieles beſſer wären. 

„Ser: Thümer folfen uns plagen? 

Iſt nicht an unfer Heil gedacht?” 

Halb: Thümer folltet ihr fagen, 

Wo halb und halb Fein Games macht. 

Auf Pergament Lieb" und Haß gefchrieben 

Sft was wir heute Hafen und Tieben; 

Bo käme Lieb’ und Haß denn her, 

Wenn er nicht fhon von Alters wär! 

Sagt nur nichts Halb: 

Ergänzen, welche Pein! 

Sagt nur nichts grob: y 

Das Wahre fpricht fih rein. 
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„Entferne dich nicht ganz und gar, " 
Beruhige dich in unferm Orden! 

Es ift alles noch wie es war, 
Nur ift ed verworrner geworden.‘ 

Und was man für bedeutend hält, 

Sft alles auf ſchwache Füge gefteltt, 

Was mich tröftet in ſolcher Noth: 

Gefcheite Leute fie finden ihr Brot, 

Tühtige Männer erhalten das Sand, 

Hübſche Mädchen verfchlingen das Band; h 

Wird dergleichen noch ferner geichehn, 

Sp kann die Welt nicht untergehen. 
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„Wie Haft du an der Welt noch Luft, 

Da alles fon dir ift bewußt?” 

Gar wohl! Das Dümmfte was geihicht, 

Weil ich es weiß, verdrießt mich nicht. \ 

Mich könnte dieß und das betrüben, 

Hätt' ich's nicht fhon in Verſen gefchrieben. 

zum ftarren Brey erweitert 

Sah id den See gar eben, 

Ein Stein hineingefcleudert 

Konnte feine Ringe geben. 

Ein Wuth: Meer fah ich fchwelfend, 

Sifhend zum Strand es fuhr, 

Der Fels hinab zerfchellend 

Lie eben aud Feine Spur. 
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Dren hundert Jahre find vorbei, 

Werden auch nicht wieder Fommen, 

Sie haben Böfes, franf und frei, 

Auch Gutes mitgenommen; 

Und doch von beiden ift auch euch 

Der Fülle genug geblieben: 

Gntzieht euch dem verjtorbnen Zeug 

Lebend’ges laßt uns lieben 

Nichts ift zarter al: die Nerganganhein 

_ Rühre fie an wie ein glüend Eiſen— 

Denn fie wird dir fogfeid: beweiſen 

Du febeft auch in heißer Zeit. 

Drenhundert Jahre find vor der Thürz, 

Und wenn man Bas alles mit erjühre, 

Erführe man nur in folden Zahren 

Was wir zufammen in dreyßig erfahren, 
N 



290 

Lieb’ und Leidenschaft Eönnen verfliegen, 

Wohlwollen aber wird ewig fiegen. 

„Entfernft du dich, du Liebe Seele, 

Wie viel ift uns entriffen!” 

Wenn ich euch auch nicht fehle, 

Werdet ihr mich immer vermiffen. 

Gin Mann der Thränen fireng entwöhnt 

Mag fi) ein Held erfcheinen; 

Doc wenn’s im Innern fehnt und dröhnt, 

Geb’ ihm ein Gott — zu weinen. 

„Du haft Unfterblichkeit im Sinn; 

Kannft du ung deine Gründe nennen?’ 

Gar wohl! Der Hauptgrund Liegt darin 

Daß wir fie nicht entbehren Eönnen. 
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Der Sinn ergreift und denkt fich was, 

Die Feder eilt hiernach zu walten: 

Gin flühtig Bild es ift gefaßt, 

Allein es laßt fich nicht erhalten. 

AU unfer redlichftes Bemühn 

Glückt nur im undewußten Momente. 2 

Wie möchte denn die Roſe blühn, 

Wenn fie der Sonne Herrlichfeit erfennte! 

Wär’ nicht dns Auge ſonnenhaft, 
Die Sonne Eünnt’ es nie erbliden; 

Läg’ nicht in ung des Gottes eigne Kraft, 

Wie Eönnt uns Göttliches entzüden? 

Was aud als Wahrheit oder Fabel 

In taufend Büchern dir erfcheint, 

Das alles ift ein Thurm zu Babel, 

Wenn es die Liebe nicht vereint. 



Das befte in der Welt 

Iſt ohne Danf; 

Gefunter Menſch ohne Geld 

Sit halb Eranf. 

Wohl! wer auf rechter Spur 

Eid) in der Stille fievelt; 

Sm offnen tanzt ſich's nur 

Ev lang Fortuna fiedelt. 

> Du irreft Salomo 

Nicht alles nenn’ ich eitek: 

Bleibt doc dem Greife ferbft 

Noch immer Wein und Beutel. 

Ueberall trinkt man guten Wein, 

Sedes Gefäß genügt dem Zecher; 

Doch foll eg mit Wonne getrunfen fern; 

So wünſch' ich mir fünftlichen griechiſchen Becher. 



Künftfer! zeiget nur den Augen 

Farben :Fülle, reines Rund! 

Was den Seelen möge taugen, 

Seyd gejund und wirft gefund 

* 

Entweicht wo düſtre Dummheit gerne ſchweift, 

Inbrünſtig aufnimmt was ſie nicht begreift; 

Wo Schreckens-Mährchen ſchleichen, ſtutzend fliehn, 

Und unermeßlich Maaße lang ſich ziehn. 

Modergrün aus Dantes Hölle 

Bannet fern von eurem Kreis, 

Ladet zu der klaren Quelle 

Glücklich Naturell und Fleiß. 



294 

Und jo haltet, liebe Söhne, 

Einzig euch auf eurem Stand; 

Denn das Gute, Liebe, Schöne, 

Leben ift’3 dem Lebens: Band. ' 
a 

„Dentft du nicht auch an ein Tejtament?’ 

Keineswegs! — Wie man vom Leben fich trennt, 

Sp muß man fich. trennen von Jungen und Alten, 

Die mwerden’s alfe ganz anders halten. 

„Seht dir denn das von Herzen 

Was man von dir Hört und liest?” 

Sollte man das nicht befcherzen 

Was ung verdrießt ? 



Sie ſchelten einander Egoiſten; 

Will jeder doch nur fein Seven friften. 

Wenn der und der ein Egoift, 

So denfe daß du e8 felber bift. 

Du willft nach deiner Art beftehn, 

Mußt jelbft auf deinen Nutzen fehn! 
Dann werdet ihr das Geheimniß befißen 

Euch ſämmtlich unter einander zu nützen; 

Doch den Yaßt nicht zu euch herein, 

Der andern fchadet um etwas zu ſeyn. 

„Bei jo verworrnem Spiele 

Wird mir wahrhaftig bang!“ 

Es gibt der Menſchen fo viele 

Und es ift der Tag fo Tang. 
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Holle ſechs und ſiebzig Jahre find gefd ieden, 

- Und nun dächt id; wäre Zeit zum Frieden: 

Tag für Tag wird wider Willen Früger, 

Amor jub.firt und Mars den Krieger. 

„Was Laufen fie denn übrig zuletzt 

Jene unbeſcheidnen Beſen?“ 

Behaupter doch Heute ſteif und feſt, u 

Geftern ſey nicht gewefen. 

Es mag fidy feindliches eräugnen, 

Du bfeibe ruhig. bleibe ſtumm 

Und wenn fie dir die Bewegung läugnen, 

Geh ihnen vor der Rap herum, 

* 

Vieliähriges dürft ich euch wohl vertrauen! 

Das Offenbare wäre leicht zu ſchauen, 

Wenn nicht die Stunde ſich ſelbſt verzehrte, 

Und immer warnend wenig befehrte: 

Wer ift der Kluge. wer ift der Thor? 

Wir find eben fümmtlich als wie zuvor. 

„Was haft du denn? Unruhig biſt du nicht 

Und auch nicht ruhig, machft mir ein Geſicht 

Als ſchwankteſt du magnetiſchen Safaf zu ahnen." 

Der Alte fchlummert wie das Kind, 

Und wie wir eben Menfchen find 

Wir fchlafen fünmtlid auf Yulfanen, 
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res Gleichen, denen fie nur überhaupt durch einen gewiſſen 
Anklang verwandt find; das zweytemal aber in Kar und len, 
da man fie denn erfi ihrem Gehalt und Bezug nad) erkennen 

. und benrtheilen wird. Meiterfinnenden und mit unfern Arz 
beiten fich ernſtlicher befchäftigenden Freunden glauben wir 
durch diefe Anordnung etwas Gefälliges erwieſen zu haben.“ 

*8 
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Als Ihro Kaiſerliche Hoheit die Frau Erbgroßherzo— 

sin von Sachſen-Weimar-Eiſenach hiernächſt beſchriebe— 

nen Feſtzug gnädigſt anordneten, befahlen Höchſt Dieſel— 

ben: daß dabei einheimiſche Erzeugnifſe der Ein— 
bildungsfrart und des Nachdenfend vorgeführt und auf 

die vieljährig und mannigfaltia gelungenen Arbeiten bei 

ſpielweiſe hingedeutet werden folfe, Hiernach wäre denn 

der Inhalt des nunmehr ſummariſch verzeichneten Cha— 

rakter Zuges aufzunehmen und zu beurtheilen, | 
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Genius in Pilgertracht eröffnet den Zug, Weg 
und Stege zu fegnen. Zwey Knaben mit Neifete: 

feln (Stinerarien), die bisher vollbrachte Neife ſym— 
bolifh anzudeuten, und ſich derfelben zu _ freuen. 

Drey Monate treten auf. October, des allerhöch: 
ſten Geburtsfeftes fih ruͤhmend, in Geftalt eines 

wein= und fruchtbefrängten Gemus. November 
in Sager-Geftalt; fröhlicher Geleitsmann des big: 
herigen Zuges durch fo manche Länder, Zeuge er- 
freulichfter Namensfener. December, hausmütter- 

lich herantretend, mit Kindern, die an den 
Weihnachts: Gefhenfen, noch mehr aber an Aller: 

hoͤchſter Gegenwart und Gunft fih ergesen, und 
ein herannahendes der Welt fegenreiches Geburtsfeft 

anfundigen, 

Die Nacht, ihrer Herrfchaft über die ganze 

gegenwärtige Sahreszeit, fo wie über die Feſt-Stun— 
den fi) anmaßend, führt den Schlaf herein, von 
Träumen umgeben, deren Auslegung fie ver- 

fucht, Alle denen auf die höchiten Gluͤckſeligkei— 
* 
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ten der Erde, welche den meiften Menfchen nur 

als Wunſch und Traum erfcheinen, Begünftigten 
aber als Wirklichkeit verlichen find. ‘ 

Drey verfehwifterte treten auf. Epos die Hel— 
dendichtung, ſonſt nur Unheil unter den Großen 

befingend, erfreut fich glücbringender ——— der 

hoͤchſten Herrſcher. 

Tragddie, gleichſam wie aus einem Traume 
ertvacht, wird gewahrt, daß das Ungeheure auch ein- 
mal heilbringend fey. 

Komddie, fühlt fi heiter in den Vebrigen, 

geht, fich mit der Menge zu verbinden und des Ta— 
ges zu genießen. Jene beiden andern aber, ohne 

ihren Charakter abzulegen, erbieten fih, dem heu— 

tigen Fefte zu dienen und was allenfalls einer Auf: 

klaͤrung bedürfte, nachzuweiſen. 
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Die Ilme tritt auf, in der, Leberzeugung, 

daß fie das Näthfelhafte diefer. Geftalten: Reihe am 
beften. zu deuten wife. Wielands Charakter, 
deffen Denk- und Dichtweife wird von ihr. umeif 

fen, das glüdlihe Verhaͤltniß zu feiner Kürftin 

berührt, ne Aufenthaltes mit Anmut) 

gedacht; . 

Mufarion tritt auf, begleitet von Phanias 

und zwey philofophifhen Gegnern Die 

Lehre von Maͤßigung, Gentigfamfeit, heiterm Ges 

nuß und ſtiller Duldung wird, nah des Dichters 

eigenfter Weife, kuͤrzlich ‚ausgelegt. 

Dberon und Titania, mit Feen md EL 
fen erfcheinend, geftehen wie fie ihre Wiederver- 

einigung diefem fchönen Tage verdanfen und befen- 

nen fich als Lehnsleute der Alferhöchften Gäfte. 

Huͤon und Amanda, durch der Fleinen Get: 
fir DVerfohnung auch mit ihrem Schidfal ausge: 

föhnt, bezeigen fich danfbar für die fegenreihe Wirk: 

famfeit, Sherasmin und Fatime ftimmen ein. 
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“ Der Uebergang zu Herders Leiftungen führt 
uns auf deffen ſchoͤne Eigenfchaft: die Stimmen 

aller Voͤlker zu vernehmen und aus ihren heimi- 

fhen Tönen auf die Eigenheiten ihrer Neigungen, 

Tugenden und Fehler zu ſchließen. Deshalb find 
Legende und Barde vorgeführt. 

Terpfihore, noch gewöhnt an patriotifche 

Klagen, aber begleitet, ermuntert, im höheren 

Sinne hergeftellt durch Adraften, die Allrichtende 
und Ausgleichende. 

kun aber treten auf Neon Aeonis. 

Er, als alter Griesgram, keineswegs erbaut von 
ſo viel Neuerungen des Tages; ſie aber, lebendig 

heiter, jung, der jungen Gegenwart gemäß, ver⸗ 

fteht ihn zu befchwichtigen, wozu das herzerhebende 

Feft ihr die beften Beweggründe darreicht. 

Grinnernd an die herrlichite Epoche fpanifcher 

Nittertage, zeugend vom Uebergewicht chriſtlicher 

Heldenfraft über mahometanifhen Hocfinn, er: 

fcheinen Cid, Kimene, Urafa. Was fie anden- 

ten, bringt jene den Deutfchen fo tüchtig als er: 

freulich überlieferte Nomanzenreihe wieder zur Ge— 

genwart. 

Zu den Bemuͤhungen eines lebenden Dich— 

ters folgt hierauf der Uebergang. Die Ilme tritt 
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‚abermals hervor, und indem fie ihm die Beſtaͤn— 
digkeit feiner Neigung zu ihr zum DVerdienft macht, 
rechtfertigt ſie die ihrige. Gin Ueberblick theatrali— 
ſcher Behandlung wichtiger Weltbegebenheiten wird 
gefordert, da alle folgenden Glieder des Zuges dra— 
matiſche Werke ſind. 

Mahomer erſcheint mit Palmyren und 

Serden. As Muſterbild dramatiſcher Beichrän: 
kung in Anſehung der Handlung, der Zeit und 

des Ortes, wie ſolche fruͤher die Alten, ſpaͤterhin 
beſonders die Franzoſen beliebt, kann dieſe Dar— 

ſtellung wohl gelten. 

Die Ausficht auf eine freiere Dichtart wird 
gegeben. Goͤtz von Berlichingen fritt auf, 
von den Seinigen begleitet, mit Gegnern ausge: 

fohnt. Wir fehen Gattin, Sohn md Shwer 

fter, voran den treuen Georg. Weislingen, 

Adelheid und Franz dürfen nicht fehlen. Land: 

volk zeigt fih, den einfachen Lebensgenuß zur ver: 

worrenften Zeit, Zigeuner dagegen, den geſetz— 

lichen Zuftand aufgelöst anzudenten. Doch wagt 

eine jüngere, durch ſinnvolle Sprüche, Die harten 

Vorwürfe von fih und den Ihrigen abzulehnen und 
auch fih und ihre Sippfchaft hoͤchſter Gunſt wuͤr— 
dig darzuiftellen. 

Das Verfonal von Fauft gibt Anlaß zu ei: 
nem umgefehrten Menachmenfpiel, Hier find nicht 
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Zwey, die man für Einen halten muß, fondern 
Ein Mann, der im Zweyten nicht wieder zu erfen- 
nen iſt. Fauft ald Doctor, begleitet von Mag: 
ner, Fauſt als Nitter, Gretchen geleitend, 
Die Zauberin, die das Wunder geleiftet, mit 
glühendem Becher, tritt zwifchen beiden Paaren auf, 
Mephiſtopheles verläßt Marthen, um feine 
Geſellſchaft felbft zu erponiren. Er deutet auf eine 
zweyte Erfcheimung. Zum Zeugniß, daß dieß alles 
in heiterer gewohnter Welt vorgehe, ift noch frifche 
Jugend damaliger Zeiten vorgeführt. 

Die Tragödie meldet fih nun, als an ihrer 
eigenften Stelle, da fie Mufterbilder von Schil— 
lers Werfen vorzuführen hat. 

Braut von Meffina tritt auf. Mutter 
und Tochter, Das verwaißte Paar von Aurora 
eingeführt. Der Charakter diefer Schickſals-Tragoͤ— 
die wird vorgetragen, derfelben Werth und Mürde 
hervorgehoben. Indem aber das Bild einer folchen 
mit furchtbarer Gonfequenz und doch zwecklos han: 
delnden Macht, von entfchiedener Meifterhand, 
fi uns grauenvol entgegenftellt, find wir zum 
dufterften Punkt des Ganzen gelangt, nur aus 
höheren Negionen zu erhellen, 

Wilhelm Tell, begleitet von alten Geftalten, 
die ihm durch Legende und Dichtung vorlängft zus _ 
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gegeben worden, Ang freut vor allem fein ne 

erworbenes Kind. Walther Fürft, Werner 
Staufaher, Arnold Melcht hal, ewig bund- 
und eidgenoffene Namen! Auch die küchtigen und 

gut gefinnten Hausfrauen zieren die Gefellfchaft; 

fo wie die bisher abgefonderten Gefchlehter, Mit 
denz und Bruned, fih gerne fügen. Mehrere 

Sandsleute werden willfonmen geheißen. Ja fogar 

die Geftalt Geßlers wagt es, verfühnt, unter fei- 

nen Widerfahern aufzutreten, 

Aber indem der Zug ernft und muthig heran- 

tritt, findet er fich faft überrafcht, einen freieren 
Boden zu betreten, als den, woher fie gefommen. 

Sie preifen die Gegend glüklih, wo der Fuürft fich 
mit den Seinigen verbündet, damit das anerkannte 

Geſetz auch fogleich zur entfchiedenen Ausführung 

gelange, und Necht gegen Recht fich nicht blos 

durch Himderungen darthue. 

Von dieſer ſich unter einander beftärfenden 

GSefellfhaft werden wir zur Betrachtung eines ein: 

zelnen Mannes geführt, der die Kräfte vieler Tau: 

fende im fi vereinigt fühlte. Wallenftein 

tritt auf in feiner Kraft, die zarte nachgiebige 

Gattin an feiner Eeite, Daͤmoniſch begleitet ihn 
Gräfin Terzky an der andern. Mar, Thefla 
und ihre vertraute Neubrunn ahnen die bevor: 

ſtehenden Schiefale nicht, Hoͤchſte Selbftftändigfeit, 
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gewaltige Einwirkung auf Andere, ruhig durchge: 

E24 Plane bezeichnen den auferordentlihen Mann. 

Uber ach! zu große Selbſtſucht, wanfende Treue, 
vergiften fein hohes Gemüth. Zweifel am Gegen: 

wärtigen, Furcht vor dem Zukuͤnftigen beunruhigen, 
verwirren ihn fogar. Der Sterndeuter will 

belehren, will thoricht auf die Richtung hinweiſen, 

die der Mann feinem eignen Gharafter verdanken 

sollte. 

Wallenfteins Lager verleiht uns eine 

Mufterfarte des feltfamen Heeres, welches der an- 

ziehende Name des weit berühmten Helden zuſam— 
men gerufen. Gingeführt werden fie auf ihre eigene 

Meife, und wir treffen hier auf den heiterften Punkt 

unferer Darftellungen. _ 

Tieferes Nachdenken erregt die folgende Abthei- 

lung, wo, nach einem vielverfprechenden Fragmente 

Schillers, der Wendepunkt ruſſiſcher Geſchichte an— 

gedeutet werden ſollte. Wir ſehen dieſes hohe wuͤr— 

dige Reich in beklagenswerther Verwirrung unter 

einem tuͤchtigen und untuͤchtigen Uſurpator: Bo: 

ris und Demetrius. Schwer iſt ſolch' ein 

Zuſtand zu ſchildern, der den Geiſt des Beobachters 

niederdruͤckt; herzerhebend hingegen die Ausſicht auf 
das Gluͤck, das nachher aus einer reinen ununter— 

brochenen Erbfolge entſpringt. Marina, Ari: 
nina, Ddowalsfy zieren die Gruppe, 
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Möge, nach fo viel Ernft, ein innen 

Mährchen zum Schluſſe gefallen. Altoum, 

Hafter Kaifer von China; Turandot, feine rät 
felliebende Tochter, ftellen fih vor. Kalaf, ein 

fühner Bewerber, Adelma, eine leidenfchaftliche 

Hebenbuhlerin, Zelima und. ein wunderliches 

Maskengefolge erbitten fih, wie dem Ganzen, 

Geneigtheit und Nachſicht. 
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ja adden Ba Ale 

Die Ihme kann ſich nicht verfagen noch einmal 

zu erfcheinen und ihren höchften Stolz auf den heu— 
tigen Tag zu befennen, Auf ihrer Spur tritt feft- 

lich froh, jedoch über das lange Verweilen der Nacht, 
über zudringliche Darftellung allzuvieler poetifcher 

Erzeugniffe gleichfam ungeduldig, herein der Tag, 

begleitet von Dallas Athene, welhe den Bund 

mit ihrer fo lange begünftigten getreuen Stadt fener- 

lichft erneuert, und von Clio, die fich verpflichtet 
deren Ruhm aufs neue, gegenmwartiges Feft verfün- 

dend, in allee Welt auszubreiten. Vorgefuͤhrt wer: 

den fodann: Künfte und Wiffenfchaften. Alle, 

bisher von dem hoͤchſten Haufe für mannigfaltige 

Dienfte gepflegt und gewartet, widmen und empfeh: 

len fich einer frohen glücklichen Nachkommenſchaft. 



dichteriſche 

Eanveds:-Erygewgniffe, 

darauf aber 

Künfte und Wiffenfhaften 

vorführend,. 

Beimar 

ı8ter December 1818. 
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Genins, als Pilgrim. 

Zwey Knaben mit Reiſetafeln. 

Cure Pfade zu bereiten 

Schreit’ ich allen andern vor, 

Treuer Genius der Zeiten 

Leicht gehüllt in Pilgerflor. 

Auf den Swillings: Tafel: Flächen 

Seht ihe mancen heitern Raum, 

Grünend, blühend wie von Bächen, 

Aufgeregten Frühlingstraum, 

Flüſſe blinken, Städte prunfen, 

Die das Licht den Aether fchwellt, 

Kreis’ auf Kreife, Funk' aus Funken 

Und die Welt ijt erſt die Melt. 

Sehen wir am Himmelsbogem 

Bilder glänzend ausgeſät, 

Räume Haft Du nun durchzogen 

Wo Du Tohterglüd erhöht. 

Senn wir Enkel Dich umfchweben,. 

Reichlich wie Granate glüpt, 

Segnen wir das Blüthenleben: 

Denn Du bif es die erblüht. 

T— 

Geethe's Werte, IV. 2 
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Nacht allein tritt auf. 

So tret’ ich vor mit nie gefühlter Wonne, 

Mein düftrer Schleier Hebt fi) vom Geſicht. 

Die Majeftät iſt milder als die Sonne, 

Denn ihre, Gegenwart vertreibt mic) nicht. *8* 

Doch wenn ich denke: daß ich alles fülle, 

Daß nur in mir die hellſte Sonne ſtrahlt, 

Auf dunklem Grunde: blinkend, Tieblich, ftilfe, 

Sih Stern an Stern in ew’gen Bildern mahlt; 

Dann möcht’ ich viel verkünden, viel erzählen, 

Jedoch mein Mund, der unberedte, jchiweigt. 

Wo ift ein Gold zu Faſſung der Juwelen? 

Wo ift ein Schmuck der dieſem fich: vergleicht ? 

Drey Monate treten aufı- 

Nacht fänrt- fort. 

Drey Monden find es die mir GunftZerweifen, 

Stets länger, breiter dehnt mein Reich ſich aus; 

Ich Eann fie dießmal Hoch und herrlich preifen: 

Denn fie verherrlichen das höchfte Haus. 

- Detober als Weingott. 

Wenn dieſer ſich mit Kranz auf Kranz befrängt, 

So wird man ihm den Stolz; vergeben; 

Wenn Uebermuth von Stirn und Auge glänzt, 
Er deutet hin auf's reichbeaabte Leben. 
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Wie er ſich audy mit Ranken freudig ziert, 

Wie honigfüß die Kelter fliegen mag, 

Das iſt es nicht: denn ihm allein gebührt 

Des Feftes Feft, ein auserwählter" Tag; 

Ein zag, ſo hehr, im Zeitenkreis 'geftelret, 

Der fünf und zwanzigſte bleibt ſeine Zahl, 

Der Sie dem Licht, ein neues Licht, geſellet, 

Sich wiederdof er überzähligmal— 

No vem ber as Shise 

Dieſer, der nach Jägerweiſe 

Wilder, Berg und Thal durchſtreift, 

Tritt herbei zu Deinem Preije, 

Da er nit. im Weiten ſchweift; 

Nein! das ſchöne Glück ergreift 

Zu begleiten Deime ‚Reife: 

Hinter: Ceres Flügelwagen- 

Wie ſich ftill die Furche fließt; 

Und nad) mildvergangnen Tagen: 

Sic das Erndtefeft ergießt: 

Wird er ſo auf grünen Höhen, 

Auf der goldnen Saaten Flur 

Immerfort gefegnet-fehen 

Deines Zuges reide Spur 
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December al Mutter, mit we» Kindern. 

Der Weinnahtsbaum war mütterlic) gefchmückt, 

"Die Kinder harrten mit Verlangen, 

Und das Erfehnte wird herangerückt, 

Das holde Feft wird glanzvolf früh begangen. 

Was Kinder fühlen willen wir nicht leicht! — 

v 

Gum Kinde) 

Magſt du, mein Schatz! dich unterwinden 

Und wie es dir im ſtillen Herzen däucht, 

Mit lauter Stimme ſelbſt verkünden? 

Weihnachts-Kinder. 

Der Winter iſt den Kindern hold, 

Die jüngften ſind's gewohnt. 

‘Ein Engel kommt, die Flüglein Gold, 

Der guten Kindern lohnt. 

Sie find gefchiekt, ſie find bereit 

Zu mancer Zahre Lauf; 

Nun find wie fromm auf Lebenszeit; 

Der Himmel that fh auf. 

Sie kommen, bringen, groß wie mild, 

Ein einzig Weihnachtsfeſt! 

Auf Erden bleibet Zhr fein Bild, 

Auch ung im Herzen fell. 
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Ich weiß, wir dürfen Dir ung nah'n, 

Uns gönnft Du jede Zeit, 

Wie felig ift es zu empfahn, 

Und Dank ift Seligkeit. 

Bedürfnig macht die Kinder gleich. 

Sie blidt und Hilft gefchwind. 

Denn hod und niedrig, arm und reich 

Das alles ift Ihr Kind. 

Schlaf um Nacht. zeste ſpricht. 

Er ſchwankt Heran, er kann mich nicht entbehren, 

Der hole Knabe! Suanft auf mich gelehnt 

Steht er geblendet! — 

Gum Schlafe) Kann dir nicht gewähren 

Wonach du dich ſchon Stundenlang geſehnt, 

Hier iſt nicht Ruh', hier ſind nicht weiche Pfühle; 

Jedoch, wie ſonſt, vertraue mir. 

Ich ſchirme dich im glänzenden Gewühle, 

Was andre ſehn, im Traume zeig' ich's dir. 

(Sie führt fort die Traͤ um Tauszulegen.) 



Bier Träume 

menfchliche Wuͤnſche und Gluͤttſeligkeiten vorſſellend. 

Erhaben ſtehn auf höchſter Stelle, 

Die Welt regieren, ihr zum Heil, 

Am Steuer herrſchend über Sturm und Welle 

Sey wenigen, den würdigften zu Theil. 

Doch ypflichtgemäß, befehlgemäß zu handeln, 

Befürdern das gemeine Glück, 

Sm lichten Abglanz ehrenvoll zu Handeln, 

Sey mehrerer, fen des Verdienſt's Geſchick. 

Wem der Beſitz von Geld und Gut gelungen, 

Erhalte was ihm angehört. 

Das haben viele fich errungen, 

Geniefen fie es ungeftört. 

Doc, wieder jung in feinen Kindern werden, 

Auf ewige Tage fich zu freun, 

Das ift das höchſte Glück auf Erden 

ind ift der ganzen Belt gemein, 
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"Mich zieht es weg, ic darf nicht Kinger ſäumen, 

Und fage mit Befonnenheit: | 

Das alles kann ein jeder träumen; 

Euch ganz allein iſt's Wirklichkeit. 

Gr träume fort und schaue geift’gen Blicks 

Was Euch die Götter Günſt'ges zubereiten. 

Wir, wachend gfückfih, Zeugen Eures Glücks 

Und Hochgetroft für ewige Zeiten. 

Drey Dihtarten. 

Epos, Trageoed ie, Somidie 

eE.- yo 

Mit Zuverficht darf ich mich hier erheben, 

Dem Alfergrößten war ich ftets vertraut, 

Wenn andre ftaunen, wenn verwirrt fie beben, 

Da fühl' ich mid) von Grund aus auferbaut. 

Achillen hegt' ich, hegt' Ulyſſen Erärtig, 

Im Tiefſten froh, an heitrer Lebensbruſt 

Und alles Andre was umher geſchäftig 
Im Seldenleben rang zu Schmerz und Luft; 

So zuverfichtlich trat ich hier herein, x 

Nun fchein ih mir nur mein Gefpenft zu- fepn. 
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Sonft wiederholt' ich: wie die Heren der Schaaren, 

Achill und Agamemnon, ſich entzweyt. 

Den Jammer um Patroklos, Hektors Bahren 

Erhielt ich laut durch alle Folgezeit; 

Mittheilt' ich tauſend aber tauſend Jahren 

Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. 

Das will nun alles abgethan erfcheinen, 
Die Großen ſehn fich, einen fid), vereinen. 

Er USAU DAR re 

Das Ungeheure war mir anempfohlen, 

Und ich behandelt’ es im Höchften Sinn, 

Wohin ich trat, erglühten mir die Sohlen 

Bon Leidenfchaften, gräßficher Gewinn! 

Heut aber muß ich eigens mich erhofen, 

Indem ich Zeit und Ort entfremder bin. 

Das Ungeheure ward nun! — Doch zum Berten 

Verklärte ſich's, verkfärte ſich's zu Feften. 
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Kae Ye 0 a mr 7 
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Sch aber, Schweſtern, kann mich nicht verleugnen, 
Mit frohem Sinne bi ih alles an. 

Hier kann fich nichts als Freudiges ereignen, 

Ich brauche nichts zu thun, es iſt gethan. 

Sp will ich mic im diefes Band verweben, 

Und was mir ähnelt führ ich froh heran. 

Hier feh’ und fühl ich ein erregtes Leben, 

Ich theile was ich fonft gegeben. 
(entfernt fich.) 

Eee » 9. 

Die Wirkung diejes Feftes fühl' ich gleich; 

Ein neuer Sinn muß uns vereinen. 

Den Rüden kehr' ich meinem Schlachtenreid, 

Und du, enthalte dich von Klag’ und Weinen. 

Bir find verändert! — Stolzes Thatgepränge 

Zu feinem Ziel und Zweck iſt uns ein Schaum; 

Berwirrtes Wogen unverftand’ger Menge, 

Bon alten Träumen its der fchwerfte Traum. 

Nothwendigkeit und Schickſal! herbe Strenge! — 

Hervor, o Schwerter, frei im freiften Raum! 

Nicht ſtörriſch darf fich Leidenschaft erfühnen; 

Die ſchönſte Leidenfchaft ift, hier zu dienen. 
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Trasgd dine 

Den preiſe ſelig der erfährt, 

Was Millionen ſich erflehen! 

Was jedes Kind, was jeder Greis ‚begehrt: 

Bon Eurem Blick ermuntert hier zu ftehen; 

Dieß Hohe Glück ift uns gewährt. - 

Wie Geift und Liebe-diefen Saal durchwehen, 

Dem Fühlenden Gefühl begegnet, 

Wie jeder ſich im Ganzen fegnet, 

Gelinge lieblich zu enthülfen 

Uns, Eurem Dienft entzündeten Sibyllen! 

a Fa Aue > 

Den Zubel Hör ich ſchon des muntern Zuges, 

Wie froh beſchleunigt jeder feinen Gang: 

Denn was ihm heut gewährt ift, rafchen Fluges, 
Bleibt würdiger Schatz das ganze Leben lang. 

Nur Augenblids an diefer Stelle halten, 

Bon Euch bemerkt Euch nah zu ftehn 

Iſt Höchfte Gunft, die ſämmtliche Geftalten 

Durc meinen Mund vorläufig anerflehn. 

Damit jedocd) in folchem Luſtgetümmel, 

Der Sinn erfcheine der verfchleiert Tiegt, 

Geftaltenreich, ein überdrängt Gewimmer, 

Dem innern Sinn fo wie dem äußern gnügt; 

So melden wir: daß alles was vorhanden, 

Durch Mufengunft den Unſrigen entftanden, 
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a DE a ee 2 Re 5 

„Man hält mit jedem Stoffe fich gefhmüdt, 

Wenn er eim Landerzeugniß! — Mag der befte 

Dem Ausland bleiten! — Eigner Fleiß beglückt, 

Und eignet fi) dem Anſchaun höchſter Gäfte.“ 

So fügte Jene die uns angeregt, 

Selbſtthätig weiß uns allezu befeelen; 

Geſchieht nunmehr was fie ung auferlegt; 

So fünnen wir in Eeinem Sinne fehlen. 

Was von Erzjeugnijjen dem Dichtergeift 

Sm ftilfen Thal der Ilme längft gelungen, 

Iſt mehrentHeils was diefer Zug beweist. 

Gr Eommt, Geftalt Geftalten aufgedrungen. 

Und wenn die Guten — fag’ ich's nur gerührt — 
Die uns der Welt Bedeutniffe gegeben, 

Vorüber find, fo fey zu Luft und Leben 

Was fie vermocht vor diefen Tag geführt. 
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„Wenn vor deines Käifers Throne 

Dder vor der Vielgeliebten, 

Se dein Name wird gefprocdhen; 

Sey ed dir zum höchſten Lonne. 

Solchen Augenblick verehre: 

Wenn das Glück dir ſolchen gönnte!“ 

Alfo Elingt vom Oriente 

Her des Dichters weife Lehre. 

Glücklich preifen wir die Guten 

Die wir jet zu nennen wagen, 

Die, in furjvergangnen Tagen, - 

Weggeführt des Lebens Fluthen. 
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Die Ilme tritt auf. 

Wenn die Ilme, fill im Thale, 

Manchen goldnen Traum gegüngelt; 

Sp erlaubt, daß hoch im Saale 

Sie den Feverzug durchfchlängelt. 

Denn ich muß am beften wilfen 

Wie die Räthjel fich entfiegelt; 

Die ſich ſolcher Kunft befliſſen 

Haben ſich in mir beſpiegelt. 

Droben hoch an meiner Quelle 

Iſt ſo manches Lied entſtanden, 

Das ich mit bedächt'ger Schnelle 

Hingeflößt nach Men Landen. 



2) 

4 

* kebensweisheit, in den Schranken 

Der uns angewieſenen Sphäre, 

War des Mannes heitre Lehre 

Dem wir manches Bild verdanken. 

Wieland Hieg er! Selbft durchdrungen 

Bon dem Wort das er gegeben, 

Bar fein wohlgeführtes Leben 

Still, ein Kreis von Mäßigungen. 

Seiſtreich fhaut er und beweglich 

Immerfort auf's reine Ziel, 

Und bei ihm vernahm man täglid: 

Nicht zuwenig, nicht zu viel. 

Stets erwigend, gern entfchuld’gend, 

Oft aetadelt, nie gehaßt; 

She mit Lieb und Treue huld'gend 

‚Seiner Fürſtin werther Gaf. 

Soeipes Werke, IV, 3 
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MM ie Bu Melle 

(prlcht Vnanias) 

Ein junger Mann von fehönen Gaben, 

Kon edlem Sinn und rafcher Lebensfuft, 

Um Antheil an der Welt zu Haben 

Eröffnet ihr die Hoffnungsvolfe Bruft, 

Gefellen, Freunde, weibliche Geftalten 

Bon großer Schönheit, Ereifen um den Tag. 

Bei Feft und Sang, wo Freud’ und Liebe walten, 

Gewährt das Glück was es im Glanz vermag. 

Doch ſolch ein Raufch reich Überdrängter Stunden, 

Er dauert nicht. — Und alles ift verfchwunden. 

Er ftept allein! Jetzt foll Philoſophie 

Bald ernft, bald ſchwärmeriſch, ihn heilen, 

Die eine fordert ftreng, die andre würdigt nie 

Am Boden thätig zu verweilen 

Den fie bebauen jollte. Zweifelhaft 

Wird nun der Sinn, gelähmt ift jede Kraft; 

Verdüſtert Haupt, erfroftet alle Glieder, 

So wirft er fich am Scheidewege nieder. = 
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Ein Mädchen kommt, die er geliebt, 

Aus falſchem Argwohn fie verlaffen. 

Sie iſt's die mir die beften Lehren gibt: — 

„Warum das Leben, das Lebend'ge haffen ? 

Beſchaue nur in milden Licht 

Das Menfchenwefen, wiege zwifchen Kälte 

Und Ueberfpannung dich im Gleichgewicht; 

Und wo der Dünker har t ein Urtgeit fälte, 

So laß ihn fühlen, was ihm ſelbſt gebricht; 

Du, ſelbſt kein Engel, wohnſt nicht unter Engeln, 

Nacficht erwirbt ſich Naͤchſicht, liebt geliebt. 

Die Menſchen ſind, trotz allen ihren Mängeln, 

Das liebenswürdigſte was es gibt; = 

Führwahr, es wechfelt Pein und Luſt. 

Genieße wenn du kannſt, und feide wenn du mußt, 

Bergiß den Schmer;, erfrifche das Vergnügen. 

Zu einer Freundin, einem Freund gelenkt, 

Mittheilend lerne wie der andre denkt, 

ı Gelingt es dir-den Starrfiun zu befiegen, 

Das Gute wird im Ganzen überiviegen.” 

. Wer von dein höchften Feft nach Haufe kehrt, 

Und findet was Mujarion gelehrt: 

Genügfamkeit und tägliches Behägen 

Und guten Muth das Weber zu veriagen, 

Mit einem Freund, an einer Liebſten froh — 

Der Größt' und Kleinfte wünſcht es immer fo. 

Geſteht, es war Fein eitles Prangen, 
Mit diefem Bild ven Schauzug anzufangen 
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be rom 

Das Eleine Volk das Hier vereint 

In luftigem Gewand erfcheint, 

Sind Geifter voller Sinn und Kraft 

Doch wie der Menfc voll Leidenfchaft. 

Der König und die Königin, 

Titania, Oberon genannt, 

Entzweyten fich aus Eigenfinn — 

Und wirkten, ſchadenfroh entbrannt. 

Anheut jedoch im Höchften Flor 

Und Glanze treten fie hervor. 

Längſt an Verdruß und Zorn gewöhnt, 

Sie haben heute fih verfühnt, 

Wohl wiffend wie vor Gurem Blick 

Mißwollen bebt und Haß zurücd. 

Denn daß die Weſen ſich entzwey'n, 

Das mögte ganz natürlich feyn; 

Jedoch Natur, beherriht von Euch, 

Gern unterwirft fih Eurem Neid, 

Und jedes Gute das ihr thut, 

Kommt vielen andern auch zu guf. 
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So ift es! Diefer junge Held 

Gar wohl gepaart vor Euch gefteltt, 

Der Hüon heißt, Amanda fie, 
Litt große Noth und herbe Müh, 

Weil Zwift in diefer Geifter Schaar 

Auch Zwift in feinem Schickfal war. 

Das alles Habt Ihr abgeſtellt, 

Den Himmel diefem Kreis erhellt. 

Und Hüon hat’s verdient! Die ſchwerſte That 

Ward ihm. geboten; diefe [haften Rath. 

Mehr darf ich mich zu fügen nicht erfühnen. 
Doch e3 beweist fid) daß es Wahrheit ſey: 

Gott, feinem Kaifer, Einem Liebchen treu, 

Dem müfen alle Geifter dienen. 



Be PlME 

Gin edler Mann, begierig zu ergründen 

Wie Überall des Menfchen Sinn erfprießt, 

Hort in die Welt, jo Ton als Wort zu finden 

Das taufendquellig durd) die Linder fließt. 

Die älteften, dieneuften Regionen 

Durchmwandelt er und laufcht in allen Zonen. 

Und fo von Volk zu Volke hört er fingen 

Was jeden in der Mutterluft gerührt, 

Er hört erzählen was von guten Dingen 

Urvaterd Wort dein Vater zugeführt. 

Das alles war ErgeßlichEeit und Lehre, 

Gefühl und That, als wenn es eines wire. 

# 

Was Leiden bringen mag und was Genüge, 

Behend verwirrt und ungehofft vereint, 

Das haben taufend Sprach-und Redezüge, 

Bom Paradies bis heute, gleich gemeint. 

So fingt der Barde, spricht Legend’ und Sage, 

Bir fühlen mit, als wären's unſre Tage. 



Wenn ſchwarz der Fels, umhangen Athmofphäre 

3u Traumgebilden düftrer Klage zwingt, 

Dort heitern Sonnenglan; im offnen Meere 

Das Hohe Lied entzückter Seere Klingt; 
Sie meinen’s gut und fromm im Grund, fie wollten 

Nur Menſchliches was alle wolten ſollten. 

Wo ſich's verſteckte wußt er's aufzufinden, 

Ernſthaft verhüllt, verkleidet leicht als ‚Spiel; 

| Im höchſten Sinn der Zukunft zu begründen 

 Humanität fey unfer ewig Ziel. 

DO, warum fehaut er nicht, in diefen Tagen, 

Durch Menſchlichteit geheilt die ſchwerſten Plagen. 
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* 

Terpſichore. Adraſtea. 

Denn, ac, bisher das goldne Saitenfpiel 

Zerpfichore’s ertünte nur zu Klagen, 

Gin Lied erflang aus fchmerzlich tiefer Bruft: 

Die Welt umfer fie lag zerriffen, 

Entfloh'n die allgemeine Luft! 

Das Leben feldft, man Eonnt’ es miffen. 

Doch Adraften zeigte fic, 

Des Glückes Aera war gegeben, 

Vergangenheit und Zukunft freuten fid), 

Das Gegenmwärt’ge ward zum Leben. 
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| “ 
Aeon und Aeonis. Seste ſpricht. 

Das Gegenwärt'ge kommt in doppelter Geftart, 

Ihr feht es jung, ihr ſeht es alt; 

Zufammen gehen fie noch eine Eleine Strecke, 

Ungleicher Schritt befördert nie, 

Die Zeit verfhiebt nit nur die Zwecke, 

Auch andre Mittel fordert fie. 

So weiſe, Flug er auch gehandelt, 

Ein halb Jahrhundert aufgeklärt, 
Auf einmal anders wird gewandelt 

Und andre Weisheit wird gelehrt. 

Was galt, es foll nicht weiter gelten, 

Nichts mehr von allem ift erprobt, 

Das was er fohalt, darf er nicht ſchelten, 

Nicht Toben was er fonft gelobt; 

Sogar in feinen eignen Hallen 

Verkündet man ihm fremde Pflicht, 

Man fuht nit mehr ihm zu gefalfen, 

Wo er befiehlt gehorcht man nicht. 

Er würde ſich das Leben ſelbſt verfürgen, 

Berjweifelnd fid) zum Orkus ſtürzen; 

Doc) jeine Tochter Hält ihn feft, 

Verſteht ihn Tiebfich zu erfreuen, 

Beweist, mit taufend Schmeicheleven, 

Daß er ſich ferbft weit hübſcher hinterläßt 
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Bas ihm entging, fie hat's gewonnen, 

Und ihr Gefolg' ift ohne Zahl; 

Bas ihn verließ, es Fam ihr nachgeronnen, 

Mas ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihr tauſendmal. 

Zum Glücke laßt Shr uns herein: 

Denn ſolch' ein Feft konnt' er fid) nicht erwarten; 

Er fieht es blüht ein neuer Garten, 

Der blüht für mich; was mein ift, bleibt auch fein. 

Cr fühlt fid beifer, als in beften Zeiten, 

Iſt neu belebt und wird mich froh begleiten. 



Der ift hier fo jung an Jahren, 

Weltgeſchicht' und Dichtung freinde, 

Der verehrend nicht erfennte 

Solcher Namen Sochgewicht 

Hier iſt Cid und hier Zimene, 

Mufter jedes Heldenpaares, 

Donna Urakır, die Infantin, 

Zarter Liebe Muſterbild. 

Wie der Jüngling, faſt ein Knabe, 

Ehre ſeines Haufes rettet; 

Aber fie den Sütermörder 

Auf den Tod verfofgend liebt. 

Wie er Könige der Heiden 
Ukberwindet zu Vaſallen; 

Seinem Könige getreuſter, 

Bald erhoben bald verbannt. 

Und Zimene Hauſesmutter, 

Rein befchränkt auf ihre Töchter, 

Wenn Uraka ftill im Herzen 

Hegt ein frühgeliebtes Bird. 
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Wer iſt hier ſo jung an Jahren, 

Weltgeſchicht und Dichtung fremde, 

Der verehrend nicht gedächte 

Solcher Namen Hochgewicht? 

Aber ach! die Jahre weichen, 

Und es weicht aud) das Gedädtniß. 

Kaum von alferhödften Thaten 

Schwebt ein Schattenbild uns vor. 

Und fo eile nun ein jeder, 

Wie ihm freie Zeit geworden, 

Frifch das Heldentied zu Hören 

Wie es unfer Herder gab. 

Den wir nur mit Eile nennen, 

Den Berleiher vieles Guten, 

Daß nicht tiefgefühlte Trauer 

Diefen Tag verdüftere. 



Die... Lm;£. 

- Da bin ich wieder, Laffe mir nicht nehmen 

Den anzufünd’gen der nun folgen foll. 

Er muß fid) jest zur Einſamkeit bequemen; 

Doch ift fein Herz Euch treu und liebevoll. 

Er dankt mir viel, ich weiß daß er nicht wanket, 

Sch will ihm wohl, weil er mir's treu verdanket. 

Die Bäume fünmtlid, die mich hoc umfchaften, 

Die Zelfen rauh und jeltfam angegraut, 

Der Hügel Grün, das Grünere der Matten, 

Sie Haben ihm ein Paradies gebaut; 

Doc) heute ließ er gern den Kreis der Erden, 

Nur um das Glück vor Euch genannt zu werden. 

Doch feyd ihm gnädig, wohlgeſtimmt erdufder, 

Wenn Seltfames vielleicht vor Euch erſcheint. 

Als Dichter Hat er manches zwar verfchuldet, 
Sn höhern Sinne war es gut gemeint. 

Sch fehe mich alfein, die andern fehlen, 

Da nehm’ ich mir ein Herz, und will's erzählen. 
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eltverwirrung zu betrachten, 

’ Herzensirrung zu beachten, 

Dazu war der Freund berufen, 

Schaute von den vielen Stufen 

Unfres Pyramidenlebens 

Biel umher und nicht vergebens: 

Denn von außen und von innen 

Sft gar manches zu gewinnen. 

Daß nun dieß aud) deutfche Leute 

Bei Gelegenheit erfreute, 

Sieg er auf der Bühne ſchauen 

Heldenmänner, Heldenfräuen. 

Wenige juerft, dann viele 

Kamen zum belebten Spiele, 

Immer nach verfchiednen Formen, 

Strengen und befreiten Normen; 

Da denn unter diefem Haufen 

Alterlei mag unterlaufen, 

Womit ich mic nicht befaſſe, 

Sondern bittend Euch verlaffe: 

Daß Ihr's freundlich mögt befchauen, 

Hohe Herrn und hohe Frauen. 
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-Mahomer. 

Der Weltgeſchichte wichtiges Ereigniß: 

Erſt Nationen angeregt, 

Dann unterjocht und mit Propheten-Zeugniß 

Ein neu Geſetz den Völkern auferlegt. 

Die größten Thaten die geſchehen, 

Wo Leidenſchaft und Klugheit ſtreitend wirkt, 

Im kleinſten Raume dargeſtellt zu ſehen 

In dieſem Sinn iſt ſolch' ein Bild bezirkt. — 

Das einzig macht die Kunſt unſterblich, 

Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 

Daß fle was groß und würdig, was verderblich, 

Bon je betrachtet als ihr Eigenthum. 

Doch mußte fie bei FÜ und Reichthum denken 

Sid) Zeit und Ort und Handlung zu befchränfen. 

Der Gallier that es wie’s der Grieche that; 

Der Britte doch, mit wenigem Bemühen 

Gewohnt die Segel aufzuziehen, 

Erfand ſich einen andern Rath: 
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Einbildungskraft verfangt er, die fo gerne 
Geſchäftig ſchwärmt, den Tag im Tag vergißt, 

Bon nächſter Nähe bis zur weitften Ferne 

Die ſchnellſten Wege hin und wieder mißt, 

Der es beliebt, zu immer regem Leben, 

Mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 

Dort wird Berjtand gefordert um zu richten 

Ob alles wohl und weislich ſey geftellt, 

Hier fordert man Euch auf zu eignem Dichten 

Bon Euch verlangt man eine Welt zur belt, 

Wo Dichter, Spieler, Schauer fich verbinden, 

Sich mechfelfeit3 erwärmen und entzünden, 

x 



Goͤtz von Berlihingem 

So auch der Deutfhe gern. Auf dieſem Pfade 

Naht frei entwickelt fid) ein reich Gebilo. 

Auch diefes bittet: Schenft ihm Gunft und Gnade! 

Die bunten Züge muftert freundfich mild, 

Alsdann vernehmt, ganz zur gerechten Stunde, 

Was ed verbirgt im tiefften Hintergrunde. 

Die Schredenstage die ein Reich erfährt, 

29 jeglicher befiehlt und Eeiner Hört, 

Wo das Gefek Verftummt, der Fürft entflieht, 

Und niemand Kath und niemand Rettung fieht, 

Die fchildr ich nicht: denn ewig ungepaart 

Bleibt folhem Feft Erinnrung folder Art. 

Doc diefes Bild fuͤhrt uns heran die Zeit 

Wo Deutichland, in; und mit ſich ſelbſt entzweyt, 

Verworren wogte, Zepter, Krummftad, Schwert, 

Feindſelig eins dem andern zugefehrt; 

Der Bürger ftill fih hinter Mauern hielt, 

Des Sandmanns Kräfte Eriegerifch aufgewüpft; 

ı Wo auf der fhönen Erde nur Gewalt, 

Verſchmitzte Habfucht, Fühne Wagniß galt. 

Goethe's Werke. IV. * 4 
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Gin deutſches Ritterherz empfand mit Pein 

In diefem Wuft den Trieb gerecht zu ſeyn. 

Sei manden Zügen die er unternahm, 

Gr half und fchadete, jo wie es kam, 

Bald gab er felbft, bald brad) er das Geteit, 

That Recht und Unrecht in Verworrenheit, 

So daß zuletzt die Woge die ihn trug 

"uf feinem Haupt verſchlingend überſchlug— 

Er, würdig :Eräftger Mann, als Macht gering, 

Am Zeitenfturm unwillig unterging. 

% 

Ihm ficht entgegen, ſelbſt gewiß, in Pracht, 

Des Pfaffenhofes Tiftgefinnte Macht, 

Gewandter Männer weltiiher Gewinn 

Und leidenſchaftlich wirkend Frauenſinn. 

Das wankt und wogt, ein ſtreitend Gleichgewicht, 

Die Ränke ſiegen, die Gewalt zerbricht. 

Zur Seite ſteht des Landmanns Heiterkeit, 

Der jeden Tag des Leidlichen ſich freut. 

Und fernerhin Zigeuner zeigen an 

Es ſey um Ordnung in dem Reich gethan. 

Denn wie die Schwalbe Sommer deutend ſchwebt. 

So melden fie daß man im Duͤftern Iebt, 
Sind räuberiſch, entführen oft zum Scherz 

Wahrſagerinnen, Menſchen Geiſt und Heri. 
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Zigeuner-Tochter tritt vor, 

Schweftern, wir wollen es nicht ertragen, 

Wir wollen auch ein Wörtchen jagen. 

* (zur Geſellſchaft.) 

Eure Gnade ſey zu uns gekehrt! x 

Shr verdammt uns nicht ungehört. 

Werde wahrzuſagen willen, 

Nicht weil wir die Zukunft Fennen; 

Aser unfre Augen brennen 

Lichterloh in Finfterniffen 

Und erhellen ung die Nächte. 

So kann unferem Geſclechte 
Nur das Höchſte heilig däuchten, 

Gold und Perlen und Juwelen 

Können ſolcher edlen Seelen 

Himmelsgian; nicht überfeuchten. 

Der allein iſt's ber uns blendet. 

/ 



52 

Aber wenn wir abgewendet 

Stehn betroffen, lockt uns wieder 

Mutterlieb’, fo jüß vom Throne, 

Zu der Tochter, zu dem Sohne; 

Doch fie fteigt vom Throne nieder 

Und befeligt nieders Hütte. 

Kennet Wunfch, Bedürfniß, Bitte 

Längſt bevor fie ausgejprochen, 

Allem, allem thut fie Gnüge. 

Dafür leuchtet aus der Wiege 

Ihr ein Knösplein aufgebrochen, 

Eine Gegengabe Gottes! 



a a 2 

Mephiſtopheles tritt vor. 

Wie wag' ich’s nur bei folder Fackeln Schimmer ! 
Man fagt mir nad) ich fen ein böſer Geift, 

Doc) glaubt es nicht! Fürwahr id bin nicht ſchlimmer 
Als mander der ſich hoch fürtrefflich preist. 

Berftellung fagt man ſey ein großes Lafter, 

Doch von Berftellung leben wir; 

Drum bin ich hier, ich hoffe nicht verhaßter 
Als andre jene, vor und hinter mir. 

Der kommt mit langem, der mit Eurem Barte 

Und drunter liegt ein glattes Kinn, 

Ein Sultan und ein Bauer glei von Arte 

Verſtellen ſich zu herrfichftem Gewinn 

Eud) zu gefallen. So, den Kreis zu füllen, 

Komm’ ich als böfer Geift mit beftem Willen. 

Denn böfer Wille, Widerfpenftigkeit, Verwirrung 

Der beften Sache führdet nicht die Welt, 

Wenn fcharfes Aug’ des Herrichers die Berirrung 

Stets unter fih, in kräft ger Feitung Hält; ‚ 
Und wir befonders können ſicher Haufen, 
Wir fpüren nichts; denn alles iſt dadraußen. 
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Mun hab' ich mancherfei zu fagen, 

Es klingt beinah wie ein Gedicht; 

Betheur’ ich's auch, am Ende glaubt ihr's nicht, 

So muß ich's denn wie vieles andere wagen. 

Hier fteht ein Mann, ihr ſeht's ihm. an, 

In Willenfchaften Hat er g’nug gethan, 

Wie diefes Vieleck das er trägt 

Beweist, er habe ſich auf vielerlei gelegt. 

Doh da er Kenntniß g’nug erworben, 

Iſt er der Wert faft abgeftorben. 

Auch ift, um vefolut zu handeln, 

Mit heiterm Angeficht zu wandeln, 

Sein Aeußeres nicht von rechter Art, 

Zu fang der Rod, zu Fraus der Bart; 

Und fein Gefelle wohlbedäctig 

Steckt in den Büchern Übernächtig. 

Das hat der gute Mann gefühlt 

Und fih in die Magie gewühft. 

Mit Zirfefn und Fünfwinfelzeichen 

Wollt er Unendliches erreichen, 

Er quälte ſich in Kreis und Ring, 

Da fühlt er daß es auch nicht ging. 

Gequält wär er fein Lebelang; 

Da fand er mich auf feinem Gang. 

Ich macht ihm deutlich, daß das Leben, 

Zum Leben eigentlich gegeben, 
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Nicht joe in Grillen, Phantafieh 
And Spintifireren entfliehen. 

So fang man lebt, fey man Iebendig ! 

Das fand mein Doctor ganz verftändig. 

Ließ alſobald fih wohlgefalien 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 

Der führt ung nun zu andern Künjten, 

Die gute Dame war zu Dienften. 

An einem Becher Feuergluth 

That er fi eilig was zu gut. 

In einem Wink, eh man's verfuh 

Stand er nun freilid anders da; 

Bom alten Herrn it Feine Spur, 

Das ift derfelbe, glaubt es nur. 

Und wenn eud) dieß ein Wunder däucht, 

Das Uebrige ward alles Teicht. 

Ihr jeht den Ritter, den Baron 

Mit einem ſchönen Kinde fchon. 

Und fo gefälft es meinem Sinn, 

Der Zauberin und der Nachbarin. 

Sch Hoffe ſelbſt auf Eure Gunft:! 

Zn Alter ZugendEraft entzünden, 

Das fhönfte Kind dem treuften Freund verbinden, 

Das ift gewiß nicht ſchwarze Kunft. 
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Braut von Meffina. 

Aurora fprict. 

Bedrängtes Herz! umſtürmt von Hinderniſſen, 

Wo käme Rath und Hüffe mir heran! 
Gedankenlos, im Innerſten zerrifen, 

Bon allen Seiten greift die Welt mid) an. 

Nur Augenblicks möcht id) den Jammer dämpfen 
Der ftechend ſchwer mir auf dem Bufen fiegt. 

Sc fol mit mir, ich follmit andern kämpfen; 

Befieg’ ich diefen Feind, der andre fiegt. 

So aus der Tiefe diefer Schlucht der Peinen 
Blick' ic hinauf zum-fchmalen Himmelsklar! 

Schon wird es beſſer! ach, ich durfte weinen, 

Ein Sonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 

Und fchon begegn' ich reiner Friedenstaube, 

Die holde Zweige der Entjühnung bringt. 

Sch irre noch), allein der Flug gelingt, 

Sch fehe nicht wohin, ich Hoff’ und glaube. 

Doch wenn von dort, woher wir Heiferftehen, 

Fin Bliß, ein Donnerfchlag erfchrect, 

Eid Fels und Wald und Umblick von den Höhen 

Mit ſchwer gefenkter Nebel: Schichte deckt," 
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Uns Naht am Tag umgibt, der Himmel flammet, 

Seltſam geregelt, Strahl am Strahle ftrapit, 
Sn Schredenszügen en mahlt: 

Das Schickſal ſey's das ohne Schuld ver— 

dammet. 

So ſprech' ich's aus im Namen diefer beiden; 

Sie fhauen ſtarr, fie finden fich verwaist; 

Bon unverhofften unverdienten Leiden, 

Wie fheues Wild vom Zägergarn umfreist. 

Bergebens willſt du dir's vernünftig deuten; 

Was fol man ſagen wo es bitter Heißt: 

San; gleich ergent’s dem Guten wie dem 
Böfen! 

Ein ſchwierig Räthſel, räthſelhaft zu löſen. 

Uns zum Erſtaunen wollte Schiller drängen, 

Der Sinnende der alles durchgeprobt. 

Gleich unfern Geift gebietet’s anzuftrengen 

Das Werk, das herrlich feinen Meifter lobt. — 

Wenn Felſenriffe Bahn und Fahrt verengen, 

Um den Geängfteten die Welle tobt, 

Alsdann vernimmt ein fo bedrängtes Flehen 

Religion allein von ewigen Höhen. 
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Wie Herrlich raſch tritt diefer Zug hervor! 

Sie bringen von Elyſiums Geftaden 

Das Nachgefühl erhabner Thaten, 

Es lebt in ewigen Zugend: Flor. 

Doch immer ernft! — Was fie gewonnen, 

Sm Dunkeln war es ausgefonnen, 

Mit Graufamkeit ward es geihan. 

Verwirrung folgt! An innern Kämpfen 

Hat file Weisheit Jahre lang zu dämpfen, 

Stets mühevoll iſt ihre Bahn. 

Nun kommen ſie zu heitern Stundem 

Am Schluß der Zeiten wird gefunden 

Der Freiheit aufgeklärter Blick. 

Was ſie entriſſen wird gegeben 

Und jeder wirkt im freien Leben 

Zu feinem und der andern Gluͤch. 

Die mit dem Fürften fi berathen, 

Sie fühlen fih zu großen Thaten, 

Zu jedem Opfer fich bereit. 

Je einiger fie ſich verbündet, 

Se fihrer ift das Glück gegründet 

Für jeßt und alfe Folgezeit. 
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Mallenfteim 

-&in Mann tritt vor, im Glanz der höchſten Thaten, 

Auf ihn gerichtet jeder Blick, 

Dem Schwieriges, Unmögliches gerathen, 
Fr danft fich felbft das eigene Geſchick. 

Zewalt’ge Kraft die Menſchen aufzurufen 

Sie zu befeuern Eühnfter That, 

Im Plane fiher, mit fich feldft zu Rath, 

es Kaifers Günftting, nähft an Thron und Stufen. 

Die zarte Gattin gern an feiner Seite, 

Der Terzky Hochfinn, Theklas Zugendlicht, 

Mar treugefinnt, fo wie er thut und fpridt; 

Welch ehrenvoll, welch Tiebevolf Geleite! 

Doch wir empfinden Heimfich Angft und Grauen 

Sorh äußres Grüc im hellſten Licht zu ſchauen. 

Woher denn aber diefes innre Zagen 

Das ahnungsvoll in enger Bruft erbebt ? 

ir wittern Wanfermuth und Mißbehagen 

Des Mann der hoch und immer Höher ftrebt. 

‚Ind was Eann gräßlicher dem Edlen heißen 

Als ein Entſchluß der Pflicht fich zu entreißen. 

Da foll nun Stern zum Sterne deutend winken, 

Ib diefes oder jenes wohlgethan, 

Dem Irrthum leuchten, jur verworrnen Bahn, 

Seſtirne falſch die noch fo herrlich blinken, 

Der Zug bewegt fich, ſchwebt vorbei. 

Es war ein Bid. Das Herz ift wieber frei, 
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Wallenfteins Lager. 

Mepbiftophiles fprict. 

Gefährlich ift’s mit Geiftern fich geſellen! 

Und wenn man fie nicht ftradis vertreibt, 

Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt 

Sn irgend einem Winkel hängen, 

Und hat er noc) jo ftill gethan, 

Gr kommt hervor in wunderlichen Fallen — 

Mic) zieht die Kameradſchaft an 

Sn Rein und Glied mit ihnen mic zu ftellen. 

Sch kenn' euch wohl, ihr ſeyd die Wallenſteiner, 

Ein löblich Volk, ſo brav wie unſer einer, 

Ihr kennt auch mich, wir fprechen frei: 

Mit einem Wort, daß ich das Lob vollende: 

Da wo nichts ift da habt ihr reine Hände. 

Doc) das war damals und ich war dabei. 

Seyd ihr beifammen! Ja! Wachtmeifter? 

Hier ! | 

Die Eürajfire? | 
Hier! | | 

Die holkſchen Jäger ? | 

Hler! 

Ervaten? 

Hier! 

Ulanen? 

Hier! Ey 

De Marketenderinnen? — 
| 
| 



Ich jehe fie und ſpare meine Frage, 
ie fehlen nicht am Sonn: und Werkeltage. 

Wo viel verloren wird ift manches zu gewinnen. 

Ein Kind fpringt hervor. 

Sch bin ein Marfetender : Kind 

Und zwar von guten Sitten, 

Darum wo hübfche Leute find 

Beitändig wohlgelitten. * 

Soldaten lieb' ich, das iſt wahr! 

Wer ſoltte ſie nicht lieben, 
Da ſie in jeglicher Gefahr 

Sich immer treu geblieben? 

Ich ziehe wieder mit ins Feld: 

Kein Weg im Feld iſt bitter. 

Es lebe St. Georg der Held, 

Die Helden, ſeine Ritter! 
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Mephiſtophiles iu ten Soldaten, 

Und ihre verlauft euch nur nicht weit, 

Und merkt es wohl, es ift nun andre Zeit. 

Die Herrfcher willen was fie wollen, 

Und ift ein großer Zweck erreicht, 

So follt ihr nicht vom Land zu Sande tollen 

Parole bleibt: Subordination! 

Und Teldgeichren ii: Mannszucht! Nun davon! 
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Tragödie ipricht. E 

Verſtummſt du, Schwefter, trittſt zurück verieaen * 

Als wäÄrft du hier ein freinder Neulinge: Gafl. 

Epos. 

Gar vieles hat mir heut ſchon obgelegen, 

Dem mannigfalt’gen Wort erlieg’ ich faft. 

Nun Fommt mir noch ein Schwierigfies entgegen. 

Wie faß' ich an, wie heb’ ich diefe vaſt? 

Wer gäbe mir in diefer Zeiten Meere 

Zu ſchwimmen Kraft! 9, wenws der Anfıng wäre! 

Sc) fen’-ein Reich vor meinem Blick gebreiter, 

An Flüſſen rafh, an grünen Ebnen Far, 

Das immerfort fi vor den Augen weiter, 

Zum aränzenfofen Kaum verliert ſich's gar. 

In Städten, auf dem Lande wie bereitet 

Ihr eigen Glück die wohlgenährte Schaar! 

Das Feld ergrünt, der Handel wogt Tebendig. 
Sobald ein Herrfcher mächtig und verftändig- 

Dod ach! das Reich vis zu dein Fuß der Throwen 

Bon eignem, bald von fremdem Blute rotb, 

Denn wilde Horden, Fuge Nationen, 

deran ſich drängend führen Qual und Notp, 

Tartaren, Türken, Pohlen ohne Schonen, 

au Dünen, Schweden bringen, ſuchen Tor. 
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So macht der Herrfchaft, fo des Raubs Gelüfte 

Den Mittelpunkt des Reichs zw Graus und Wüſte. 

Da greift — der ſich tüchtig nähme, 

Nach Schwert und Scepter, wer den Feind vertreibt, 

Wer gräßlich ſtraft, daß Unwill ſich bequeme, 

Und dann zuletzt von allen übrig bleibt! 

Der Leichtſinn auch erringt fi) Diademe,. 

Bis aufgebracht ein Gegner ihn entleidt. 

So Boris, fo Demetriug, Marina, 

Sn wildem Wuft bald Rex und bald Negina.- 

Sp weder Liebe, Zutraun noch Gewiffen 

Ginheimifchen und Fremden in der Bruff, 

Big nun erfiheint was alle Tängft vermiffen, 

Ein Heldenfproß, dem Land zu Glück und Luft. 

Er wird fih in's Gefhic zu fügen wiffen,  - 

Es fügt fi) ihm daß alle, fich bewußt 

Des eignen Heils, dem Herricherwort fich fügen, 

Sich bildend adeln, zu ber Bert Vergnügen. 

Nun klärt ſich's auf, er Eehrt in feine Sciten ns 

Der Bölker Schwall im ungemeßnen Fand, EL 

tun wirfen große, größere Gedanken, 

Erweitert Gränze, thätig innrer Stand. 

Für Wiſſenſchaft und Kunſt und Handwerk danken 

Die Völker, ſonſt von allem abgewandt, 9 

Wetteifernd überträgt Bezirk Bezirken 

Kraft, Stärke, Reichthum, Schönheit, edles wirten 
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na. Bun mo 

Altoum 

Vom fernen Oſten, ja vom fernſten her 

Zeigt ſich Altoum, ein Monarch der Bühne, 

Die Fabel Hat ihn auf den Thron geſetzt, 

Mit mandem Prunf und Herrlichkeit begabt, 

Doch berrliher als Kron und Scepter glänzt 

An feiner Seite Tochter Turandot. 

Zwar jagt man von der Zungfraun jchönem Chor 

Die Herzen ſämmtlich feyen räthfelpaft; 

Doc diefer hat ein höchſt fubtiler Geift 

So viele Räthſel in den Kopf geſetzt 

Daß mancer Freier fcheiternd unterging. 

Auch Hat fie mich, das will ich gern gejtehen, 

Zur fangen Reife eigentlich genöthigt; 

Und weil ich ihr doch nichts verfügen kann, 

So führt’ ich fie in ihrem Stolz herein. 

£ Mand ;: Rãthſel hatte ſie ſich ausgedacht, 

Den. Geiſt zu prüfen dieſes großen Hofs; 

Doc fie verſtummt und raunt mir nur ins Ohr: 

Am Ende fey fte ihrer ganzen Kunft. 

Denn wie ihr ſchon die Träume wahrgemadt, 

So löste ihr auch jedes Räthſel auf. 

Und welches Wort fie immer fucht und wäplt 

In Redeknoten liſtig zu verftricen: 

Goethe 3 Werke. IV. 5 
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Zum Beifpiel Majeftät, und Häuslich Wohl, 

Thron und Berdienftund reinverbreitet@lüd, 

Das altes findet fie vor Augen Elar. 

Sie gibt fich überwu Freundfich reicht 

Sie dem Bewerber Kalaf Herz und Hand, 

SBefreundet mit Adelma, mir gehorfam. 

Und fo ift auch mein letzter Wunfch erfültt, 

Wie taufend Wünfche heut befriedigt wogen, 

Wir ziehen gern, wenn auch befiegt, hinweg. 

Da ich denn aber, wie ich eben fehe, 

Der leiste bin, laßt für die Vorderleute 

Ein freundfih Wort mid) fprechen! Wenn ih nämlich 

Dies Eleine Volk als Masfen präfentire; 

So fpricht fih’5 aus, das war ein Maskenzug. 

Doh wie den Kleinen unter Larven: Mummung 

Gin kindlich Herz der lieben Mutter fchlägt; 

So danfen alle wir dem Tag des Glücks, 

Der ung vergönnte dieß Gefühl zu theilen. 

Die Tochter mahnt mich nicht zu viel zu reden 

Und fie hat recht! Das Alter Hört fi) gern 

Und wenn es auch nicht viel zu fagen hat. 

Wie fol ich Hier, als nur gezwungen ſchweigen, 

Wo gränzenlofer Stoff die Rede näprt! 

Wo — Nun ic gehe ja! — Sie mag es büßen, 

Wenn ich weit eher, als ich wollte, ſchwieg. 
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Wenn der Zlıne Bach befcheiden 

Schlängelnd ſtill im Thale fließt, 

Ueberdeckt von Zweig und Weiden 

Halbverſteckt ſich weiter gießt, 

Hört er öftermal die Flöte 

Seiner Dichter treu und gut, 

Wenn der Glanz der Morgenröthe 

Auf der ſanften Woge ruht. 

Vieles iſt an mir entſprungen, 

Manches ward euch dargebracht, 

Und ſo iſt es mir gelungen 

Daß man mich zum Fluſſe macht. 

Will ein Reiſender mich ſehen, 

Wie die Donau, wie den Rhein, 

Ich verſtecke mich, laß ihn gehen, 

Denn ich bin doch gar zu klein. 
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Heute dod von taufend Flammen 

Glänzt die Fläche bis zum Grund, L 

Heute nehm’ ich mich zufammen, Y 

Oeffne den een Mund. | 

Sonne mid im ZYubel: Saate, 

Spiegle Bilder Blick für Bfick, 

Und ale Fluß zum erſtenmale, 

Geb' ich mich dem Thal zurück. 
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Der Tag in Begleitung von Pallas und Clio 

führt Wiffenfchaften uns Kuͤnſte vor. 
% 

Aurora, Epos und Tragödie empfangen fie, 

zT. 0.0 

Heil, o Schweftern, dem Bemühen 

Wie ihr eure Pflicht gethan! 

Was die Dichtkunft euch verfiehen 

Fünrtet ihre mit Luft heran. 

Nun mag fih Kunft und Wiffenfhaft erholen, 

Darftelfen wie fie fih zum Bild entwarf. 

Die Dichtkunft Habt ihr wohf empfohlen, 

Die es doch weniger bedarf. 

Denn fie be®ht, gleich einer Quelle, 

Felſen durch wo's ihr gefällt, 

Und verfendet ihre Welle 

Berghinab in alle Welt. 

Doch dieje Hier, Fein wandelbar Greigniß, 

Der Pflege wollen fie empfohlen ſeyn, 

Drum führ ich fie, ein güftig Zeugnif 

Daß es vorlängft geſchehn, mit mir herein. 



72 

So ſprech' ich nun den Hochverkfärten Namen 

Amalia mit Ehrfurcht aus. 

Du winfteft uns. - Geräufchlos Famen 

Wir eine nach der andern, das zerftürte Haug, 

Den Flammenraub erbauten wir im Stillen, 

Mit neuer Landſchaft rings umzirkt. 

Eo ward es denn nach unfers Fürften Willen, 

Des hohen Sohn’s, der unabläfftg wirft. 

Hier thronet Er, der uns erheitert, 

Daß jede fchnell das befte fcharfft, 

Der unfern Wirkungskreis erweitert 

Zu Thätigkeiten jeder Kraft. 

Hier thronet Sie, die uns verbunden 

Sn ftillen Tugenden erbaut, 

Sie die in fchredensvollen Stunden 

Auf uns als Retterin geſchaut. 

ſtun aber feyern Sie im Glanze, 

Wo lebensfroh das Feſt ergrünt. — 

Ihr tretet vor aus Eurem Kranze, 

Sch rühm' euch wie ihr es verdient. 

Kommt her gefchäft'ge Dienerinnen, 

- Unfterdfid, unermüdet, reich, 3 

Was fchön und nützlich auszuſinnen 

Den Göttern des Olympus gleich. 

(Sie deutet auf eine nach der andern.) 
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Himmelskunde. 

Die zeichnet rein den Gang der Sphäre, 

Shr Griffel regelt Naht und Tag; 

Der Inunenhaften Atmofphäre, 

Dem Grillenwecfel forfht fie nad. 

Erdfunde, 

Und diefe hier vom Erdenrunde 

Erweitert wandernd Leberjicht; 

Ertheilt von rafch erfahrner Kunde 

Dem Fürftenpaare treu Bericht, 

Botanik, 

Und Fürft und Fürftin ſchmücken diem 

Daß fie fih felder wohlgefällt; 

Die Gegend wird zum Paradiefe, 

Hier blüht die ganze weite Welt. 

Feldbau. 

Auch jene die in ihrem Kreiſe 

Sich immer kräftig ſtill bewegt, 

Nach alter, nach erneuter Weiſe 

Der Erde Fruchtbarkeit erregt; 

Den Menfchen lehrt fi fei&ffigenügem, , 

Gefejfelt gern am Boden bleibt 

Indem fie, mit gewilfen Zügen, 

Die lange reine Furche ſchreibt; 
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Dagegen fchaut fie mit Entzüden 
Wie grün der neue Halm fich bräht 

Und auf der Berge feftem Rücken 

Gin Stufenwuchs den Ward erhöht. 

Sie iſt's, an der wir uns erbauen, 

Die uns im Lebensfreis belehrt, 

Auf die wir alfe kindlich fchauen; 

Gefördert jey fie, wie verehrt. 



Dievsinfte 

Was die Künfte fich erfühnen, 

Baufunft, Bildfunft, Mahlerey, 

Stehr an Säulen, Mauern, Bühnen 

Ginem günſt'gen Blicke frei. 

Doch, erregt durch Euer Kommen, 

“Haben fie es unternommen, 

Manchen Abend, mande Nadt, 

Muſterbilder dargebracht, 

Die Ihhr günſtig aufgenommen. 

Tonkunſt. 

Und dieſe, die ſich gern in Töne ſonſt verbreitet, 

Sie zog mit uns im ſtillen fort; 

Im Tacte hat ſie uns geleitet, 

Und gab uns manch: melodiſch Wort. 

So ſteh'n wir zuverfichtlich-alfe 

Und fhämen ung des. Gigenlobes nicht; 

Ruhmredigfeit wär’.es im andern Falle, 

Jedoch in diefem ift es Pflicht. . 

Noch manche Tugend ſchmückt ſich ungeduldig 

Und rüftet fih zur That geſchwind: 

Denn Rechenfchaft, wen wären wir fie ſchuldig, 

Nenn wir es nicht der Alferhöchften find? 
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Die Tochter Hat Sie und gefendet, 

Der dienen wir und dem Gemahl, 

Wohin ſich Blick und Finger wendet 

Dahin bewegt fih unfre Zahl. 

Und fchon den Lieben Enkeln darfs nicht fehlen; 

Was gut und fchön, im frohen Chor 

Begegnet es den jungen Seelen 

Und freudig blühen fie empor. — 

Nun aber an die Wiege: Diefen Sprößling 

Berehrend, des ſich ſchnell entwicelnd zeigt, 

Und bard herauf, als wohlgewachfner Schößling, 

Der Welt jur Freude Hoch und höher fteigt. 

Sein erfter Blick begegnet unſerm Kreife, 

Gr merkt fich einer wie der andern Bid, 

Gewöhnet fih an einer jeden Weiſe, 

Gewöhnt ſich an fein eigen Glück. 

Er ſey ein Harfner, dem die Mufen 

Den Pfalter wohlgeftimmt gereicht, 

Und fo gelingt’s dem freien Bufen: 

Denn alle Saiten ſchweben leicht, 

Bereit zur Hand, bereit zum Klange, 

Ein Lied erfolgt man weiß nicht wie, — 

Sein Leben fey im Lujtgefange 

Sid, und den andern Melodie. 
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Der pilgernde Genius. 

Kinder mit leeren aber geſchmuͤckten Reiſetafeln. 

AR a 

Ah warum ſchon unterbrochen ! 

Warum trüdft du unfern Blick? 

Schauen wir auf wenig Wochen 

Wie auf jahrelanges Glück. h 

Wagen wir nicht auszufprechen J 
Wie uns dieſe Zeit ergetzt, 

Wo der Geiſt ohn' Unterbrechen 

Jegliche Secunde ſchätzt. 

Soll uns das vorüber ſchwinden, 

Als wenn alles eitel ſey? 

Klagend wir ung wieder finden: 
Altes, alles ift vorbei! 

Genius, 

Nicht vorbei! Es muß erft frommen. 

Großes in dem 2ebensring 

Wird nur zur Entwicklung Eommen, 

Wenn es uns vorüber ging. 



“ 184 

Mögen frifhe Tafelpaare 

Glücklich zeichnen Ihre Bahn! 

Wandle Sie, zum neuen Sahre, 

Neu den Shrigen heran. 

Wir, mit heitern Augenbraunen, 

Segnen Sie von Ort zu Ort; 

Das Berftummen, das; Erftaumen“: 

Bildet ſich als Liebe fort. 
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1. 

Ihro Kaiferliden Hobeit 

der Frau Erbgroßherzogin von Sachſen— 
Weimar und Eijenad). 

Zu würdiger Umgebung Deines Bildes, 

Wie ed mir immerfort im Geifte waltet, 

Wählt’ ic in Tagen wo der Frühling ſchaltet 

Des Gartens Blumen, Blumen des Gefildes. 

Dann fchien der Rand des Achilleifchen Schildes, 

So reich er war, nicht reich genug geitaftet; 

Sa, würd’ ein Purpurteppich umgefaltet, 

Darauf gefät der Sterne biendend Mildes. 

Nun aber wird ein zierlich Heft gefchmücket, 

Ein treuer Diener widmet’s Deiner Hofeit, 

Und Du vergönneft mir die erfte Weihe. 

Wie ſprech' ich aus, wie fehr mich das beglücket. 

Zebt fÜH ich erft in neubelebter Frohheit: Ä 

Dieſchönſten Kränze winden Lieb’ und Treue. 

= 

J J 
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2: 

Zum 2ten Februar 1824. 

Man ift gewohnt, daß an den höchſten Tagen 

Zum Herrfcherthron ſich alte Völkerſchaften 

Nach eigner Weiſe zuverſichtlich wagen, 

Mag ſeltſam auch der Schmuck an ihnen haften. 

Wie denn das Aeußre ſey von Pelz und Kragen, 

Man ſieht hindurch die innern Eigenſchaften; 

Hier bringt nun ein Corſar, zum Schein verivegen, 

Einfiedlerifcher Zelle ſtillen Segen. 



Beh. 

Ihro Kaiferl. Hoheit 

Großfürffin Alexandra. 

Der Frühling grünte geitig, blühte froh 

Narziſſ' und Tulpe, dann die Roſe fo; 

Auch Früdte reiften mit gedrängtem Segen x 

Der nah und nähern Sonnengluth entgegen; 

Sie zierten wechfelnd Tängft 'erfehnte Zeit 

Und fchmeichelten' der tiefften Einſamkeit 

Da ſtellte fih dem hocerftaunten dar ö 

Ein hehrer Fürft und Jugend Paar um Paar, 

So gut als lieb, ehrwürdig und erfreufidy; 

Der innre Sinn bewahret'fie getreufid), 

Sn Früpfings:, Sommer:, Herdft: und) Wintertagen 

Die Holden Bilder auf: und abzutragen;“ 

So kann er dann, bei folder Sterne Schein, 

Auch wenn er wollte, niemals einſam ſeym 



4. 

Weibnadhtem 

Baume leuchtend, Bäume blendend, 

Ueberall das Süße fpendend, 

In dem Glanze fich bewegen, 

Alt und junges Herz erregend — 

Solch ein Feft ift uns befcheret, 

Mancher Gaben Schmuck verehret; 

Staunend ſchaun wir auf und nieder 

- Sie und her und immer. wieder. 

Aber, Fürſt, wenn Dir’s begegnet 

Und ein. Abend jo Dich jegnet 

Daß als Lichter, daß als Flammen 

Bor Dir glänzten allzuſammen 

Alles was Du ausgerichtet, 

Alte die fih Dir verpflichtet: 

Mit erhöhten Geiftesbliden 

Fühlteſt herrliches Entzüden. 
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5. 

Ihro Hoheit 

der Prinzeſſin Maria von Sachſen-Weimar— 

Eifenad) 

mit 

Raphaels Gaͤrtnerin 

lzum 3 GSebrwer 18270 

Sanftes Bild dem fanften Bilde 

Unfter Fürftin widmet fich; 

Solche Ruhe, jolhe Milde 

Immerfort umfchwebe Dich ! 

Denn ein äußerlich Zerftreuen, 
Das fih in fich ſelbſt zerfcheltt, 

Fordert inneres Erneuen 

Das den Sinn zufammen hart. 

Aus dem bunten Weltbeginnen 

ende Deinen Holden Blick, 

So vertrauenvoll nad innen, 

Wie aufs heilige Bild zurück. 

— — 
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5. 4. 

Ihro Hoheit 

der Prinzeſſin Auguſte von Sachſen-Weimar 
und Eiſenach. \ 

Mit 

Elsheimers Morgen. 

Aurora, zum-50r Sept 1820 

Alle Pappeln hoch in Lüften, 

Jeder Straud in feinen Düften, 

Alte fehn ſich nach Dir um; 

Berge fchauen dort herüber, 

Leuchten ſchön und jauchztem Tieber;" 

Doch der fchöne Tag-ift ftumm. 

Luſt-Schalmayen will man hören, 

Flöten, Hörner und von Chören 

Alles was nur Freude regt. 

Selbſt an feiner ftrengen Kette 

Springt das Freundchen um die Wette 

Smmer hin und her bewegt. 
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Und fo täufchen wir die Ferne, 

Segnen alle Holden Sterne, 

Die mit Gaben Did) gefchhmüct. 

Neue Freude, neue Lieder 

Grüßen Dich! erſcheine ‚wieder, 

Denn der neue Früpling blickt. + 
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6. 

Dem 30. Januar 18 

Bon Often will das holde Ficht 

run glänzend und vereinen, 

Und fchön’re Stunden fünd’ es nicht 

Als diefem Tag zu fcheinen. 

7. 

Vorüber führt ein herrliches Geſchick 

Grhabne Helden, hochverehrte Frauen ; 

Nun feifelt uns des heut'gen Tages Glück 

Ars Bleibende Did) unter uns zu fchauen. 

8. 

Soll aud) das Wort fid hören Faffen ? 

Der Tag ift fehön, der Raum ift Elein; 

Sy mag die Infchrift kurz fich faffen: 

Gin Herz wie alle fie find Dein. 
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9. 

: Zum 15. Februar 1812. 

Wer Marmor hier und Erz; und ‚Elfenbein erbfids 

Und was nod fonft von Stoff die edle Kunſt befchie®. 

Der denkt: wie möchten wir mit emfigem Fleig 

Und treuem Sinn das alles umgeftaften ı 

Sn taufend Bildern Ihren hohen Preis 

Und unjre Liebe zu entfalten.’ 

10. 

Die Blumen, in den Wintertagen, 

/Berfommeln froh fich hier zu Hauf, 

‚Mit heitern Blifen ung zu fügen: 

An Shrem Feft blüht alles auf. 
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11. 

een re 

Wenn's jemand ziemt zu fprechen mit Vertrauen 

So ziemt es mir? ich ftelle Heut den Chor 

Gevifdeter und liebevoller Frauen, | 

Der fi) fogern um Sie verfammelt, vor. 

Mir ift vergönnt an Ihr Hinaufzufchauen, 

Mic zu erquicken an dem frifchen Flor, 

Der jede Etunde neuen Werth bethätigt, 

Und Frauenwürde ewiglich beſtaͤtigt. 
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12. 

An Herrn Abbate Bonpdi. 

Aus jenen Landern Achten Sonnenjceines 

Beglücdten oft mich Gaben der Gefilde: 

Agrumen reizend, Feigen ſüß und milde, 

Der Mandeln Mich, die Feuerkraft des Weines. 

Sp mandes Muſenwerk erregte meines 

Nordländ'ſchen Geiftes innigfte Gebilde, 

Wie an Ahilleus lebensreichem Schilde 

Erfreut' ich mich des günftigften Vereines. 

Und das ich mich daran begnügen könnte 

Bar mir fogar ein Kunftbefis bereitet, 

Erquickend mid durch Anmuth wie durch Stärke. 
= 

Doch nichts erfhien im größeren Momente, 

Bol innern Werths, von fo Viel Glück begleitet, 

Als durch Louiſen, Bondi, deine Werke. 

Goethe's Werke. IV. 7 
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13. 

An Gräfin Dvdonell. 

Carlsbad d. S. Aug: 1818. 

m 

Ich dachte Dein, und Farben bunt erjchienen, 

Sm Sonnenglanz mir vorm Geficht, 

Von Brättern fah ich mancherlei ergrünen, 

Da waren Rofen, auch Yergiß : mein: nicht! 

Pfeile dazwifchen, golden anzufchauen, 

Durchfcheinend alles, rings ein goldner Kranz 

Und angeftimmt das Hohe Lob der Frauen — 

Nun Becher, zu der Freundin! Bleibe Elar und ganz 



ds - 

‚An Gräfin DOdonell. 

Carlsbad d. 1. May 1820, 

Hier, wo noch Ihr Pla genannt wird, 

Hier, wo nod SHr. Becher fteht; - - 

Dod nur wenigen befannt wird 

Was von Ihrem Grabe weht; 

Sag’ ih: Freundin! Halte Heifig 

Was dir von der Holden blieb, 
Die fo groß — ach Übereitig 

Son den Alfertreuften ſchied. 

Uns, ven Beenden, den Treuen, 
Sey nun weiter nichts begehrt; 

Nur iſt, wenn wie Sie erneuern, 

Unfer Seven etwas wertn. 
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\ 15. 

Herin Staats5-Minifter v. Voigt 

zur Fever. 

des fieben und zwanzigſten Septembers 1816. 

Yon Berges Luft dem Aether gleich zu achten, 

Umwept, auf Gipfelfels hochwaldiger Schlünde, 

Im engften Stolten, wie in tiefften Schachten 

Ein Licht zu ſuchen, das den Geift entzünde, 

Kar ein gemeinjam Eöftfiches Betrachten, 

Sb nicht Natur zuletzt fich doc) ergründe ? 

Und manches Jahr des ftillften Erdelebens 

Ward fo zum Zeugen edelſten Beſtrebens. 

Im Garten auch wo Dichterblumen ſproſſen, 

Den äußern Sinn, den innern Sinn erquicken, 

Gefahrlos nicht vor luftigen Geſchoſſen 

Wie ſie Eroten hin und wieder ſchicken, 

Da haben wir der Stunden viel genoſſen 

An friſch belebter Vorwelt heitern Blicken, 

Geſellend uns den ewig theuren Geiftern, 

Den ftets beredten, unerreichten Meiftern. 
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Dahin bewegten wir, von dornigen Pfaden 

Verworrnen Lebens, gern die müden Schritte, 

Dort fanden fich, zu gleicher Luft geladen, 

Der Männer Tieffinn, Frauengeift und Sitte, 

Und Willenfchaft und Kunft und alle Gnaden 

Des Mufengottes, reich, in unfrer Mitte; 

Bis endlich, längſt umwölkt, dev Himmel wettert, 

Das Paradies und feinen Hain zerfchmettert. 

un aber Friede tröftend wiederfenret, 

Kehrt unfer Sinn fich treufich nach dem Arten, 

Zu bauen auf was Kampf und Zug zerftöret, 

Zu fidern wie’s ein guter Geift erhalten. — 

Berwirrend if’ wenn man die Menge höret: — 

Denn jeder will nad) eignem Willen jchalten; 

Beharren wir zuſammt in gleichem Sinne, 

Das rechn' ich uns zum Eöftfichften Gewinne. 



16. 

Dem Fürften Hardenberg. 

Zum 7oſten Geburtstag. 

Wer die Körner wollte zählen 

Die dem Stundenglas entrinnen, 
Würde Zeit und Ziel verfehlen 

Solchem Strome nachzuſinnen. 

Auch vergehn uns die Gedanken 

Wenn wir in Dein Leben ſchauen, 

Freien Geiſt in Erdeſchranken, 

Feſtes Handeln und Vertrauen. 

So entrinnen jeder Stunde 

Fügſam glückliche Geſchäfte. 

Segen dir von Mund zu Munde! 

Neuen Muth und frifche Kräfte! 
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17. 

An Lord Byrom 

Ein freundfih Wort Eommt eines nach dem andern 

Bon Süden her und bringt uns frohe Stunden; 

Es ruft ung auf, zum Gdelften zu wandern, 

Nicht ift der Geift, doch ift der Fuß gebunden. 

Wie fol ich dem, den ich jo lang begleitet, 

Nun etwas Traufichs in die Ferne jagen? 

" Shm der fich ſelbſt im Snnerften beftreitet, 

» Stark angewohnt das tieffte Wen zu tragen. 

Wohl fen ihm doch wenn er jich jelbit empfindet! 

Er wage ſelbſt fch Hoch beglückt zu nennen, 

Wenn Muſenkraft die Schmerzen überwindet; 

Und wie ich ihn erfannt mög’ er Sich Eennen. 
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18. 

Strilien von Goethe. 

Ehe wir nun weiter ſchreiten 

Halte ſtill und ſieh Dich um: 

Denn geſchwätzig ſind die Zeiten, 

Und-fie find auch wieder ſtumm. 

Was Du mir als Kind gewejen, 

Was Dü mir ats Mädchen warft, 
Maaft in Deinem Innern lefen, 

Wie Du Dir e3 offenbarſt. 

Deiner Treue ſeh's zum Lohne, 

- Wenn Du dieje Lieder fingft, 

Das dem Vater in dem Schne 

Tüchtig⸗ſchöne Knaben bringſt 



19. 

An Geheimerath von Willemer | 

Reicher Blumen goldne Ranken 

Sind des Liedes würdge Schranken, 

Goldneres hab ich genoſſen 

Als ich Euch in's Herz geſchloſſen. 

Goldner glänzten ſtille Fluthen 

Von der Abendſonne Gluthen, 

Goldner blinkte Wein, zum Schalle 
Glockenähnlicher Eryſtalle. 

Weiſen Freundes goldne Worte 

Lispelten am Schattenorte, 

Edler Kinder treu Bekänntniß 

Elterliches Einverſtändniß, 

Goldnes Netz das Euch umwunden! 

Wer will deſſen Werth erkunden? 

Wie dem heilgen Stein der Alten 

Muß ſich Golde Gold entfalten. 

Und ſo bringt vom fernen Orte 

Dieſes Blatt Euch goldne Worte, 

Wenn die Lettern ſchwarz gebifdet 

Liebevoll der Blick vergüldet. 
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20. 

An Grafen Paaı 

Sarlsbad D 12..NAuguft 1818 

Der Berge denke gern, aud) des Gefteins, 

“ Sie waren Zeugen freundlichiten Vereins, 

Zutranen jchnell gegeben, fchnelf gefunden 

Beichleunigte das Glück gezähfter Stunden. 
Behagen ſchaut nicht vorwärts, nicht zurück, 

Und fo verewigt fich der Augendrick! 



24, 

An Grafen Paar. 

Garlsbad am. 16. Auguſt 1818. Nachts. 

J 

em Scheidenden iſt jede Gabe werth, 

in dürres Blatt, ein Moos, ein Steinchen aus der Quelle, 

Daß er des Freunds gedenke, jener Stelfe, 

Bohin er ewig Hin und Hin begehrt: 

in Zeuge bleibt’s wie finnig fie gewandelt. 

50 wird ein Nichts zum Höchften Schaß verwandelt. _ 

Benn aber jolche Gabe tiefen Werth, 

Seftaltet, mit fi führt, für ſich alfein 

Dem Sinn des Künftlers wünfchenswerth begegnete; 

ie muß das nun ein Schaß der Schäße ſeyn, 

enn ihn der Freund im Scheiden treulich ſegnete! 
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Der Gräfin Titinne Odonell, 

die eine meiner Schreibfedern verlangte 

Ars der Knabe nach der Schule 

Das Pennal in Händen ging, 

Und mit ſtumpfer Federfpule 

Lettern an zu kritzeln fing, 

Hort er endlich ſchön zu fchreiben 

Als den herrlichſten Gewinn; 

Doch daß das Gefchriebne bleiben 

Sollte, fich durch Länder treiben, 

Gar ein Werth der Federſpule, 

Kam ihm, in der engen Schule, 

Auf dem niedern Schemel-Stule 

Wahrlich niemals in den Sinn. 



23, 

Die abgejtusten, angelnuchten, 

Die ungefchickten, vielgebrauchten 

Haft du, die Freundliche, gewollt. 

Nun aber nimm ein frisch Gefieder 

Das aufzuzeichnen ſüße Lieder 

Allſchönſter Tage dir geſollt. 



An Gräfin Saraczewsfa. 

Carlsbad d. 5. Sept. 1818, 

Da ſieht man wie die Menfchen find: 

Nur Leidenfchaft und Eein Gewilfen! 

Wie haben fie dem ſchönen Kind 

Das Röckchen Halb vom Leib geriffen! 

Doc mir begegnete das Glück in fpäter Zeit, 
Ein frommer Jüngling wird mich neiden: 

Dir, Freundin, dank ich die Gelegenheit 

Den Holden Schat von Kopf bis Fuß zu Eleiden. 
‘ 
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An Fuͤrſt Biron von Eurland. 

Carlsbad d. 8. Sept. 1818. 

Als Luthers Feft, mit gläubiger Schaur, 

Sm vorigen Herbft gefenert war, 

Dacht' ic) es brauche Hundert Jahr 

Um es mit Würde zu erneuen; , 

Doch beim verliehnen Ehrenbild, 

Wie ernſt es iſt und kräftig mild, 

Beim Herkules und ſeinem Schild * 

Kann ich der Fever mich an jedem Tage freuen 



26. 

Grafen Earl Harrad. 

Carlsbad d. 25. Sept. 1819, 

Die Jich Herzlich oft begrüßten, 

Die das Leben fich verfühten, 

Führt ein guter Geift zur Stelfe 

Wieder an diefelbe Duelle! 

Treues Wirken, reines Lieben 

Sit dns Beſte ſtets geblieben. 
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27. 

Der vollfommenen Stickerim. 7 

Marienbad am 28. Auauft 1821. 

1 

Ich kam von einem Prälaten, 

Dem die herrlichſten Stolen 

Ueber die Schulter hingen, 

Worauf unverholen 

Wunderthaten 

Der Heiligen auf und nieder gingen. ‘ 

Mir aber war ein andres beicheerkz 
Lieblichſte Blumen⸗Gehänge, 

Farbenglanz und Uebergänge 

Wie Natur den Künſtler belehrt. 

Ein allerliebſtes Frühlings-Gelände, 

Mit Nadeln zierlich ſchattirt und gebrochen; 

Daß, wäre ſelbſt das Herz durchſtochen, 

Man es gewiß gar wohl empfände; 

Und werd' es nur zu Feyertagen 

Süßer Namen und lieber Geburten tragen. 

- 

SGoethe's Werte, IV. 8 
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Eine Schachte! Mirabellen 

Kam von Süden, 308 nah Norden, 

Als die Frucht geipeift geworden 

Eilt ſich wieder einzuftelten i 

Das Gehäus woher es Fommen.. 

- Bringet Feine füßen Früchte, 
an vielmehr ein ernſt Gefichte 

3 im Weiten und im Fernen 

mmer will Eyttehrung fernen, 

na 



- An Freund Mellifch. 

Durd Vermittlung einer Theuren 

"Geht ein Täßchen bis zur Elbe, 

Kommt, vom Freunde zu betneuren: 

Smmer bleibet er derfelbe. 

immer wie in Dornburgs Gauen, 

Wo, beim afferbeften Weine, 

Waren hell im Sonnenfcheine 

Berg’ und Thäler anzufchauen. 

Du nun an der reihen Elbe 

An dem fpiegelbreiten Fluſſe, 

Weit entfernt vom tenuten Kuſſe 

Bleib’ auch immerfort derfelbe. 



An Fräulein Caſimira Wotowska. 

Womit Natur Dich mütterfich vollendet, 

Vermächtniß nach Vermächtniß ausgeſpendet, 

Zufrieden jeder ſeinen Theil zu haben. 

Doch wenn du Glückliche zu machen trachteſt, 

So wär’ es der dem du dich gan; vermachteſt. 

Dein Teſtament vertheilt die holden Gaben, 

— 



3t. 
a, 

Geſendet on Marienbad 

einer Geſellſchaft verſammelter Freunde 
sum 

Er Auguf TE85. 

In Hygieas Form.bekebt’s-Armiden 
Im Waldgebirg fig Schlöſſer aufzubauen, 

Verſpricht dem Krunfen Heil, dem Lebensmüden 

Erwacht auf einmal hoffendes Vertrauen; 

Dem halb Geneſenen ſchnell zu heiterm Frieden 

Entfaltet ſich ein Kreis erleſ'ſner Frauen, 

Dann weiß ſie uns nach aller Art zu kirren, 

Durch Spiel und. Tanz und Neigung zu verwirren. 

Sp wird von Tag zu Tag.ein Traum gedichtet, 

Dem Wachen gleich, ein labyrinthiſch Wefen, 

Doc) zu der Ferne bleibt mein Blick gerichtet, 

Wo meinem Herzen fih ein Kreis erlefen, 

Wo er ſich mir und ich mich ihm verpflichtet, 

Dort führ ih mich volffommener geneien. 

So trägt es mic) zum ehrenvolten Feite 

Schon bin ih da! — Gefegnet alle Gäfte. 



Du hatteft fängt mirs angetan, - 

Doch jeßt gewahr ich neues Leben; 

Ein füger Mund bfickt uns gar freundlich an 

Wenn erluns einen Kuß gegeben. 

33. 

Tadelt man dag wir uns lieben, 

Dürfen wir uns nicht betrüben, 

Tadel ift von feiner Kraft. 
Andern Dingen mag das gelten, 

Kein Mißbilligen, fein Schelten 

Macht die Liebe tadelhaft. 



- 

Du Schüler Hpwards, wunderlid 

Sieht Morgens um und über dich 

Ob Nebel falten, ob fie fteigen, 

Und was fich für Gewölke zeigen. 

Auf Berges Ferne batıt fi auf 

Ein Alpenheer, beeist zu Hauf, 

Und oben drüber flüchtig ſchweifen 

Gefiedert weiße Fuftige Streifen; 

Doch unten ſenkt fih grau und grauer 

Aus Wolkenſchicht ein Negenfchaner. 

Und wenn bei ftilem Dämmerlicht 

Ein alferliebites Treugeficht 

Auf Holder Schwelle dir begegnet, = 

Weißt du ob's heitert? ob es regnet? 
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Wenn fid) lebendig Silber neigt, 

Sp gibt es Schnee und Regen, 

Und wie es wieder aufwärts fteigt 

Sit blaues Zelt zugegen. 

Auch finfe viel, es fteige kaum 

Der Freude Wink, des Schmerzens, 

Man fünft inn gleich im engen Raum 

Des lieb-lebend'gen Herzens. 



s 

Du gingft vorüber? Wier id) jah dich nicht; 

Du Eamft zurüc, dich Hab ich nicht gefehen — 

Verlorner, unglückſel'ger Augenblick! 

Bin ich denn blind? Wie ſoll mir das geſchehen? 

Doc) tröſt' ich mich und du verzeihſt mir gern, 

Entſchuldigung wirſt du mit Freude finden; 

Ich ſehe dich, biſt du auch noch ſo fern! 

Und in der Nähe Eannft du mir verfchwinden: 

3% 

Am heißen Quell verbrinigft. du deine Tage, 

Das regt mich auf zu innerm Zwilt; 

Denn wie ich dich fo ganz im Herzen trage 

Begreif ich nicht wie du wo anders biſt. 



38. 

An Madame Marie Szymanowska. 
0 

Die Leidenſchaft bringt Leiden! — Wer beſchwichtigt 

Beklommnes Herz dich, das zuviel verloren? 

Wo find die Stunden überſchnell verflüchtigt? 
Vergebens war das Schönſte dir erkoren! 

Trüb iſt der Geiſt, verworren das Beginnen; 

Die hehre Wert wie ſchwindet fie den Sinnen! 

Da ſchwebt Hervor Muſik mit Engelsihwingen 

Berflicht zu Millionen Ton’ um Töne, 

Des Menfchen Weſen durch und durch zu dringen 

Zu überfüllen ihn mit ewger Schüne, 

Das Auge neßt fich, fühlt im Höhern Sehnen 

Den Götter-Werth der Töne wie der Thränen. 

Und jo dus Herz erleichtert merkt behende 

Daß es noch lebt und ſchlägt und wöchte ſchlagen, 

Zumfreinften Dank der überreichen Spende 

Sich ſelbſt erwiedernd willig darzutragen, 

Da fühlte ſich — o daß es ewig bliebe! — 

Das Doppel-Glück der Tone wie der Liebe. _ 

— — — 

un 
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39. 

Sn das Stammbuch 

der Frau Hofmarfhall v. Spiegel, 

Suwvwar. 1821. 

Der Dichtung Faden laͤßt ſich Heut nicht faſſen; 
Sch bitte mir die Blaͤtter weiß zu laſſen! 

Am 25. Februar 1824. 

Seit jenen Zeilen bis zum heutigen Tage 

Sind faft zweyhundert Wochen fortgejchritten, 

Und immer ift es noch die alte Klage 

Ars laſſe fih die Mufe nicht erbitten; 

Doch wenn ish fie im Stilfen ernſtlich frage 

Verſetzt fie mich, mit Adferfiug, in mitten 

Bon jener Feyer einzigen Augenblicen, 

Wie Jes erſcholl im freudigſten Entzücken: 
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„Run geht es auf, das Licht der Morgenländer, 

Die Tochter von Byzanz. Ihr feht fie hier 

ALS Kaifersfind trägt fie die Goldgewänder, 

Und doc ift fie des Schmuckes höchſte Zier. 

Die gofdnen Schuhe, jene theuren Pränder 

Die Liebesboten zwifchen Ihm und Shr, 

Sie’ bringt der Zwerg, die frofite Morgengabe: 

Ein Eiebespfand ift mehr al Gut und Habe.” 

“”- 

„Da ſprach das Lied, fo heiter als bedaͤchtig 
Bon König NRothers unbezwungner Kraft 

Dem wie er fhon in Waffen groß und mächtig 

Auch Liebe nun das Höchfte Glück verfchufft, 

Als Pilger Flug, als Gaſt freigebig, prächtig, 

Hat er als Held zuletst fie weggerafft, 

Zum fhönften Glück, zum höchſten Mutterfoofe: 

Bon ihnen ftammt Pipin und Karl der Große.‘ 

Wie denn das Gute, Schöne nimmer fehwindet 

Und, immer wirfend, immer fich erhält, 

Eich ungeſäumt zum Höchften Wahren findet, 

Als lebend zu Lebendigem gefellt; 

Und glücklich ift wer innen fich verbindet, 

Beftändig bleibt ihm die bewegte Welt; 

Sp war's auch mir im Augenblick, dem füßen, 

Nach Tanger Zeit die Freundin zu begrüßen. 
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40. 

Der zierlichſten Undine. 

Gib acht es wird dir allerlei begegnen, 

Biſt du im Trocknen wird es vegnen, 

Zum Schwimmen wird die Welle ſich perſagen, 

Wen aber haſt du deshalb anzukkagen? — - 

Merkſt du nicht eiferfücht’gen Zorn? 

Ein Lächeln wird er wohl verdienen; 

Und du_verzeinft dem Onkel Fülleborn, 

Man sagt ihm nach er liebe ſelbſt Undinen. 

— 

Reichthum und Bluͤthe. 

Blumen und Gold zugleich 

Machen reich. 

Goldnen Rahmen ſiehſt du erfüllt 

Mit deinem Bild. 

Sieh nur wie Eöftlih es iſt 

Was du haft und bift. 

— h— — 



Myrt' und Lorbeer hatten fich verbunden; , 

Mögen fie vielleicht getrennt ericheinen, 

Wollen fie, gedenfend jel’ger Stunden, 

Hoffnungsvoll fih abermals vereinen. 

43. 

Das holde Thal Hat schon die Sonne wieder 

Mit Frünlingsblüth’ und Blumen angefüllt, \ 

Die Nachtigalt fingt immer neue Lieder 

Dem Hochgefühl das ihr entgegen quillt; 

Erfreue dich der goktverliehnen Gaben ! 

Froh, wie er dich erfchuf, will er dich Haben. 



Salı ein 

Grafin Eglofffteim 

Freundlich) werden teue Stunden. 

Zu vergangnem ſich geſellen, 

Blüthen, Blumen wohl empfunden 

Bleiben ewig Immortellen. 

SE EN ET 

—Segen— 8 ap) Per _- “> 

Sey die Zierde des Gefchlechts! — 

Blicke weder ink noch rechts; 

Schaue von den Gegenftänden 

In Dein Innerftes zurüd; 

Sicher traue Deinen Händen, 

Eignes fürdre, Freundes Glüd. - 

— — — 
7 
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46. 

An Sultiem 

Zur Dresdner Neife 
$ 

Ein guter Geift iſt ſchon genug, 

Du gehſt zu hundert Geiftern, 

Vorüber wandelt Dir ein Bug 

Bon großen, größern Meiftern. 

Sie grüßen alle Dich fortan 

Als feinen Jung: Gefellen, 

Und winken freundlich Dich heran 

Did in den Kreig zu ftelten. 

} Du ftenft und fchweigft am heirgen Ort 

Und möchteft gerne fragen, 

Am Ende ifds ein einzig Wort 

ns fie Dir alle jagen. 

—rrl— — 



47. 

An SJwlien 

Bon fo zarten Miniaturen, 

Wie der ſchönen Hand fte glüden, 

Screiteft Du auf breitere Spuren 

Wichtiger umher zu blicken, 

Heif den ernfteren Gefihäften! 

Seligen Erfoig zu fhauen, 

Finigeft zu Mannes Kräften 

Biedenswärdiges der Frauen. 

Soether5 Werte, IV. 
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Abgeſchloſſen ſey das Buch, 

Es enthält fürwahr genug; 

Was davon Dich kann erfreuen 

Wird ſich immerfort erneuen, 

Und was mag dem Scheiden frommen, 

Als ein baldig Wiederkommen. 

— — — 



49, 

Herren Canzler v. Müller. 

W. d. 15. April 1822. 

9 

Will ſich's wohl ziemen Dir zum zweytenmale 

Dieſelbe Gabe feſtlich darzubringen? 

Den Dichter-Trank in Deiner eignen Schale 

Und nur dazu das alte Lied zu ſingen? 

So jey es denn! — es bleiben alte Lieder 

Den Ehrift: Gemeinden wie gewohnt erbaulic; 

Und Hört er Freundes Wunſch und Segen wieder 

Er findet fie wie immer lieb und traulich. 



0% 

Zu Thaers Zubelfeft, 

dem vierzehnten May 1824 

Wer müht ſich wohl im Garten dort 

Und muftert jedes Beet? 

Er pflanzt und gießt und fpriht Fein Wort 

So idhön auch alles fteht. 

Das er gepfropft und oculirt 

Mit fihrer Eluger Hund 

Das Bäumchen zart ift anfpalirt 

Nach Ordnung und Berftand. 

Doch jagt mir was es heißen foll? 

Warum ift er fo ftill? 

Man flept ihm ift der Kopf fo voll, 

Daß er was andres will. 

Genug ihm wird nicht wohl dahier, 

Sch fürcht' er will davon, 

Gr fihreitet nah der Gartenthür 

Und draußen iſt er fchon. 
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Im Felde gibt's genug zu thun, 

Wo der Befreite ſchweift; 

Er ſchaut, ſtudirt und kann nicht ruhn 

Bis es im Kopfe reift. 

Auf einmal hat's der Biedre los 

Wie er das Beſte kann: 

Nicht ruhen ſoll der Erdenklos, 

Am wenigſten der Mann! 

Der Boden rüfrt fid) ungefäumt 

Sn Wechfel jedes Jahr, 

Ein Feld fo nad) dem andern feimt 

Und reift und fruchtet baar; 

So fruchtet’s aud) von Geift zu Geift, 

Und nußt von Ort zu Ort. 

Gewiß ihr fragt nicht wie er heißt, 

Sein Name Tebe fort! 
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51. 

DIE ER ET ; 

des abtundzwanzigften Augufte 

dankbar zu erwiedern. | 
ee ” 

Sah gemahlt, in Gold und Rahmen, 

Grauen Barts, den Nitter reiten, 
Und zu Pferd an feinen Seiten 

An die vierundziwanzig Enmen; 

Sie zum Thron des Kaifers ritten, 

Bohlempfangen, wohlgelitten, 

Derb und £räftig, Hold und ſchicklich. 
Und man pries den Vater glücklich. 

Sieht der Dichter, nah und ferne 

Söhn' und Töchter, Fichte Sterne, 

Sieht fie alle wohlgerathen, 

Tüchtig, von geprüften Thaten, 

Freigefinut, fich ſelbſt befchranfend, 

Smmerfort das Nächfte denfend; 

Thätig treu in jedem Kreife, 

Still beharrlich jeder Weife; 

Nicht vom Weg dem graden weichend, 

Und zuletzt das Ziel erreichend. 
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Bring’ er Töchter nun und Söhne, 

Sittenreich, in holder Schöne, 

Bor den Vater alles Guten, 

Sn die reinen Himmelsgluthen, 

Mitgenoffen ew’ger Freuden! — 

Das erwarten wir befcheiden. 
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Der Frau von Ziegeſar geb. v. Stein, 

zum Geburtstage. 

Zwar die — Ritter 

Ehren wir in allen Fällen; 

Doch auch Fräulein ſind nicht bitter 

Wenn ſie ſich dazwiſchen ſtellen. 

Heute laſſet mich beachten 

Solche lieblichſten Vereine, 

Wenn ſie bunte Reihe machten 

Die Ziegefar und die Steine, 

Kämen ſämmtlich angezogen 

Diefer Stämme frohe Lichter; 

Würden Könige gewogen 

Und begrüßten fie die Dichter. 

Und befonders aber Cine, 

Welche wir zu fegnen Eamen; 

Freunde nennen Sie die Kleine, 

Eie verdient gar viele Namen 



53: 

Meinem Freunde v. Knebel 

zum 39. November 4817. 

Luftrum ift ein fremdes Wort! 

Aber wenn wir fagen: 

Luſtra Haben wir am Ort 

Acht bis neun ertragen, 

Und genofjen und gelebt, 

Und geliebt bisweilen; 

Wird, wer nad) dem Gleichen ftrebt, 

Heute mit uns theilen. 

Wenn wir fagen: das ift vier! 

Denn das Leben ftreuet 

Sum’ und Dorne! — Ziel ift Ziel! 

Das ung heute freuet. 



138 

54. 

An Bernhard © Knebel. 

Weimar d. 30. Novbr, 1820, 

A 
Den November, den dreyßigften, 

Feyre ſtets als heiligen Tag 
Mit Opfern, wies nur dem fleißigften, 

Dem beften Sohne gefingen mag: 

Denn der Vater ift Heut geboren, _ 
Der Dich) Tiebt wie’s billig ift. e 

Kindlein, ſey ihm zugefchworen ! ’ 

Freude nur bringt was wilfig ift. 
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55. * 

Au 

Gräfin Marie von Einfiedel, 

geboren Jena d. Ei 1819, 

um ® - 

Tanftage den 30. Dftober 1819 

treulihes Eingebinde. 

Töchterchen! nach trüben Stunden 

Zu der Eltern Luft erfchienen, 

Haft fo jung das Glüd gefunden 

Den Geliebteften zu dienen. 

Mögeft Du den frohften Stunden 

Ihres Lebens blühend grünen. 
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56. N 

Wiegenlied 

dem 

jungen Mineralogen 

Wolfgang » Goethe 

Den 21. April 1818 

Singen fie Blumen der Findlihen Ruh, 

Käfer und Vögel und Thierchen dazu; 

Aber du wacheſt, wir treten herein, 

Bringen was ruhiges, bringen den Stein. 

N 

Steinden, die bunten, .ein Tuftiges Spiel! 

Was man auc würfe und wie es aud) fiel. 

Kindiſchen Händchen entſchnickt fid) fo fein, 

Knöchlein und Bohnen und Edelgeſtein. 

Knabe du ſieheſt nun Steine behaun, 

Ordnend ſich fügen, zu Häuſern ſich baun. 

Wohl! du verwunderſt dich, ſtimmeſt mit ein: 

Das ift wahrhaftig ein nützlicher Etein ! 

Spierft du mit SchuTern, das Kügelchen rollt, 

Drept fih zur Grube fo wie du g.wollt, 

Läufeſt begler'g aud) Hinter ihm drein, * 

Das iſt fürwahr wohl ein luſtiger Stein! 
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Steinhen um Steinden verzettelt die Welt, 

Wiſſende haben's zufummen gefteltt; 

Trittft du begierig zu Sälen herein, 

Siehſt du zuerft nicht den Stein vor dem Stein. 

Doch unterjcheideit-und merfeft genau: 

Dieſer ift roth und ein andrer ift blau, 

Giner, der Elärfte, von Farben fo rein, 

Farbig erbfißet der edelfte Stein. iR! 

Aber die Säulen wer fchliff fie fo glatt, 

Spibte fie, ſchärfte fie glänzend und matt? 

Schau in die Klüfte des Berges hinein, 

Ruhig entwidelt ih Stein aus Geftein. 

Ewig natürlich bewegende Kraft 

Göttlich geſetzlich entbindet und ſchafft; 

Trennendes Leben, im Leben Verein, 

Oben die Geiſter und unten der Stein. 

Nun! wie es Buter und Ahn Dir erprobt 

Gott und Natur und das ALL ift gelost! 

Komme: der Stiftende führet dich ein 

Unferem Ringe willfommener Stein! 
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wi 

zum Geburtötag, 

mit meinen Eleinen Gedichten. 

Wenn Kranz auf Kranz den Tag ummindet 

Sey diefer auch Ihr zugewandt, 

Und wenn Sie hier Befannte findet 

So hat Sie fich vielleicht erkannt. 

99. 

en ein guter Geift befeifen 

Hält fid das Gedächtniß rein; 

Altes Uebel fen vergeifen 

Eingedenk der Luft zu ſeyn! 

Bleib’ ein fröhliches Vermächtniß 

Jed' Ergeken, jede Ruh; 

Sp belebe Dein Gedächtniß 

Und dann denke mich dazu! 
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‚Zur Erinnerung trüber Tage 

Bol Bemühen voller Plage 

Zum Erinnern fchöner Stunden 

Wo das Rechte war gefunden. 

Diel geduldetes, genoß'nes, 

Halbverfchwiegnes, laut ergoß'nes, 

Ward in ferner Welt verthan; 

Aber jene guten Zeiten, 

Tiefurts Thal, ätherifche Weiten, 

Gehen Did) befonders an. 
E 4 
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60. 

dieblich ift’s im Frühlings: Garten 

Mancher Holden Blume warten; 
Aber Tiebficher im Segen 

Seiner Freunde Namen pflegen: 

Denn der Anblick ſolcher Züge 

Thut fo Seer als Geift Genüge, 

Sa, zu Lieb und Treu befennt 

Sich der Freund wie er fich nennt. 
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61. 

Hörft du reine Lieder fingen, 

Ohr ift eins mit deiner Bruft; 

Siehſt du Farben um did, Elingen, 

Wirft du deines Aug’s bewußt. 

Sn das Innere zu dringen 
Gibt das Aeußre Glück und Luft. 

62. 

Zuerft im ftilfften Raum entfprungen, 

Das Lied erklingt von Ort zu Ort; 

Wie es in Geift und Seel erflungen 

So hallt's nah allen Seiten fort. 

See) Werk. IV. 10 
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63. 

Sn ein Stammbud. 

3um Bilden Ruine Pleß 

bei Göttingen. 

Auf diefen Trümmern Hab’ ich auch gefeilen, - 

Vergnügt getrunfen und gegeifen, 

Und in die Welt hinaus gefhaut: 

Bar aber wenig nur erbaut. 

Kein liebes Kind gedachte meiner, 

Und ich fürwahr gehörte Feiner; 

So war die ganze Welt umgraut. 

Ihr wißt ja ſelbſt was fie erheitert, 

Die Horizonte flufen klar erweitert. 
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64. 

In ein Stammbuch. 

Zum Bildchen von Ulrichs Garten. 

Daß zu Ulrichs Gartenräumen 

Soll ein Verslein mir erträumen 

Iſt ein wunderbarer Streich; 

Denn es war von ſüßen Träumen 

In den ländlich engen Räumen 

Mir ein Frühling hold und reich. 

Sollt' es Euch zu Luſt und Frommen 

Auch einmal zu Gute kommen, 

Freut Euch in dem engſten Raum. 

Was beglückt es iſt fein Traum. 
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65. 

Sn eine Sammlung 

kuͤnſtlich ausgeſchnittener Landfchaften. 

Zarte, ſchattende Gebilde 

Fliegt zu eurer Künſtlerin, 

Daß fie, freundlich, froh und mifde, 

Immer ſich nad) ihrem Sinn 

Eine Welt von Schatten bilder 

Denn dag irdifche Gefilde 

Schatter oft nad) eignem Sinn. 



Zlora, welche Jena's Gauen 
Reid) mit Blum’ und Früchten fhmüdt, 

Sft verwundert anzuſchauen 

Was ein fremder Himmel jchickt. 

Sorget nun, in dichten Häufern, 

"Daß aud hier der Wachsthum frei, 

Daß den allerzartften Reifern 

Hier ein ewiger Sommer ſey. 



Wer Hat’s gewollt? wer hat's gethan ? 

So Lieblihes erzielt? 

Das ift doch wohl der rechte Roman 

Der ſelbſt Romane fpielt. ' 

68. 

Berirrtes Büchlein! Eannft unfichre Tritte 

Da oder dorthin Feineswegs vermeiden; 

Irrſternen zu bewegft du deine Schritte, 

Und vor dem Kommen bift bereit zu fcheiden. 

Für dießmal aber wollen wir dich feſſeln, 

Du foltft mir diefe Botſchaft nicht verfehlen; 

Sey es durch Roſen, Dorsen, Beilden, Neffeln, 

Nur immer grade zu, geh zu Adelen ! 



An zwey Gebrüder, 

- gifrige junge Naturfreunde 

Marienbad. 182 " 

Am feuchten Fels, den dichtes Moos verfteckt, 

Erblühen Blumen, flattert manch Snfect; 

Scheint es auch dürr den kahlen Berg hinan, 

So nährt es doch, das Schaf bewollt ſich dran. 

Die Wiefe grünt, gehörnte Heerde braunt, 

Da wandeln Menfchen gut und 608 gefaunt, 

Genießen reichlich, fpärlich, früh und fpat, 

Den Wunderwachs der folgereichen Saat. 

Und wenn der Kranke faft am Ziel erfiegt 

Sp fteigt die Quelle rafch, die Hoffnung fiegt. 

Ihr! vom Geftein hinauf zur Atmojphäre 

Gedenket mein! — Dem Söchſten Preis und Ehre! 



Toaft zum afademifchen Mittagsmahl 

am 22. April 1820. 

Abwefend ift kein Freund zu achten 

Der immer für und denkt und ftrebt, 

Und wie es auch die Zeiten brachten 

Für uns in gleihem Sinne Tebt. 

Bei Sonnenfchein und Regenfchauer - 

Ruft ein verflärter, heitrer Blick 

Dem zweifelhaften Zuftand Glüd, 

Und jedem Glück die längſte Dauer. 



Y1. 

Toaft zum 28. Auguft 1820 

sei ahavemirden Gaſtmahl auf der Roſe. 

= 

Wo Jahr um Jahr die Jugend fid) erneut, 

Ein frijches Alter würd’ge Lehre beut, 

Bo Fürften reichlich Hohe Mittel fpenden, 

Was alles kann und wird fih da vollenden, 

Wenn jeder thätig, froh, an feinem Theil, — 

Heil jedem Ginzelnen! dem Ganzen Heif! 
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UM rd 

Das Wohl des Einzelnen bedenken, 

Im Ganzen auch das Wohl zu lenken, 

Welch wünfchenswerthefter Verein! 

Den guten Wirth beruft mar zum Berather, 

Ein jeder fey zu Haufe Vater, 

Sp wird der Fürft auch Landesvater ſeyn 



Masken zuͤge. 

Die Geſtalten gehn vorüber 

Masten fcheinen fie zu feyn; 

Doch fie find uns beiden Lieber, 

Uns vom edeliten DBerein. 

Sie find wahr, denn wohl vernommen 

Haben wir fie ſelbſt gefühlt, 

Und, wie es vielleicht gekommen, 

Sie zum Theile mitgeſpielt. 

Denke nun zum vielten Male 

Was, nach ſternenheller Nacht, 

Holder Tag im hohen Saale 

Wunderfältig dargebramt. 



74. 

. Der Abrwefende dem Maskenfeſt 

zum 16. Februar 1818, 

So wandelt hin lebendige Geſtalten, 

Bewegten Lebens reichliche Gebilde, 

Dem ſchönſten Tage laſſet Liebe walten, 

Im Reihen ſchmückt elyſiſche Gefilde. 

Ergetzen ſollt ihr, geiſtreich unterhalten, 

Belehren auch und warnen freundlichſt milde. 

Der Dichter Alle ſegnet Euch zum Frieden, 

Abweſend fen es oder abgeſchieden. 



75. 

Bilder:-Scenen 

3sur, Fey e oe 

des zweyten Februar 1817. 

Nit Säulen ſchmückt ein Architekt aufs befte, 

Nit Statuen, Gemälden feine Hallen, 

yann finden fich am frohen Tag die Gäfte, 

Son Melodie bewegt einher zu. wallen. 

un wirfet umgekehrt, am ſchönſten Fefte 

urch Widerſpruch die Kunſt Ihm zu gefallen. 

Statt laute Freude frifch bewegt zu fchildern, 

‚rftarıt das Lebende zu Holden Bildern. 



76: 

Bilder: Scenen. 

Den 15. Mär; 1816 

bei 

— veiHert PO EEE 

Ihr Fommt Gebildetes allhier zu ſchauen, 

Gebildet fcheinbar, doc) ein lebend Bild; > 

So weiß die Kunft vielfältig anzubauen 

Der Fabel, der Gejhichte reich Gefild. 

Ihr fehet tücht'ge Männer, wackre Frauen, 

Zu Taten mächtig, wie jur Hüffe mild, 

Und fo entgegnen wir Euch, ftarr erfcheinend, 

Lebendig ung zu Eurer Luft vereinend. 
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77: 

Wohin er auch die Blicke kehrt und wendet 

Jemehr erftaunt er über Kunft und Pradt, 

Mit Vorſatz feheint der Reihthum hier verfchwendet, 
Es ſcheint als habe ſich nur alles ſelbſt gemacht. 

Soll er ſich wundern, daß das Werk vollendet? 

Soll er ſich mundern, daß es fo erdadht? 

Ihn dünkt, als fang’ er erft, mit himmliſchem Entzüden, 

au leben an in diefen Augenbficen. 
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Den 6. Juny 1816. 
4 * 

Du verſuchſt, o Sonne, vergebens 

Durch die düſtren Wolken zu ſcheinen! 

Der ganze Gewinn meines Lebens 

Iſt ihren Verluſt zu beweinen. 

79. 

Lebe wohl auf Wiederſehn! 

Wenig Zahre meine Freude 

Sey mir Hoffnungs:Troft im Leibe, 

Du, nun als ein Engel ſchön. 

Lebe wohl auf Wiederfehn! 
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80. 

Laß nach viel geprüften Leben 

Hier den edlen Pilgrim ruhn! 

Ehrt fein Wollen und fein Streben, 

Wie fein Dichten und fein Thun. 

81. 

Reihen Beifall hHatteft du eriworben, 

Allgemeine Neigung rein erzielt; _ 

Biel Perfonen find in dir geftorben, 

Und du Haft fie alle gut gefpielt. 

Soetged Werte. IV. 
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82. 

Zu des Rheins geftredten Hügeln, 

Hochgeſegneten Gebreiten, 

Auen die den Fluß befpiegeln, 

Weingefchmücdten Landesweiten, 

Möget mir Gedanfenflügeln 

Ihr den freuen Freund begleiten. 

83. 

Was ich dort gelebt, genoffen, 

Was mir all dorther entfproffen, 

Welche Freude, welche Kenntniß, 

Wär ein allzulang Geftändnif. 

Mög’ es jeden fo erfreuen, 

Die Erfügrenen, die, Neuen! 



84. 

Erſt Empfindung, dann Gedanken, 

Erft in's Weite, dann zu Schranfen, 

Aus dem Wilden, Hold und mild 

Zeigt ſich dir das wahre Bild. 

55. 

Denn ihr's Habt und wenn ihr's wißt; 
Wißt ihr denn wer es vermißt. 

Bleibet eurem Sinne treu, 

Neu ift alt und alt iſt nen. 

86. 

Hier fah ich hin, hier fah ich zu 
Nach Fiebevoller Weife, 

Die fernen Lieben, Du, auh Di, 

Sie febten froh im Kreife 
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Ausſicht. 

Siehſt du das wie ich es ſah, 

Wohnſt du ſo wie ich gewohnt; 

Lieb’ und Freundſchaft find dir nah, 

Und ein ieder Tag betont. 

85. 

Blumenkelche, Blumengloden 

Fofgen deinem Reifelauf; 

Unter Schneegeftöbers Flocken 

Suche nur ein Liebes auf. 

89. 

Nicht ift alles Gold was gleigt, 

Glück nicht alles was fo Heißt, 

Nicht alles Freude was fo fheint. 

Damit Hab’ ich gar manches gemeint. 

90. 

An die Stelle des Genuffes 

Trete Bildchen Holden Scheing, 

3u Erinnerung des Fluſſes, 

Der Terraffe, diefes Hain. 
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91. 

Den 15. Auguft 1815. 

Wohlerleuchtet, glühend : milde 

209 der Fluß im Abendfchein, d 
Ueber Brück' und Stadtgebilde 

Finfterniffe ſanken ein. 

Den 16. Auguft. 

Dod am Morgen ward es Elar, 

Neu begann’s umher zu grünen 

Nach der Nacht, wo jenes Paar 

Sternengleich. uns angefchienens 
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‚9. 

ww 
Du bift auch am Rhein 'gewefen, 

Auch am Hof zu Biberich; 

Magft nun an dem Manne lefen 4 

Wie es luſtig war um dich. 

% 

Alfo luftig fah es aus 

Wo der Mayrı vorüber floß, 

Ars im ſchmucken Hain und Haus 

Feſtlich Eilfer Überfloß. 

Ferner Freunde ward gedacht: 

Denn das heißt genießen, 

Wenn zu Feft: und Fluffes: Pracht 

Taufend Quellen fließen. 



94. 

Wafferfülle, Landesgröße, 

Heitren Himmel, frohe Bahn! 

Diefe Wellen, diefe Flöße 

Landen auch in Winkel an. 

95° - 

Fuß und Ufer, Sand und Höhen 

Rühmen jeit geraumer Zeit 

Sp Dein Kommen, fo Dein Gehen, 
Zeichen Deiner Thätigkeit. 



pfeifen Hör ich fern im Buſche! 

Das ift wohl der Vogelſteller? — \ 

Neben mir es pfeift noch greifer; | 

Schelme find’s, es find Cartouche , . 

Diefe geben fich ein Zeichen. — 

Keineswegs! Ein Bielgewandter, 

Und ung allen Wohlbefannter 

Kommt zum Luſtmahl ohne gleichen. 



Wenn was irgend ift geihehen 

Hört man's nach) in fpiten Tagen; 

Smmer Elingend wird es .wehen, 

Wenn die Glock' iſt angefchlagen: - 

Und fo laßt von dieſem Schalle 

Euch erheitern, viele, wielet 
Denn am Ende find wir.alle. 

Pilgernd Könige zum Ziele,. 

[Ir X 
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Worte find der Seele Bid — 

Nicht ein Bild! fie find ein Schatten! 

Sagen herbe, deuten mild 

as wir haben, was wir hatten. — 

Was wir hatten wo iſt's hin? | 

Und was ift’s denn was wir haben? — | 

Nun, wir ſprechen! Raſch im Fliegn | 
Hafhen wir des Lebens Gaben. 
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Maskenzug. 

Bei allerhoͤchſter Anweſenheit Ihro Majeftät der 

Kaiferin Mutter Maria Feodorowna in 

Weimar 1818. 

Dieſe in hiſtoriſchem Sinn und Iwed aneinander: 

gereiht folgenden Feftgedichte verdienen wohl bier zu: 

vörderft aufzutreten; es ift in. diefer Art das reichhal: 

tigfte und volfftändigfte, was ich zuletzt hervorzubringen 

bemüht geweſen; auch möchte ich mich wohl ſchwerlich 

je wieder einem ſolchem Auftrag unterziehen und ein 

ähnliches Unternehmen wagen. Der vorangefchicte Pro: 

fog, fo wie eine ihm vorausgehende Andeutung, gibt 

genugfamen Fingerzeig über die Abftcht dabei, und die 

Gedichte ſelbſt belegen wenigftens wie man ihr zu ent: 

ſprechen geſucht. Denn freilich kann durch Worte ni * 

dargeſtellt werden, wie für eine ſo große Maſſe gegebe— 

ner Charaktere Perſonen zu finden geweſen, deren Sn: 

dividualität fie gemäß waren und die dabei Gefälligfeit 

Goethe's Werke. IV, 12 

> - 
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genug hatten, ſie nicht nur zu übernehmen, ſondern 

auch mit nicht unbedeutendem Koſtenaufwand durch 

das gehörigſte Coſtume ſo genau als vortheilhaft darzu— 

ſtellen Alles war durch die höchſt huldreiche Aufnahme 

und wiederholt verlangte Vorführung beglückt und be— 

lohnt. 



Feſtliche Lebens: Epochen, 
und 

Kichtblicke trauliher Verhältniffe, 

vom Dichter gefepert. 

1) Ihro Faiferfihen Hoheit der Frau Erbgroßher: 

zogin war ein Eoftbares Stammbud von treuer gefchäßter 

Hand verehrt worden und mir ward die Gnade zugebacht, 

daffelbe durch vorftehendes Sunett einzumweihen. 

2) Das löbliche Herfommen die höchſten Herrichaften 

bei feftliihen Maskenzügen durd em dichterifches Wort 

zu begrüßen, ließ man auch diegmal obwalten. - Gin 

Korfar, an den Helden Byrons erinnernd, übergab es im 

Namen des als Anacoret lebenden Dichters. 

3) Dürd) meine beinah abfolute Einſamkeit, auf 

welche ſchon der Schluß des vorigen Gedichtes anfpielt, 

hatte ich mir den Namen des Gremiten verdient, der fich 

aber in Zelle und Garten höchſt geehrt und erfreut fünfte 

ats mein Herr und Gebieter mir zwey fiebenswürdige 
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junge Fürjtenpaare zuführte und der freundlichfte Befuch 

durch das Gedicht erwiedert werden durfte. 

4) Ars der Fürſt bei der Chriftdeicheerung feiner 

theuren Enkel gegenwärtig war, überreichten fie ihm 

ihrerjeits mit obigen zwey Strophen eime Sammlung 

Gedichte auf die Gründung der neuen Bürgerfchule, im 

Namen ſämmtlicher Zugend. 

5) An Prinzeffin Maria mit Raphaels Gärtnerin. 

5 a.) An Prinzeffin Augufte. Der Kupferftid von 

Elzheimers Aurora, mit einigen Strophen zum Geburts: 

tag, von Jena her, geichrieben in dem Garten der Prin: 

zeſſinnen. 

6. 7.8.) Inſchriften, bei der Anweſenheit Ihro 

Majeſtät der regierenden Kaiſerin von Rußland. 

9.40.) Tafelauffäge zum Geburtstag Ihro Kaifer: 

Yihen Hoheit der Frau Grbgroßherzogin. 

11) Zum Schluß einer dramatiſchen Borftellung in 

Töpfig, an Ihro Majeſtät die Kaiferin von Oeſterreich, 

geiprochen von Gräfin Odonell. 

12) Ein Pracht:Eremplar der Werke des Abbate 

Bondi ward mir durch die alferhöcdfte Gnade Ihro Mu: 

jeftät der Kaiferin; zur Erwiederung fchrieb ich das mit: 

getheilte Sonett. 

435) Mit einem Heiter und glängend gemalten Glaſe, 
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der unfhäßbaren Freundin, von Carlsbad nad Franzen⸗ 

brunnen. . | 

44) An diejelde, als ich fie ganz unverhofft in 

Franzenbrunnen antraf, wo fich unfere Unterhaltung ganz 

auf den höchſt beflagenswertgen Verluſt unferer Herrin 

einfhränkte Sie vertraute mir, daß noch manches 

theure Pfand von der Höchftfeligen in ihren Handen fen, 

wozu fie ein Eoftbares Käftchen Habe verfertigen laffen, 

für welches fie eine Infchrift von mir verlange, fie wolfe 

damit die inwendige Seite des Dedels befleiden. Hiezu 

fendete ich jene Strophen von Carlsbad, und wer über 

Bedeutung des darin erwähnten Plaß es und Bedhers 

das Nühere zu erfahren wünfht, findet folches in der 

Reihe der Carlsbader Gedichte. | 
45) Heren Staatsminifter von Voigt zu feiner 

| Suberfeyer: ein Denkmal viehährigen und mannigfalti; 

| gen Zufammenwirfens. Die erfte Strophe bezieht fich 

auf den Stmenauer Bergbau, dem wir mit Fleiß und 

Studium mehrere Jahre vorftanden. Die zweyte und 

dritte deutet auf die in Geſellſchaft höchſt gebildeter 

rauen und Männer gefundene Erheiterung von oftmarg 

läſtigen und ‚gefährlichen Gefhäften; der Schluß auf die 

Schreden der feindlichen Ueberſchwemmung, auf den 

Drang der wechſelvollen Kriegsjahre, auf das Glück 
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endlicher Befreiung und zugleich auf die Nothwendigkeit | 

des Zufammenhaltens geprüfter Freunde in einer Zeit wo | 

eine Verwirrung aller Begriffe die hohe Cultur des Ba: 

terfandes gu vernichten drohe. | | 

416) Dem Fürften Hardenberg —— zum ſie b⸗ 

zigſten Geburtstag unter deſſen Bildniß, auf Anregung 

der Gebrüder Henſchel, der ich mich um. fo lieber fügte | 

als der Fürſt im Jahre 1813 fich, bei jeiner Anweſenheit | 

in Weimar, der frühſten afademifchen Jahre in Leipzig | 

erinnerte, wg win zuſammen bei Oeſern  Zeichenftunde 

genpmmen-hatten. j 

17) An Lord Byron. Dieſer merkwürdige Mann 

hatte manches Freundliche ſchriftlich und mündlich durch 

Reiſende begrüßend nach Weimar gelangen laſſen, welches 

ich durch jene Strophen zu -erwiedern für Pflicht hielt. 

Sie trafen ihn noch alücklicherweiſe in Livorno, eben als 

er für Griechenland ſich einzuſchiffen im Begriff war, und 

veranfaßten ihn noch zu einer ſchriftlichen Erwiederung 

vom 24. July 17823 die mir unſchätzbar bleibt; wie denn 

das Nähere dieſer Derhäftniffe in ven Beilagen zu Capi— 

tain Medwins Untzrhartungen, dem ich auf Anfrage 

das Allgemeinfte ‚mittheilte, zu finden iſt. Das Um— 

ſtändlichere, zugleich mit Abſchriften der Originale, wird 

früher oder ſpäter bekannt werden 
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48) Der unter meinen Augen aufgewachfenen lieben 

‚Gattin meines Sohnes, als Zufchrift der Wanderjahre. 

AI) Als id) eine Zeitlang im Orient hauste, Tiebte 

ich meine Gedichte mit goldblumigen Verzierungen einzu: 

faſſen; dieß gefhah denn auch an diefem Gedichte, dem 

geprüften alten Freunde Geheime-Rath von Willemer ge: 

widmet. 

20) Graf Paar, Adjutant des Feldmarſchalls Für: 

fien von Schwarzenberg, war mir in Carlsbad einer der 

liebſten und eifrigften Gefellfchafter. Aus Wohlwolten 

zu mir befreundete er fich mit der ihm bisher ganz frem: 

den Geognofie; ich überreichte ihm ein Heft über böhmi— 

ice Gebirgsarten mit diefen wenigen Reumzeilen. 

24) Derſelbe ließ abreifend eine höchſt merkwürdige 

Statue von Bronze mir zurüd, wofür ich meinen Dane 

auf einem Erwiederungsblatt ausdruckte. Noch jekt 

ſchmückt dieſes Gebilde vorzüglich meine kleine Samm— 

lung. 1 

22) Gräfin Titinne Odonell, geborne Gräfin Clary⸗ 

hatte in jugendlicher Heiterkeit und freundlicher Laune 

eine meiner Schreibfedern verlangt, die ich ihr mit ſolchen 

Zeilen zuſchickte. 

23) An dieſelbe, mit einer neuen, kaum Kr 

benen Feder zugeiendet. 
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24) Eine mit der deutfchen Literatur. aufs innigfte 

befannte polnifche Dame vereinigte fich mit mir im Lobe 

von Fouque's Undine, und. bemerkte zugleich, daß eine 

franzöſiſche Ueberſetzung das Original Feinesiwegs erreiche, 

und verſprach fie mir zu eigener Leberzeugung mitzuthei⸗ 

fen. Als ich das Buch erhielt, fand ich ed in einem Zu: 

ftande der dem Verfaſſer gewiß gefchmeichert Hätte. Die 

vordere Decke fehlte ganz, die eriten Bogen konnten als 

gerollt und geknittert kaum geleſen werden; ich ſchaffte es 

zum Buchbinder, der es denn völlig wieder herſtellte und 

ſo erhielt es die Dame zurück mit jenen eingeſchriebenen 

Zeilen. 

25) Fürſt Biron von Curland, deifen freundlicher 

Neigung ich fchon früher angenehme Kunftgaben ver: 

dankte, fchickte mir von Töplitz nach Carlsbad eine höchſt 

merkwürdige Zeichnung. Sie’ ift jehr wohl erhalten, in 

mäßigen Querfolio, von Peter Bifcher, dem trefflichen 

Erzgießer, mit der Feder ſehr ſauber gezeichnet, ausgetuſcht 

und angefürbt, eine Allegorie zu Ehren Luthers vorftels 

end, welcher hier als Herkules fiegreich aufgeführt wird. 

236) Graf Carl Harrach, mit dem ich vor vielen 

Jahren zu Carlsbad, in Geſellſchaft der Seinigen, glück: 

fihe Tage verlebte, harte fich der Heilfunde gewidmet und 

darin durch eifriges Studium und-getrenfiche Ausübung 
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bedeutend ia begegnete mir wieder an 

derſelbigen Stelle, das Alte Bertrauen trat fogleich wies 

der ein und es eröffnete fi) von dem bisherigen Leben 

‚und Treiben die erfreulich wirkſamſte Unterhaltung. 

27) Zwar fein Kreidungsftück, aber ein zum An: 

kleiden höchſt nöthiges Erforderniß, welches wohl zu er 

rathen fern mödte, war in feltenem Grude verziert wor: 

den. ES begrüßte mich im böhmifhen Gebirg an mei: 

nem Geburtstag aus weiter Ferne, und fein blumenrei⸗ 

‚her Anblick ergeste mich mitten zwiſchen Fichten und 

Tannen. J 

28) Aus der Strophe ſelbſt erklärbar: das Bildniß 

des Freundes, in einer ausgeleerten Schachtel getrockneter 

Früchte überſandt. 

29) Die Tochter eines Freundes, mit dem man frei 

heitere Jahre zugebracht, det nun aber längft entfernt 

Tebte, dieſe findet zufällig unter den ausgeftellten Waaren 

des Frauenvereins ein Taschenbuch von den Dichter dort: 

bin geihenet, eignet ſich's an und verlangt dazu einige 

Worte von deifen Hand. 

350) Fräufein Wotowska, Schweſter der Madam 

Szymanowska, von einigen vielleicht eingebildeten Leiden 

geplagt, fhön und anmuthig, mitunter traurig geftimmt 

und vom Tode fprechene. Gin aeiftreicher Freund ſchrieb 
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in ihr Stammbuch ein Zeftament, worin fie ihre Höhe | 

‚Liebenswürdigen Eigenfchaften und Vorzüge einzen und | 

an verfchiedene Perfonen vermacht. Der Scherz Eonnte | 

für ſehr anmuthig gelten. indem der Bezug der Legate | 

auf die Legatarien theils Mängel, theils gefteigerte Bor; 

züge derfelben andeutete, und ich ſchrieb diefes Gedicht |; 

unmittelbar in, jener Borausfesung. 

31) Eine Geſellſchaft verfammelter Weimarifcher 

Freunde hatte fich verabredet meinen Geburtstag zu feyern 

und ich veranftaftete, als die Nachricht zu mir Fam, daß 

die beiden Strophen gerade am Schluß des Feftes zu 

dankbarer Erwiederung Eonnten vorgetragen werden. 

32 — 37) -Sind als Aufbliche von Galanterie, Nei: 

gung, Anhänglichkeit und Leidenfchaft im Conflict mit | 

Weltleben und täglicher Befchäftigung zu betrachten; wie 

denn der Liebende auch als Wetterbeobachter auftritt. 

38) Diefes Gedicht, die Leiden einer bangenden Liebe | 

ausdrüdend, fteht ſchon im vorigen Band an feinem ge: 

müthrichen Plaße; Hier durfte e3 nicht fehlen, weil es 

urfprüngfich durch die hohe Kunft der Madam Szyma⸗ 

nowska, der trefflichften Pianpfpielerin, zu bedenklicher 

Zeit und Stunde aufgeregt und ihr urfprünglich übergeben | 

wurde. 

59) Frau Hofmarſchall von Spiegel Hatte mir ein 
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neues Album im Zal 1 übergeben ; es war mir im 

Augenblick nicht möglich etwas Gehöriges zu finden, ich 

behielt mir ein paar weiße Seiten vor. Ende Februar 

1824 erbat ich mir das Album wieder und fchrieb jenes 

Gedicht binein· Die zwey mittleren Stanzen wird man 

in dem Maskenzuge „die romantiſche Poeſi ie“ wiederfin⸗ 

den, wo gedachte Dame als Prinzeſſin von Byzanz mit 

| König Rother im Ganze der Schönpeit und Mijeftät 

auftrat. Schade daß ſolche Erſcheinungen nicht feftgehat: 

Fern ja nicht einmal, wie gute Theaterftücke,  wiederhoft 

werden Eönnen. | 

0) Der zierlichiten aus den Wellen gebornen Undine 

anf seinem Maskenball durd einen nedifchen Unterhänd— 

fer zugebradıt. 

44) Ein vorzügliches Blumengemählde in dem reich: 

sten Goldrahmen an paſſender Stelle geziemend darge 

> 42) v Diefes ‚Gedicht: begleitete einem ıgefchlungenen 

Lorbeer⸗ und: Myrtenkranz zum Symbol eines wie Hatem 

und Suleika in Liebe und Dichtung wetteifernden Paares. 

43) Aufruf im Frühling: an Gefunde und Genefende. 

44) An Zulie Gräfin Egloffſtein, die, eim feltenes 

Zalent zur bildenden Kunft mit mandem andern und 

überdieß mit perfünfichen Eigenſchaften verbindet, werde 
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allein hinreichend wären — vorzüglich in der 

Welt auftreten zu laſſen. Dieſes Gedicht ward veranlaßt 

durch unverwelkliche Blumen von —— Schön: 

heit. ü f 

45) Derjelben auf die Reife mitgegeben, vie fie || 

in einigem Zwieſpalt zwifchen ſich und eifrig berathenden 

Freunden antrat, welche befonders wegen Anwendung || 

— 

ihres ſchönen Talents nicht einig werden Fonnten. 

46) Ebendiefelbe Hatte fih zu einem Aufenthalt in 

Dresden entfchloffen, wo fie die — * — ** — 

ihrer Bemühungen finden konnte. 

47) Dieſelbe hatte fi) nun aus dem kleinen Format 

in größeres erhoben, worin es ihr ebenfalis nach Wunſch 

alückte. | 

48) Zum Abſchluß eines vollgefhriebenen und vol: 

gezeichneten Albums. 

49) Herrn Ganzler von Müller Hatte id) das vorige, 

Jahr ein vollftändiges Eremplar meiner Werke zum Ge: 

burtötage überreicht, ungebunden und ungefchmüdt. 

Derſelbe gab mir ein Jahr darauf den erſten Band ge⸗ 

bunden zurück und Gelegenheit mid) an demſelben Tage 

nachträglich einzuzeichnen. 

50% Thaers Jubelfeſt, bei welchem id), obſchon ab: 

wefend, meinen aufrichtigen Antheit dem alten | 
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Manne zu beweifen ni hlen wollte. Es ward von 

Zelter componirt und von ihm an Ort und Stelle ſelbſt 

ausgeführt, Bei dieſer Gelegenheit fällt mir auf daß 

an einen jo geiftverwandten und herzverbundenen Freund 

wie Zelter Fein befonderes Gediht in diejer ganzen 

Sammfung fi vorfindet. Es Eommt aber daher, daß 

altes Lyriſche was ich feit drevßig Jahren gedichtet, als 

in ſeinem Sinne und Geiſte verfaßt ihm zu eigentlicher 

muſikaliſcher Belebung geſendet worden. 

51) Mit dieſem Gedichte ſuchte ich den vielfachen 

Ausdruck von Liebe und freundfchaftliher Neigung zur 

Geyer meines fiebzigften Geburtstags nah allen Seiten 

bin dankbar zu erwiedern. 

52) Hierauf ließ Der immer thätige und ergeisfiche 

iunge Freund Sulpis Boiſſeree die zum Andenfen auf 

einen mit Söhnen reich gejegneten Ritter Waldftein ger 

ſchlagene Medaille in Kupfer jtechen. ch bediente mich 

diefer neuen Anregung, um jenen Danfesgruß zu wieder: 

Holen und zu vermannigfaltigen. Dieß geſchah denn auch 

im gegenwärtigen Gedicht. Es ward, mit dem ‚vorigen 

allgemeinen, nebit beigefügter Medailien:Abbildung, als 

wahrer heitrer Ausdruck von Theilnahme, einem liebens: 

würdigen Gliede der gleichfalls zahlreich ausgehreiteten 

Familien üperreicht. 



53) An meinen alten rm Urfreund, Mas 

jor von Knebel, gleichfalls von Zelter componirt, um 

vierftimmig zum gefenerten Tage vorgetragen zu werden. 

54) An deffen Herangeivachfenen Sohn, einige Jahre 

fpater. 

55) Pathengruß einem während der fchweren Kran 

beit des Vaters fehnlichft erwarteten Ankömmling. 

56) Einem Neugebornen, den die mineralogiſche 

Geſellſchaft zu Jena nicht früh genug an fich heranziehen 

Eonnte, 

57) Mit meinen Eleinen Gedichten, wo Site ſich 

auf manchen Blatt wie im Spiegel wieder finden Eonnte, 

58 — 66) In Stammbüder, Zeichnungsmappen, 

Notenhefte und ſonſt eingefchrieven. Sie find theils 

allgemein verftandfich, oder auch im beſondern leicht zur 

deuten. 

67 — 68) Zwey Exemplare der Wanderjahre hat: 

ten zwifchen zwey Freundinnen gefreuzt und dadurch 

heitere Mißverftändniffe veranfaßt, welche hier freundlich 

ausgefprochen werden. 

69) An zwey hoffnungsvolle Knaben, welche, ent: 

zündet durch eifrige Geologen, fich leidenſchaftlich ihnen 

zugefelften und im Aufjpüren von merkwürdigen Gebirg: 

und Gangarten fich befonders thätig erwiefen. 
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70 — 72) Bei verfhiebenen Gaſtmahlen. 

75 — 74) Zwifchen jene ausführlicheren Maskenzüge 

einzufharten. 

75 — 76) Bilderfcenen, zu den fo beliebten Darz. 

ftellungen von Gemählden durch lebendige Perfonen. 

77) Ein Bruchſtück, das aber der Denkende anzu: 

ichließen willen wird. 

78 — 81) Grabfchriften: der Gatte der Gattin, 

der- Bater dem Kinde, die Kinder dem Yater; letzteres 

für Kofegarten beftimmt und wie ich vernehme auf feinen 

Denkftein gefeist; das Publicum dem Schaufpieler, auf 

den guten alten Malkolmi gemeint. 

82 — 96) Rhein und Mayn. Bei meinem Auf: 

enthalt in jenen Gegenden wurden .eine Menge Eleinere 

Gedichte, theils in manches Album, meift unter land: 

fhaftlihe Zeichnungen, ja manchmal als Beſuch- und 

Abichiedsfarten vertheilt; von denen ſich vorftehende, 

vielleicht hie und da räthfelhafte, erhalten haben, 

Freunde werden fich deren gern erinnern und fo mögen 

ſie denn auch hier eingefchloffen ftehen. Zu bemerken ift 

bei Nro. 91 daß Herzog und Herzogin von Cumberland, 

Hoheiten, in der Nacht zum 16. Auguft die Einſiedler 

am Fluſſe unverhofft beſuchten. 

“a 
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97) Im Wanderfinne zu einem alten Manufeript 

der heiligen drey Königs-Fegende. | 

98) Der Worte, flüchtiger wie bleibender, Werth 

und Wirkung | 



Goethe's Werte. IV, x 3 
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Prolog 

zu Erdffnung des Berliner Theaters 

im May 1821. r 

Praͤchtiger Saal im antifen Styl, Ausſicht auf's weite Meer, 

u 

Die Mufe des Dramas 
berrlich gekleidet, tritt auf im Hintergrunde, 

So war es recht! So wollt’ e3 meine Macht !- — 

(Sie jcheint einen Augenblick zu ſiutzen, Theater und Saal , 

betrachtend,) j 

Und doc erſchreck' ich vor der eignen Pracht; 

as ich gewollt, gefordert und befahl, 

Es ſteht, und Übertrifft mein Wollen hundertmar. 

Sch dachte mirs, doch mit befcheidnem Hoffen, 

Berwandte Kunft, ‚fie Hat mich übertroffen. — 

Mit Unbehagen fühl ich mich allein, 

Der ganze Hofftaat muß verſammelt ſeyn. 

F 



. 

Ihr ſollt fie alle wohlgereint erblicken; 
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Wo bfeidt ihr denn? die wenn ich nicht befchränkte, 

Zudringlich eins das andere gern verdrängte: | 

Der frünfte Heldenfinn, des Mittelalters Kraft | 

Die heitre Tagswelt, fittfam poſſenhaft? 

Ihr Wechfelbilder, ihr des Dichters Träume, 

Herein mit euch und fült mir diefe Räume! 

Nun faſſe dich! dem Ort gemäß, der Zeit: 

Beſchleunigen ift Ungerechtigreit. 

In buntem Schmuck durchzieht fehon manches Chor 

Sich vorbereitend Säufengang und Thor, 

Zu gleichem gleiches reihenhaft gejeltt, 

Weil jedes, rein gejondert, mehr gefällt. 

Nichts übereilt! Ich lob' euch, die ich ſchalt, 

Mit Spurfamfeit gebrauchet Kunflgewarlt, 

Und tretet nächtlich in der Zahre Lauf, 

Den Sternenhimmel überbietend auf; 

So dag ein Herz, auch an Natur gewöhnt, 

Nach eurem Kreis, dem feuchtenden, fich fehnt. 

Sie rüften feh den hehren Raum zu ſchmücken, 

Dod; gebt mir zu, daß ich was ich entwarf, 

Was alle wollen, gleich verkünden darf. 

Vom tragiſch Reinen ſtellen wir euch dar 

Des düftern Wollens teaurige Gefahr; 

Der kräftige Mann, voll Trieb und willevolf, 

Er kennt ſich nicht, er weiß nicht was er folf, 
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Er ſcheint ſich unbezwinglid wie jein Muth, 

Und wüthet hin, erveget fremde Wuth, 

Und wird zufegt verderbfich Üüberrennt 

Yon einem Schicfal, das er auch nicht Eennt. 
Unmaß in der Befhränfung hat zulest 

Die Herrlichften dem Uebel ausgejest, 

Und ohne Zeus und Fatum, fpricht mein Mund, 

Ging Agamemmon, ging Ahill zu Grund.  - 

Ein foldies Drama, wer e3 je gethan, 

Es fand dem Griechenvolf am beften an; 

Sie haben, großen Sinns und geiftiger Macht, 

Mit wenigen Figuren das vollbradt. 

Nach Zaren ſtürmt's auf wogem Wellenineere; 

Wir führen euch zum Schauplaß ganze Heere. 

Die Mittelzeit gebieret Mann für Mann, 

Der Tüchtige Hitft fi wie er helfen kann, 

Und wenn juleßt ihm Fehl zu Fehle fchlägt, 

Ergibt er fich dem Kreuze das er trägt. 

Was Duden fen erfcheint ihm nur gering, 

Weil er im Handeln an zu dulden fing; 

Entfagung heifigt Kriegs:und Pilgerfchritt 

Sie treibt’s zu leiden weil der Höchſte lift. 

Nun aber zwifchen beiden liegt, fo zart, 

Ein Mittelglied von eigner holder Art. 

Schickſal und Glaube finden Feinen Theil, 

In reiner Bruft allein ruht alles Heil: 
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Denn immerfort, bei allem was geſchah, 
| 

Blieb uns ein Gott im Innerften fo nah; J 

Wo Erd' und Himmel ſich im Gruße ſegnen, | 

Dem Staunenden als Herrfichftes begegnen. 

- Wenn obere Regionen fo fich Halten, 

Wo Fürft und Fürftin überſchwenglich walten, 

Sp mag darauf gewönnliches gefchehn! — ” 

Ein Bürger kommt, auch der ift gern gefehn, 

Mit Frau und Kindern däuslich eingezwängt, 

Bon Grillengual, von Gläubigern gedrängt, 

Sonft wadrer Mann, wohlthätig und gerecht, z 

Nach Freiheit Techzend, der Gewohnheit Knecht; 

Die Tochter liebt, fie liebt nit den fie ſoll, 

Ein muntrer Sohn, gar mancher Schwänfe voll, 

Und was, an Oheim, Tanten, dienfibaren Alten, 

Sich Charaktere ſeltſamlich entfalten; 

Das alles macht ung heiter, macht uns froß, 

Denn ohngefähr geht es zu Haufe fo- 

Und was die Bühne Eünftlich vorgeftelft 

Erträgt man leichter in der Werfelwelt; 

Die THoren läßt man durcheinander rennen, 

Weil wir fie ſchon genau im Bilde Fennen. 

Seist liegt uns nah, was wir auch nicht verfhmähn, 

Das Poſſenhafte gleichfalls gern gefehn; 

Doch niemand wünſcht fich’s in das eigne Haus, 

Die Sittlichfeit wies es zur Thür hinaus; 5 
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Ton Markt und Straßen ſelbſt hinweg gebannt 

Hat ſich's getroſt der Bühne zugewandt, 

Weil dort die Kunſt, zu ihrem höchſten Preis, 

Semeine Rohheit klug zu mildern weiß, 

Daß der Gebildete zuletzt erſchrickt, 

Wenn ihn Abſurdes feſſelt und entzückt. 

Dieß darf ich heute nur mit Worten ſchildern, 

Doch ſeht ihr alles in belebten Bildern 

Vor eurem Blick zunächſt vorübergehn. 

Wir zaubern euch zu heiligem Tempelfeſte, 

Zur Krönungsfeyer ſchmücken wir Palläſte; 

Was alt' und neue Zeit gebäulich wies, 

Nach düſtrer Burgen ſtolzem Ritterſaale, 

Erblickt ihr Thürme, kirchliche Portale, 

Kreuzgang, Capelle, Keller und Verlies. 

Und innerhalb der Räume ſeht ihr walten 

Der Zeit, dem Ort gewidmete Geſtalten, 

Tagtäglich führt man euch zu andrer Welt. 

Und wie bequem iſt's doch mit uns zu reifen! 

Die beften Pfade wird man jedem meifen, 

Der ſich der Mufe treulich zugefeltt. 

(Sie tritt begeiftert zurück als wenn fie etwas in den Lüften 
hörte.) 

Was ruft! — Ein Dämon! — Helfet mir bedenken: 

Ich ſoll den Schritt nach andrer Seite lenken. 

“ 

hiv 
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Sa! was ich fagte, jagt’ ich offenbar 

Dem Menfchenfinn gemäß, wahrhaft und Harz a 

Nah Wunderbarem aber treibt mich's, will es faffen. 

Nun folgt mir gern, fonft müßt ich euch verfaffen. 

Sie eilt hinweg.) 

II. 

Das Theater verwandelt fi) in eine Aald und Felspartie. 

Blaſende Inſtrumente Hinter der Couliſſe unterhalten die Auſmerk⸗ 

ſamkeit und leiten das Folgende ein, 

Die Mufe 
tritt auf, den Thyrſus im der Sand, ein Pantherfell um die 

Schultern, das Haupt mit Epheu bekraͤnzt. 

Taufend, aber taufend Stimmen" 

Hör ich durch die Lüfte ſchwimmen, 

Wie ſie wogen, wie fie ſchwellen! 

Mich umgeben ihre Welten, 

Die fich fondern, die fich einen, 

Sie die ewig fhönen, reinen. 

Wie fie mir in’s Ohr gedrungen, 

ie fte fih in's Herz gejchlungen, 

Stürmen fie nach allen Seiten, 

Bon der Nähe zu den Weiten, 

Berghinan und thalhernieder 

Und dans Echo fchickt fie wieder. 

(Das Theater verfinfiers ſich.) 
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Und von den niedern zu den höchften Stufen 

Sind Kräfte der Natur hervorgerufen. [ 

Die Atmofphäre trübt ſich, ift erregt, 

Der Donner roltt, ein Bfi der praffelnd ſchlägt, 

Zerfpfittert Wald und Fels, die moofigen Alten, 

-Die Rinde gar des Bodens wird gefpalten. 

«Ein rother Schein uͤberzieht dns Theater, ) 

Erdihfünde thun ſich auf, ein Feuerqualm 

Zudt ſlammend über's Feld, verfengt den Halm, 

Berfengt der Bäume lieblich Blüthenreich; 

Nun Herricht die Nacht, das Lesen ftockt fogleid), 

Und aus den Grüften hebt ſich leis heranı 

Das Gnomen: Volk und mwittert alles an, 

Und mwittert alles aus, und fpürt den Plas, 

Und forfcht und gräbt, da glißert mancher Schatz. 

Das alt:verborgene Gold bringt Feinem Heit, 

Der Finfternig Genoffe will fein Theil, 

Sm Innern fiedet’s, ſchäumt und fchfeudert wilder 

Durch's Feuermeer furchtbare Schredensbilver; 

Wie Salamander lebt es in der Gluth, 

Und fireitet Häßfich mit vulkaniſcher Wuth. 

Schon hüben und drüben find Berge verfunfen, 

Schon gähnet der Abgrund, fhon fprühen die Funken. 

Was ift mir? was leuchtet ein wunderlich Licht ? 

So leuchtet der Furie Feuergefidt. 

„Und, unter dem Kopfſchmuck phosphorifcher Schlangen, 

Weiß alünen die Augen und rothbraun die Wangen, 
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Der Schredfen ergreift mich, wo rett' ich mid bin! 

Noch Eracht es entſetzlicher, Felfen erglühn, 

Sie beriten, fie ftürzen, fie öffnen mir ſchon 

Der graufeften Tiefe Plutonifhen Thron! 

(Das Theater verwandelt ſich in einen Helfen erfreulichen 

Ziergarten.) 

Kehrſt du wieder, Himmels-Helle! 

Iris, mit gewohnter Schnelle, 

Trennt die grauſen Wolken ſchon, 

Augenfunkelnd für Entzücken 

Den Geliebten zu erblicken 

Auf dem goldnen Wagen: Thron. 

Phöbus glänzt-ihr Hold entgegen; 

Himmlifcher Vermählung Segen 

Fühlt der Erde weiter Kranz. 

Um des Bogens bunten Frieden 

Schlingen lieblichſte Sylphiden, 

Schillernd zierlich, Kettentan;. 

Und, da unten, Silberwellen 

Grünlich-purpurn, wogen, ſchwellen 

Auch empor in Liebesgluth, 

Schalkiſch locken gleich Undinen, 

Blauen Augs, verſchämter Mienen, 

Sich den Himmel in die Fluth. 

Blüht's am Ufer, wogt's in Saaten, 

Alles iſt dem Gott gerathen 

Alles iſt am Ende gut! 

Tanz von Sylphen und Undinen. 
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u! 

Die Mufe 

kommt in.anmuthiger Kleidung, und nachdem fie einigen Antheif 

am Tanze genommen, wendet fie fich zu den Zufchauern. 

Biel ift, gar viel mit Worten auszurichten, 

Wir zeigen dieß im Reden wie im Dichten; 

Doc Kieblihe Bewegung, wie gefehn, 

Darf man zu fchifdern fich nicht unteritehn, 

Nur der Geſammtblick läßt den Werth empfinden, 

Der holde Tanz er muß ſich ſelbſt verkünden. 

— 

An ihm gewahrt man gleich der Muſe Gunſt 

Das höchſte Ziel, den ſchönſten Lohn der Kunſt. 

O möge den Geſchwiſtern ſämmtlich glücken 

Solch allgemeiner Beifall, ſolch Entzücken! 

Denn das iſt der Kunſt Beſtreben 

Jeden aus ſich ſelbſt zu heben, 

Ihn dem Boden zu entführen; 

Link und recht muß er verlieren 

Ohne zauderndes Entſagen; 

Aufwärts fühlt er ſich getragen! 

Und in dieſen höhern Sphären 

Kann das Ohr viel feiner hören, 

‚Kann das Auge weiter tragen, 

Können Herzen freier ſchlagen. 
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Und fo geht’s den Lieben allen 

Die im Glemente walten, 

Welches bildend wir beleben; 

er empfing der müchte geben. 

Sn oder Himmelsluft der Mufen 

Oeffnet Bufen. fic) dem Bufen, 

Freund begegnet neuem Freunde, 

Schließen ſich zur All: Gemeinde, 

Dort verföhnt ſich Feind dein Feinde. 

So herrlich fruchtet was die Mufe gönnt! 

Die ihr's genießt, es dankbar anerfennt, 

Preist Ihn mit mir, den Gott der es gegeben. 

Was heute fröhlich macht, was heute rührt, 

Nicht etwa flüchtig wird's vorbei geführt; 

Was heute wirft, es wirft aufs ganze Leben. 

Die Kunft verfühnt der Sitten Wibderftreit, 

Sn ihren Kreifen wartet Ginigkeit. 

Was auc fih fucht und flieht, fich Tiebt und Habt, 

Eins wird vom andern fchicklich angefaßt: 

ie Masten, grell gemifcht, bei Facelglan;, 

Bereinigt ſchlingen Rein : und Wechſeltanz. 

Bor folhen Bildern wird euch wohl zu Muthe! 

Empfangt das Schöne, fühlt zugleich das Gute, 

Eins mit dem andern wird eud) einverleibt; 

Das Schöne flieht vielleicht, das Gute bleibt. 
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Sp nah und nad) erblühet, Leije, leiſe, 

Gefühl und Urtheil Ma FAHREN 

In eurem Innern jchlichtet fich der Streit, 

Und der Geſchmack erzeugt Gerechtigkeit. 

Und fo in euch verehr’ ich meine Richter ! 

Sn gleihem Sinne huldigt euch der Dichter, 

Der, wär er noch fo ſtolz auf fein Talent, 

Doh eures Beifalls Höchiten Werth "erfennt. 

Grweist euch nun , wir anerfennen’s willig, 

Aufmerffam offnen Sinns, gereht und -biltig. 

So ſchmücket fittlih nun geweihten Saar 

Und fühlt euch groß im herrfichften Local. 

Denn euretiwegen hat der Architekt, 

Mit hohem Geift, fo edlen Raum bezweckt, 

Das Ebenmaaß bedächtig abgezollt, 

Daß ihr euch ſelbſt geregelt fühlen ſollt; 

Wie's dem Senat geziemt, den eine Welt 

Auf feinen Spruch zu harren, würdig Hält. 

Denn auch der Bildner ſchmückt das edle Haus, | 
Vom Socel big zum Giebel, reichlich aus. 

Hier muß euch Ernft im Heiligthume feyn, 

Denn Götterformen winften euch herein; 

Wo ring’s umher der Muhler ſich bemüpt 

Und euren Blick von Bild zu Bilde zieht, 

Da, was euch einzeln jonft gefeſſelt hielt, 

Sn Einem Kreife hHundertfültig foielt. 
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Das ift nun offenbar, doch was verhülft 

Geheimnißvol die innern Räume fütkt, 
Erft harrend ruhig, magiſch dann behende, 

Sim Augenblick wie ich die Finger wende, 

Wird mannigfaltig, jo nun Jahre walten, 

Sic nach und nach vor eurem Blick entfalten. 

Und weſſen Wolfen dieß uns zugedacht, 

Auf weffen Wink die Meifter das vollbracht, 

Ber wüßt’ es nicht zu deuten, nicht zu nennen; 

Doch Ihm genügt, daß wir e3 anerkennen. 

Sn diefer Schöpfung, diefem Kunftverein, 

Wie muß es mir denn erft zu Muthe ſeyn! 

So großes Leiften fordert Großes an, 

Biel ift zu thun, da wo fo vier gethan. 

Was wäre nicht zu denken, nicht zu jagen! 

Doc will ich's jeßt mir aus dem Sinne ſchlagen. 

(Sie wendet fi), Tebhaftzanmutbig, weiter vortvetend, an die 
Zufchauer.) 

Erfcheinen die Freunde fo oft und fo vier, 

Sie heißen willkommen ! 

Wir andern, wir wechjeln, wir fteigern dus Spiel, 

Und jedermann hat fih das Seine genoinmen. 

Eröffnen die Räume, die heiteren, helfen, 

Sich, ale ein Gemeingut, wie heilende Quellen, 

Dem Nächten, dem Fernften, dem Höchften zur Luft, 

Beleben der Menge bewegliche Bruft; 
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So Alte, fo Zunge find alle den 

Sn unferem Aether fih mu zu baden. 

Ein Traurender komme, da fühlt er ſich froh, 

Erheitert ein Sorgender; jeglicher fo, 
Wie’s immer dem Einen, dem Andern entfpricht, 

Zum Streben, zum Handeln, zum Wirken, zur Pflicht. 

So find wir am Ziel nun; Er hat es gewollt, 
Daß treudig geſchehe, was Alte gefollt. 

Des Baterland’s Mitte verfammelt uns hier, 

Nun ift es ein Tempel und Priefter find wir; 

Wo Alles zum Höcften, zum Beften gemeint, 

Um unferen Herrfcher entzückt fich vereint. 
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Y 
N EBENEN ECHT 

Ihro Könige. Hoheit des Großherzogs 

von Wien. 

Finale zu Johann von Paris. 

Iſabelba. 

Warum vor mir die Kniee beugen? 

Und wenn ich ſelbſt Navarras Fürſtin wäre; 

Nur Ihm, nur Ihm gebühret Preis und Ehre! 

Erhebt euch fie Ihm zu bezeugen. 

Johann aufıiehend. 

Wie gern entäußr' ich mich des Fürftenftandes 

Worin ih mir zum Scherje wohlgefier. 

Die ernfte Rührung folgt dem Spiel, 

Begrüßt den Vater diefes Landes. 

Ffabella un Johann. 

Sfabella. 

Sa wir flehten, wenn Gefahren 

Du Dich Eräftig ausgefest: 

Wirk' er unter feinen Schnaren 

Hochverehrt und unverletzt. 
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Johann. 
Wenn das Meer Dich und trenute, 

Dringend auch die Andacht war; 

Denn der Kampf der Elemente 

Bringt dem Goelften Gefahr. 

- Sfabella ww Johann. 

Mitten in dem Weltgewirre 

Blieben wir in deinem Rath; 
Klugheit ſelbſt wird ſchwankend irre 

Zeigt die Liebe nicht den Pfad. 

Wirſt du uns den Wahn erlauben, 

Wenn die Menge did; umſteht? 

Laß uns Bater diefen Glauben, 

Sa, wir haben das erfleht. 

Chor. 
Und fo mögen Millionen 

Uns beneiden: 

Wir umwohnen 

Den Gelodten, 

Den Erprobten! 

Theil er fröhlich diefe Fefte 

Seiner Kinder, feiner Gäſte. 

Senefdall, 

3um Gaftmapf des Herrn Johann da 

Wir ungern ung gefdickt, 

Nun aber ift der rechte Mann da, 

Der fhäst und nährt und beglückt. 

Spetpe'd Werte, IV. 14 
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Der Senefhall vor allen 

Steltt fi dem Fürften dar; 

Und hinter den Masken allen 

Berehrung treuer Schaar. 

Chor. 

Und aus den Herzen allen 

Berebrung treuer Schaat. 

Pedrigo. 

And da wo die Serzen weit find, 

Da ift das Haus nicht zu eng. 

Lorezza. 

Und da wo die Wege breit find, 

Gent jeder die Auer und die Ling. 

Beide. 

Und jo nach dieſem Seite 

Der Weg der ift munter und weit, 

Und wir, für alle Säfte, 

Sind thätig und bereit. 

Chor. 

Frei kommen alle Gäfte, 

Mir thätig und bereit. 

9 livier. 

Ihm zu Ehren, ihm zu dienen 

Laßt den Wagen auch Gerein. 



Lor ezza und Pedrigo. 
Seht mir nur den tollen, kühnen, 

Er will wieder der erſte ſeyn. 

Olivier. 

Laßt mich nur, den muntern, kühnen, 

Sollt' ich auch der letzte ſeyn. 

Als ich mich im Singen übte, 

Fand ich hier und fand ich dort 

Gott und König und Geliebte 

Ueberall das Loſungswort. 

Chor. 

Gott und König und Geliebte 

Sen auch unfer Rofungswort. 

Prinzeffin. 
Doch wer hat für Gott geftritten 

Für der Seele höchftes Hei, 

Als mit alien die gelitten 

Unfer Herr an feinem Theil? 

Chor. 
Herrlich kommt er angeſchritten 

Unſrer Seele ſelig Heil. 

Johann. 
Und wo ward denn je den Thronen 

Sold ein großer Kampf geweiht, 

Wo die Schaar der Millionen 

Kaifern förderte den Streit? 
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Chor. 

Nah und ferne wie fie wohnen 

Ale ſtürzten zu dem Etreit. 

Genefhall. - 

Nun bemerf ich unterthänig, 

Denn zu fehr betrifft es mich; 

Ehmals fritt man für den König; 

Run fie ftritten ſelbſt für fig. 

Chor, 

Streite jeder für den König, 

Und fo ftreitet er für fi. 

Dlivier, 

Und vergebt mir, Tiebe Frauen, 

Gerne ftept ihr nicht zurück, 

Sie die herrlichfte zu fhauen — 

Freiheit! — Sie macht unſer Glück. 

Chor. 

Sie die göttlichfte zu fhauen — 

greiheit: — Sie macht unfer Glück. 

Pedrigo md Lorezze. 

Und fo ift denn unferm Feben 

Und dem Unterften im Sand 

Gott und König wiedergeben 

Als der Freiheit fchönftes Pfand. 
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Chor. 

Gotte! Der ung gnädig erhört, 
Preis in Ewigkeit. 

Dem Fürften der Eich und uns erhöht, 

Heil zur längſten Lebenszeit. 

Beide verehrt in allen Landen! 

Freiheit ift auf ewig erftanden. 

-. 
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Schluß von Paläophron und Neoterpe. 

Aufgefüprt 

zum Geburtstag der Prinzeffin Marie, 

Palaͤophron. 

Begrüßet Sie, die holde Zierde, 

Für die ſich dieſes Feſt verklärt! 

deoterpe. 

Und überfaßt euch der Begierde 

Sie zu verehren wie's gehört; 

Sie fommt die neue Zeit zu ſchmücken. 

Palaophron, 

Zur Puft der alten kommt fie an. 

Beide. 

Und beide rufen mit Entzücken 

Das fhönfte Glück auf Zhre Bahn! 

Neoterpe. 

Umſchlinget euch mit frohen Kränzen, 

Palavphron. 

Doh eure Freude fehränfet ein. 
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N Neoterpe. N 

Zu würdgem Feſt, lebendgen Tänzen 

— 

Pala ophron. 

Sind dieſe Räume viel zu Fein. 

(Wiederholt yon Zeile 5 bis 6.) 
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* 

Zu Wallenſteins Lager. 

Als die Weimarſchen Freiwilligen ausmarſchirten. 

Erſter Holkiſcher Jaͤger. 
Zweyter Holkiſcher Jaͤger. 
Fremder Saͤnger. 

Erſter Jaͤger. 

Da kommt noch einer überquer, 

Der iſt gewiß aus Italien her. 

Zweyter Jäger. 

as willft du denn mit deiner Gither? 

Du fiehft aus wie ein Hochzeitbitter. 

Erfter Jäger. ® 

Der Narre der ift jo bänderreich, 

Sein luftges Land erfennt man gleich. 

Sänger. 

Euer Tumult, was will denn das ? 

Seyd Höflih! denn ich fing euch was. 

Zweyter Jaͤger. 

Da werden wir was Neues hören; 

Doch hütet euch ihn nicht zu ſtören! 
io 
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Erfter Jäger, ” 

Nichts Neues! Alten Leyerton! 

Er ift verliebt, ich feh’ es fehon. 

Sänger (ectativifh.) 

Wo foviel Völker fich verfammeln, 

Da magein jeder fingen und ftammeln. 
(Sintonirend.) 

Da dahı! ta danı 

Erfier Jäger. 

Ein närrifher Wide! 

Der Kerl er fingt ſchon wenn er ſpricht. 

Sänger. 

Sch muß in’s Feld, ich will dich meiden, 

Kenn auc mein Her; mir widerfpricht, 

Bon deiner Nähe werd ich fheiden, 

Bon meiner Liebe Eann ich nicht. 

In's Feld hinaus! Das heißt nicht meiden; 

Denn meine Seele fcheidet nicht. 

Sa, mich erwarten hohe Freuden 

Und ich erfülle meine Pflicht. 

Ich will in’s Feld! Warum nicht fcheiden ? 

Dir ſey die Thräne; mir die Prlidt. 

„Nun Lebewohl! E3 ift Fein Leiden: 

Ich bleibe dein! Vergiß mein nicht. 



218 

* Erſter Jäger. 
Vergiß mein nicht, das iſt ein ſchlechtes Freffen ı 
Wer will denn leben, fann er nicht vergeifen ? 

Bergeffen! int fich ſelbſt vergeſſen 

Das ift die Kunft, fo ſoll es fern! 

Mit Feinden Hab’ ich mid) gemeifen, — 

Mit Mädchen und mit Flafden Wein. 

Zwenter Jager, 

Es iſt nicht recht den Gaft zu flören; z 

Wir möchten das noch einmal hören. 

Den Feind zu jchlagen das ift Scherz, 

Und wer noch) lebt wird immer nafchen, 
Da gibt es Mädchen, gibt es Flafchen; 

Doh haben wir auch eine Art von. Herz, 

Der Kleine foll uns fingend rühren. 

Erſter Jager, 

Ich ſchlafe ſchon, laßt euch verführen. 

Saͤnger. 

(wiederholt fein Lied.) 

Zweyter Jäger. 

Ganz redt! Der Abſchied ift ein Spiel! 
Nun wird e3 ernft und immer bejjer: 

Es fen dein Lied ein fcharfes Meifer, 

Dem Feind die Spite, mir den Stier. FS 



219 

ShlußeChoer. 
Und fo Hat denn der Dichter das Wahre gejagt, 

Wie wir es denn alle nun willen. 

Ihr Züngfinge ſeyd, fo wie es nun tagt, 

Zum Marfch und zum Streite befliffen. 

Gedenket an ung in der blutigen Schlacht, 

Und habt ihr dag Werk mit, das große, vollbracht, 

So bringt üns was ihr ung genommen. 

Sanger (Solo, quasi parlando:) 

Eure Gegenwart 

So lieb und werth! 

Chor, 

So ſeyd ihr uns herzlich wilffommen. 
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"3 — ft. 

Zwey Tenfelchen tauchen aud ter rechten Verſentung⸗ 

A. 

Nun, ſagt' ich's nicht, da ſind wir ja! 

B 

Das ging geſchwind! wo iſt denn der Papa? 

Kir Friegen’s ab für unfern Frevel. 

fie find herausgetreten.) 

A. 

Er iſt nicht weit, es riecht hier ſtark nach Schwefel. 
Wir gehn drauf los, ſo ſind wir bald am Ziel. 

Amor 
mit übereinander geſchlagenen Füßen und Händen wird durch db) 

Verſenkung linfs fchlafend hervorgehoben. 

B. 

Sieh dort! 

A. 

Was gibt's? 

B 

Da kommt noch ein Geſpiel. | 

O der ift garftig! der ift greufih! | | 
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A. * 
50 weiß und roth, das find’ ich ganz abſcheulich. 

| B. 
‚Ind Flügel hat er wie ein Strauß. 

⸗ 

A. 

Ich lobe mir die Fledermaus. 

B. 

Es lüſtet mid ihn aufzuwecken. 

A. 

Den Laffen müſſen wir erfchreden. 

Ma! GC, e: 5, irDdiı u: 

B. 
‚Er regt ſich, ſtill: wir horchen zu. 

Amor an die Zufhauer, 

Zn welches Land ich auch gekommen, 

Fremd, einfam werd ich nirgend feyn. 

Erjhein’ ih — Herzen find entglommen, 

Geſellig finden fie fich ein; 

Berihwind ich, jeder fteht allein. _ 

A. nachaͤffend. 
Allein. 



Allein. E 

Hm 

Beide. u 

Wir beide find doch aud) zu zweyn. 

Amor. 

Sadie Geſellſchaft ift darnad ! 

" A. 
Er muckt noch! 

B. 

Sing’ ihm was jur Schmadt 

A. 

Das aärmliche Buͤbchen 

O wärmt mir das Stübchen, 

Es klappert, es friert. 

B. 

O wie das Kaninchen, 

Das Hermelinchen, 

Sich windet, ſich ziert! 

Amor. 

Vergebens wirft du dich erbittern, « 

Du garftig Fragenangeficht! 

Verluſt der Neigung macht mich zittern, 

Allein der Haß erfchredt mich nicht. 

(in den Sinterarund.) 
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B. 

Das iſt mir wohl ein ſaubres Hähnchen! 
W 

N. 

Ein wahres derbes Grobianchen! 

B. 

Gewiß ein Schalk wie ich und bu. 

9. 

Komm, fehn wir etwas näher zu! 

Wir wollen ihn mit Schmeicheln Firren. 

B. 

Das Heine Köpfchen leicht verwirren, 

So gut als ob's ein großer wär! 

(beite verneigend:) 

Wo kommt der fhöne Herr denn her? 
Bon unferegleihen gibt es Hundert; 

Nun flehn wir über ihn verwundert. 

Amor. 

Aus diefen Frummgebognen Rüden, 

Aus den verdrehten Feuerbficen, 

Will immer feine Demuth bliden; 

Shr mögt euch mwinden, mögt euch büdken, 

Euch Fleidet beſſer Trot und Grimin. 

Sa, ihr verwuͤnſchten Angefichter, 

Du ersplutonifhes Gelichter, 

Das was du wiffen willſt, veruimm! 
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Ich Liebe von Parnaffus Höhen 

Zur Pracht des Göttermahls zu gehen, 

Dann ift der Gott zum Gott entzückt. 

po verbirgt fi) unter Hirten, 

Doc alfe müſſen mich bewirthen, 

Und Hirt und König ift beglückt. 

Bereifich Jammer einem Herzen, 

Dem wird das größte Glück zu Their. 

Wer freuet fich nicht meiner Schmerzen! 

Der Schmerz ift mehr als alles Heil. 

A und B. 

Nun iſt's heraus und offenbar; 

So kannſt du uns gefallen! 

Erlogen ift das Flügelpaar, 

Die Pfeile, die find Krallen. 
Die Hörnerdyen verbirgt der Kranz: 

Gr ift ohn' allen Zweifel, 

Wie alle Götter Griechenfands, 

Auch ein verkappter Teufel. 

Amor. 

Ihr zieht mic) nicht in eure Schmach! 

Sch freue mic) am gufdnen Pfeil und Bogen, 

Und Eommt denn auch der Teufel Hinten nach, 

Bin ich ſchon weit Hinweggeflogen. 



Naunfifaı 

Gin Trauerfpier. 

. 

erter Yafzug 

Erſter Auftritt. 

Nretens Tungfrauen 
eine fchnell nach der andern. 

Erſte (uchend). 

Nach dieſer Seite flog der Ballı — Er liegt 

Hier an der Erde. Schnell faß' ich ihn auf 

Und ſtecke mich in das Gebüfcher Stift! 

(fie verbivat fich.) 

Zwepte. 

Du haſt ihn fallen ſehn? 

Dritte 

Gewiß, er fiel 

Gleich Hinter dieß Geſträuch im Bogen nieder. 

Zwepte. 

Ich ſeh ihn nicht! 

Goeithe's Werte, IV. 15 



plc: Be 

Dritte, 

Noch ich. 

— — 

Mir ſchien, es lief 

Uns Tyche ſchon, die ſchnelle, leicht voraus. 

Erſte 

(aus dem Gebuͤſche zugleich ruſend und werfend). 

Er kommt! er trifft! 

Zweyte. 

Ai! 

f Dritte, 

Ai! . 

Erfte (hervortretend). 

Erſchreckt ihr ſo 

Vor einer Freundin? Nehmt vor Amors Pfeilen 

Euch in Acht, fie treffen unverfehener 

diefer Ball. 

i zw eyte (den Ball aufraffend). Ay. 

Er jolt! er ſoll zur Strafe 

_ Dir um die Schuftern fliegen. 3 

Erfte daufend). 

Werft! ich bin ſchon weit 

Dritte 

Nach ihr! nach ihr! Di Ian 
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8weyte (ir). 

Er reicht fie Eaum, er fpringt 

hr von der Erde nur vergebens nad. | € 

Romm mit! Gefhwind! daß wir des Spiels fo lang 

Als moͤglich ift genießen, frei für ung © 

Nah allem Wilfen jherzen. "Denn ich fürchte 

Bald eilt die Fürftin nach der Stadt zurüd. 

Sie ift ſeit dieſem heitern Frühfingsaberd 

Nachdenklicher ars fonft und freut ſich nicht 

Mit uns zu laden umd zu fpielen, -wie 

Sie fies gewoßnt war. Komm! fie rufen fchon. 

IWEUFTIETFUTTELEG 

Ubyfſes (aus ver Hoͤhle tretend). 

Was rufen mich für Stimmen aus dem Schlaf? & 

Wie ein Geſchrey, ein laut Gefpräch der Frauen x 

Grffang mir dur die Dämmrung des Erwadens ? 

Hier feh ih niemand! Scherjen durch's Gebüſch 

Die Nymphen? oder ahmt der frifhe Wind, 

Durch's hohe Rohr des Fluſſes ſich bewegend, 

Zu meiner Qual die Menſchenſtimmen nach? 

Wo bin ich hingekommen? welchem Lande 

Trug mich der Zorn des Wellengottes zu? 

Ss leer von Menfden; wehe mir Berlaßnem ! 

"Wo will ih Speife finden, Kleid und Waffer 

St es bewohnt von rohen, ungezähmten: 

Dann wehe doppelt mir! dann übt aufs neue 

Gefahr und Sorge dringend Geift und Hände. 
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O Noth! Bedürfniß o! Ihr firengen Schweftern 

Ihr haltet, eng begleitend, mich gefangen! 

So kehr' ich von der zehenjähr'gen Mühe 

Des wohlvollbrachten Krieges wieder heim, 

Der Städtebändiger, der Sinnbezwinger! 

Der Bettgenoſſ' unſterblich ſchöner Frauen! 
In's Meer verſanken die erworbnen Schätze, 

Und ach, die beſten Schätze, die Gefährten, 

Erprobte Männer, in Gefahr und Mühe | 

An meiner Seite febenslang gebildet, | 

Berfchlungen hat der tauſendfache Nachen 

Des Meeres die Geliebten und allein, 

Nackt und bedürftig jeder Eleinen Hülfe, 

Erheb’ ich mich auf unbefanntem Boden 

Bom ungemesnen Schlaf. Ich irrte nicht! 

Sc Höre das Gefhwäs vergnügter Mädchen. 

O daß fie freundlich mir und jarten Herzens 

Dem Bielgeplagten doch begegnen möchten, 

Wie fie mich einft den Glücklichen empfingen! 

Sch jehe recht! die fchönfte Heldentochter 

Komme hier, begleitet von beiahrtem Weide, 
Den Sand des Ufers meidend nach dem Haine. 

Verberg ich mich fo lange, bis die Zeit, 

Die ſchickliche, dem klugen Sinn erfcheint. 



Haffifch  romantifche 

Phbantaesmagdrie 

. 

—— 

gwiſchenſpiel zu Fauſt. 





Bor dem Pallaſte des Menelas zu Sparta. 

Helena tritt auf und Chor gefangener Trojanerinnen. 

Panthalis SHorfägrerin. 

Helena. 

Bewundert viel und viel geſcholten Helena 

Vom Strande komm' ich wo wir erft gelandet find, 

Noch immer trunfen von des Gewoges regſamem 

Gefhaufel, das vom phrygiſchen Blachgefild ung her 

Auf fträubig: hohem Rücken, durch Pofeidons Gunft 

Und Euros Kraft in vaterfändiiche Buchten trug. 
Dort unten freuet nun der König Menelas 

Der Rückkehr ſammt den tapferften feiner Krieger ſich. 

Du aber Heiße mich willfommen, hohes Haug, 

Das Tundareos, mein Vater, nah dem Hange ſich 

Bon Pallas Hügel wiederkehrend aufgebaut, 

Und als ich hier mit Klytämneſtren ſchweſterlich, 

Mit Eaftor auch und Pollur fröhlich fpielend wuchs, 

Bor allen Häufern Spartas, Herrlich ausgefchmückt. 

Gegrüßet ſeyd mir der eh’inen Pforte Flügel ihr, 

Durch euer gaftlich ladendes Weiterdffnen einft 

Geſchah's daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 

In Bräntigams;Geftatt entgegen feuchtete, 

x 
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Eröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 

Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 

Sagt mic hinein! und altes bleibe hinter mir, 
Was mich umftürmte bis hieher, verhängnißvolt. 

Denn feit ich diefe Stelle forgenlos verließ, 

Cytherens Tempel bejuchend, heifiger Pflicht gemäß, 

Mich aber dort ein Räuber griff, der phrygiſche, 

Iſt viel gefchehen, was die Menfchen weit und breit 

Sp gern erzählen, aber der nicht gerne hört 

Von dem die Sage wachfend fich zum Märchen fpann. 

Chor. 

Verſchmähe nicht, o herrliche Frau, 

Des höchſten Gutes Ehrenbeſitz! 

Denn das größte Glück iſt dir einzig befchert, 

Der Schönheit Ruhm der vor allen fich hebt. 

Dem Helden Fünt fein Name voran, 

Drum fchreitet er ſtolz, 

Doch beugt ſogleich Hartnädigfter Mann 

Bor der altbezwingenden Schöne den Sinn. 

Helena. 

Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 

Und nun von ihm zu ſeiner Stadt vorausgeſandt; 

Doch welchen Sinn er hegen mag errath' ich nicht. 

Komm’ ih ars Gattin? komm' ich eine Königin? 

Komm’ ich ein Opfer für des Fürften bittern Schmerz 

Und für der Griechen lang'erduldetes Mißgeſchick? 

Erobert bin ich, ob gefangen weiß ich nicht 

R 
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* * — 

Denn Ruf und Schickſal beſtimmten fürwahr die Unſterbli— 

Zweydeutig mir, der Schöngeſtalt bedenkliche chen 

Begleiter, die an dieſer Schwelle mir ſogar 

Mit düſter drohender Gegenwart zur Seite ſtehn. 

Denn ſchon im hohlen Schiffe blickte mich der Gemahl 

tur ſelten an, auch ſprach er fein erquicklich Wort. 

Als wenn er Unheil ſänne ſaß er gegen mir. 

Nun aber, als des Eurotas tiefem Buchtgeftad 

Hinangefahren der vordern Schiffe Schnäbel Enum 

Das Land begrüßten, fprach er, wie vom Gott bewegt: 

Hier fleigen meine Krieger, nach der Ordnung, aus, 

Sch muftre fie am Strand des Meeres hingereiht, 

Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 

Eurotas fruchtbegabtem Ufer immer auf, 

Die Roffe lenkend auf der feuchten Wiefe Schmuck, 

Bis dag zur ſchönen "Ebene du gelangen maagft, 

Wo Lakedämon einit ein fruchtbar weites@gern, 

Bon ernften Bergen nah umgeben, angebaut. > 

Betrete dann das hochgethürmte Fürftenhaus 

Und muftere mir die Mägde, die ic) dort zurüc 

Gelaffen, ſammt der Eugen alten Schaffnerin. 

Die zeige dir der Schätze reiche Sammlung vor, 

Wie fie dein Vater hinterfieg und die ich ſelbſt 

Sn Krieg und Frieden, ftets vermehrend, aufgehauft. 

Du findeft alles nach der Ordnung ftehen: denn 

Das ift des Fürften Borrecht daß er alles treu 

In feinem Haufe, wiederfehrend, finde, noch 

An feinem Plage jedes wie er's dort verlief. 
Denn nichts zu Ändern Hat für fih der Knecht Gewalt. 

“ 



Chort 

Erquicke nun am herrlichen Schuß, p 

Dem ſtets vermehrten, Augen und Bruſt; 

Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck 

Da ruhn fie ftotz und fie dünken fich was; 
Doch tritt nur ein und fordre fie auf, 

Sie rüften fich ſchnell. 

Mic) freuet zu fehn Schönpeit in dem Kampf 

Gegen Gold und Perlen und Edelgeſtein. 

Helena. 

Sodann erfolgte des Herzen ferneres Herrſcherwort: 

Wenn du nun alles nach der Ordnung durchgefehn, 

Dann nimm fo manden Drevfuß als’ du nöthig glaudft 

Und mancherfei Gefäße die der Opfrer ſich 

Zur Hand verlangt, vollziehend Heiligen Feſtgebrauch. 

Die Keffel, auch. die Schalen, wie das flache Rund, 

Das reinfte Waffer aus der heiligen Quelfe fey 

In hohen Krügen, ferner auch das trockne Holz, 

Der Flammen fchnell empfängfich, Harte da bereit, 

Ein wohlgeſchliffnes Meifer fehle nicht zuletzt; 

Doch alles andre geb’ ich deiner Sorge hin. 

So fprach er, mich zum Scheiden drängend; aber nichts 

Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende 

Daser, die Olympier zu verehren, fchlachten will. 

Bedenklich ift es, doch ich forge weiter nicht 

Und alles bleibe Hohen Göttern heimgeftellt, 

Die das vollenden, was in ihrem Sinn fle däucht, 

2. 
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M — 

Es möge gut von Menſchen, oder möge bös 

Geachtet ſeyn, die Sterblichen wir ertragen base. 

Schon manchmal hob das ſchwere Beil der Opfernde 

Zu des erdgebeugten Thieres Nacken weihend auf, 

Und konnt' es nicht vollbringen, denn ihn hinderte 

Des nahen Feindes oder Gottes 3wifchenfunft. 

Chor. 

Was gefhehen werde ſinnſt du nicht aus, 

Königin fchreite dahin 

Guten Muths. 

Gutes und Böſes kommt 

Unerwartet dem Menien; 
Auch verfündet glauben wir's nicht. 

Brannte doch Troja, jahen wir doc 

Tod vor Augen, ſchmählichen Tod; 

Und find wir nicht Hier 

Dir gejellt, dienſtbar freudig, 

Schauen des Himmels biendende Sonne 

Und das ſchönſte der Erde . 

Humvolf, dich, uns Glücklichen. 

Helena. 

Sey's wie es jey! Was auch bevorfteht, mir gejiemt 

Hinaufzufteigen ungefiumt in das Königshaug, 7 — 

Das lang entbehrt, und viel erſehnt, und faſt verfcherzt, 

Mir abermals vor Augen fteht, ich weiß nicht wie. 
Die Fuße tragen mich fo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen die ich kindiſch überfprang. 

* 
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Chor. 

Werfet o Schweftern, ihr 

Traurig gefangenen, 

Alte Schmerzen ins Weite; 

Theilet der Herrin Glück, 

Tpeilet Helenens Glück, 

Welche zu Vaterhauſes Herd, 

Zwar mit ſpätzurückkehrendem 

Aber mit defto fefterem > 

Fuße freudig herannaht. 

Preifet die Heiligen, 

Glücklich Herftellenden 

Und heimfünrenden Götter! 

Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Leber das Rauhſte, wenn umfonft 

Der Gefangene ſehnſuchtsvoll 

Ueber die Zinne des Kerfers hin 

Armausbreitend ſich abhärmt. 

Aber fie ergriff ein Gott ; 

Die Entfernte; 

Und aus Sfios Schutt 

Trug er hierher fie zurück, 

Sn das alte das neugefchmüdte 

Vaterhaus, 

Nach unſäglichen 

Freuden und Qualen, 

rüher Zugendzeit 

Angefrifcht zu gedenken. 
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Panthalis als Shorührerin, 

Verlaſſet nun des Gefunges freudumgebnen Pfad 

Und wendet nach der Thüre Flügeln euren Blick. 

Was fen’ ih, Schweftern? Kehret nicht die Königin, 

Mit heftigen Schrittes Negung, wieder zu ung her? 

as ift es, große Königin, was Eonnte dir 

Sn deines Haufes Hallen, ftaft der Deinen Gruß, 

Grfdütterendes begegnen? Du verbirgft es nidt; 

Denn Widerwillen jeh ich an der Stirne dir 

Gin edles Zürnen das mit Ueberraſchung Eimpft. 

Helena — 

(welche die Thuͤrfluͤgel offen gelaſſen hat, bewegt). 

Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Furcht 

Und flüchtig-leiſe Schreckenshand berührt fie nicht; 

Doch das Entſetzen, das dem Schoos der alten Nacht, 

Vom Urbeginn entſteigend, vielgeſtaltet noch 

Wie glühende Wolken, aus des Berges Feuerſchlund, 

Herauf ſich wälzt erſchüttert auch des Helden Bruſt. 

So haben heute grauenvoll die Stygiſchen 

In's Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 

Von oft betretner, langerſehnter Schwelle mich, 

Entlaßnem Gaſte gleich, entfernend ſcheiden mag. 

Doch nein! gewichen bin ich her an's Licht, und ſollt 

Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr feyd. 

Auf Weihe will ich ſinnen, dann gereinigt mag 

Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herrn. 
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Chorführerim. 

Entdecke deinen Dienerinnen, edle Frau, 

Die dir verehrend beiftenn, was begegnet ift, 

Helena. 

Was ich gefehen ſollt ihr ſelbſt mit Augen ſehn, 

Wenn ihe Gebilde wicht die alte Nacht ſogleich 

Zurück gefhlungen in ihrer Tiefe Wunderfchaos. 

Doc daß ihr's wiſſet, fag’ ich’s euch mit Worten an: 

Als ich des Königs-Hauſes ernften Binnenraum, 

Der nächften Pflicht gedenkend, feyerlich betrat, 

Erftaunt’ ih 06 der öden Gänge Schweigfamkeit. 

Nicht Schall der emſig wandelnden begegnete 

Dem Ohr, nicht vrichgefchäftiges Eiligthun dem Bfick, 

Und keine Magd erfihien mir, Feine Schaffnerin 

Die jeden Fremden freundlich fonft begrüßenden. 

Als aber ich dem Schooße des Herdes mic genapt, 

Da ſah' ich, bei verglommmer Afche lauem Reft, ð 

Am Boden ſitzen welch verhülltes großes Weib, 

Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden. 

Mit Herrfcherworten ruf ich fie zur Arbeit auf, 

Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 

Des Gatten Vorſicht hinterlaſſend angeſtellt; 

Doch eingefaltet ſitzt die unbewegliche; 

Nur endlich rührt ſie, auf mein Dräun, den rechten Arm, 

Als wieſe fie von Herd und Halle mich hinweg. 

Sch wende zürnend mich ab von ihr und eile gleich 

Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 
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Geſchmückt fi) hebt und nah daran das Schatzgemach; 

Altein das Wunder reißt fich Tchnell vom Boden auf, 

Gebietriſch mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 

Sn hagrer Größe,.hohlen, blutig-trüben Bits, 

Seltfamer Bildung, wie fie Aug und Geift verwirvt. 

Doch red’ ich in die Füfte, denn das Wort bemüpt 

Sich nur umfonft Geftalten fhöpferiih aufzubaun. 

Da seht fie ſelbſt! fie wagt fogar fih an's Licht Hervor! ° 

Hier find wir Meifter, bis der Herr und König kommt. 

Die’ graufen Nachtgeburten drängt der Schönheitsfreund, 

Phöbus hinweg in Höhlen, oder bändigt fie. ; 

Phorkyas 

(auf der Schwelle zwiſchen den Thuͤrpſoſien auſtretend. 

| Shor. 

„ Vieles erlebt? ich, obgleich die Lücke 

Jugendlich wallet mir um die Schläfe! 

Schreckfiches Hab’ ich vieles geſehen, 

Kriegrifchen Zammer, Ilios Nadıt, 

Als es fiel. 

Durd) das umwölkte, ftaubende Tofen, 

Drängender Krieger hört’ ich die Götter 

Fürchterfich rufen, hört” ich der Zwietracht 

Eherne Stimme ſchallen durchs Feld, 

Mauerwärts 
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Ach, fie fanden noch, Sfios 

Mauern, aber die Flammengluth 

Zog vom Nachbar zum Nachbar ſchon 

Sic, verbreitend von hier und dort 

Mit des eignen Sturmes Wehn 

Ueber die nächtliche Stadt hin. 

Früchtend jah ich, durch Rauch und Gluth 

Und des züngelnden Flamme Lohe 

Gräßlich zürnender Götter Nahn, 

Schreitend Wundergeſtalten 

Rieſengroß durch düſteren 

Feuerumleuchteten Qualm hin. 

Sah' ich's, oder bildete 

Mir der angſtumſchlungene Geiſt 

Solches Verworrene? ſagen kann 

Nimmer ich's, doch daß ich dieß 

Gräßliche hier mit Augen ſchau 

Solches gewiß ja weiß ich; 

Könnt' es mit Händen faſſen gar 

Hielte von dem Gefährlichen 

Nicht zurücke die Furcht mic, 

Welche von Phorkys 

Töchtern nur bift du ? 

Denn ich vergleiche dic) 

Diefem Gefchlechte. *4 
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Bift du vielleicht der graugebornen, 

Eines Auges und Eines Zahne 

Wechſelsweis theilhaftigen. 

Graien eine gekfomihen ? 

Wageſt du Scheuſal 

Neben der Schönheit 

Dich vor dem Kennerblick 

Phöbus zu zeigen? 

Tritt du dennoch hervor nur immer 

Denn das Häßliche ſchaut Er nicht 

Wie ſein heilig Auge noch 

Nie erblickte den Schatten. 

Doch ung Sterblidye nöthigt, ach, 

Leider trauriges Mißgejchick 

Zu dem unfäglihen Augenſchmerz, 

Den das Derwerfliche ewig: unfelige 

Schönpeitliebenden rege macht. 

Ja jo höre denn, wenn du frech 

Uns entgegeneſt, höre Fluch, 

Höre jeglicher Schelte Drohn, 

‚Aus dem verwünfchenden Munde dee Glücklichen 

Die von Göttern gebildet find. 
WW 5 

Goethe's Werke, IV. 16 

—_ 
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VMPhorkyvas. 

Alt iſt das Wort, doch bleibet Hoch und wahr der Sinn, 

Das Scham und Schönheit nie zufammen, Hand in Hand, 
Ben Weg verfolgen über der Erde grünen: Pfad. 

Tief eingewwurzelt wohnt in beiden alter Haß, 

Daß wo fie immer irgend auch. des Weges ſich 

Beasanen, jede der Gegnerin den Rücken kehrt. 

Dann eilet jede wieder heftiger, weiter fort, 

Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech geſinnt, 

Big ſie zufest des Orkus hohle Nacht umfängt, 

Wenn nicht das Alter fie vorher gebändigt har. 

Euch find ich Aun, ihr frechen, aus der Fremde her 

Mit Uebermuth ergoifen, gleich der Kraniche 

Laut-heiſer klingendem Zug. Der über unſer Haupt, 

In langer Wolke, krächzend jein Getön herab 

Schickt, das den ſtillen Wandrer über ſich hinauf 

Zu blicken lockt; doch ziehn ſie ihren Weg dahin, 

Er geht den feinen, alſo wird's mit uns geſchehn. 

* 

Wer ſeyd denn ihr? daß ihr des Königes Hochpallaſt 

Mänagdiſch wild, Betrunknen gleich umtoben dürft? 

Wer ſeyd ihr denn, daß ihr des Hauſes Schaffnerin 

Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schaar? 

Wähnt ihr, verborgen ſey mir welch Geſchlecht ihr end, 

Du Eriegerzeugte, ſchlachterzogne, junge Brut? 

Mannluftige du, jo wie verführt verführende, 

Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft. 

Zu Hanf euch fehend eint mir er- 
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Serabzuſtuürzen, deckend grüne Felderſaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleißes! Naſchende 

Vernichterinnen aeteimten Wohlſtands ihr, 

Erobert, marktverkauft, vertauſchte Waare du! 

Helena. 

Wer gegenwarts der Frau die Dienerinnen fchilt, 

Der Gebiet'rin Hausrecht taftet er vermeifen an; 

Denn ihr gebührt allein das Lobenswürdige 

Zu rühmen, wie zu ftrafen was verwerflich ift. 

Auch bin des Dienftes ic) wohl zufrieden, den fie mir ' 

Geleiftet als die Hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel und lag; nicht weniger 

Als wir der Irrfahrt Eummervolle Wechſelnoth 

Ertrugen, wo ſonſt jeder ſich der nächſte bleibt. 
Auch bier erwart' ich gleiches von der muntern Schaar 

Nicht was der Knecht ſey, fragt der Herr, hur wie er dient, 
Drum fchweige du und grinfe fie nicht langer an. 

Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher, 

Anftatt der Hausfrau, folches dient zum Ruhme dir; 

Doc jetzo kommt fie felber, tritt nun du zurück, 

Damit nidt Strafe werde ftatt verdienten Lohns. 

Phorkyas. 

Den Hausgenoſſen drohen bleibt ein großes Redit, 

Das gottbeglüdten Herrſchers hohe Gattin fid) 

Durd) langer Jahre weife Leitung wohl verdient. 

Da du, nun Anerfannte! nun den alten Plat 
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Der Königin und Hausfrau wiederum beidittft, 

So faffe Lingft erfchlaffte Zügel, herefche nun, 
Nimm in Befig den Schatz und ſämmtlich ung dazu. 

Bor altem aber ſchütze mich die Ältere ; 
Bor diefer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 

tur schlecht befittigt ſchnatterhafte Gänfe find. 

Chorfuͤhrerin. 

Wie häßlich neben Schönheit zeigt ſich Häßlichkeit. 

Phorkyas. 

e unverſtändig neben Klugheit Unverſtand. 

(Bon hier an erwiedern die Choretiden, einzeln aus dem 

Chor heraustretend.) 

Ehoretide 1. 

Bon Bater Erebus melde, melde von Mutter Nacht. 

Phorkyas. 

So ſprich von Scylla, leiblich dir Geſchwiſterkind. 

Choretide 2, 

An deinem Stammbaum ſteigt manch Ungeheu'r empor. 

Phorkyas. 

Zum Orkus hin! da ſuche deine Sippſchaft auf. 

Choretide 3. 

Die dorten wohnen ſind vier zu jung. 

⸗ 

* 
+ 



20245 VER 

Phorkyas. 
Tirefins den Alten gehe buhlend an. 

” Shoretide a. 

Orions Amme war dir Ur-Urenkelin. 

4 Phorkyas. 
Harpyen wähn' ich fütterten dich im Unflat auf. 

Choretides. , 
Mit was ernägrft du fo gepflegte Magerkeit? 

u ortyas. 
Mit Blute nicht, wonad du allzulüſterr 

Choretide 6. 
Begierig du auf Leichen, ekle Leiche ſelb 

Phorkyas. 
Vampyren-Zähne glänzen dir im frechen Maul; 

if. 

Chorführerim._ 
Das deine kopf ich wenn ich fage wer du fenft. 

Phorkyas. 
So nenne dich zuerſt, das Räthſel hebt ſich auf. 

Helena. * 

Nicht zürnend, aber traurend ſchreit' ich zwiſchen euch, 

Verbietend ſolches Wechſelſtreites Ungeſtüm! 

Denn ſchädlicheres begegnet nichts dem Herrſcherherrn 

Als treuer Diener Wönligpytärocnn 2wiſt. 
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Das Echo Teiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 

Sn ſchnell volldrachter That, wohlſtimmig ihm zurück, 

Nein, eigenwillig braufend toft es um ihn Her, 

Den felbftverirrten, in’s Vergeb'ne fcheftenden. 

Dieb nicht allein. Ihr Habt in fittelofem Zorn, 

Unſel'ger Bilder Schrecfgeftaften Hergebannt,  * 

Die mich umdrängen, daß ich ſelbſt zum Orkus mich 

GSeriffen fühle, vaterländ’fher Flur zum Truß. 

Iſt's wohl Gedächtniß? war es Wahn, der mich ergreift? | 

Kar ich das alles? Bin ich's? Werd ich’s Eünftig feyn, 

Das Traum: und Schreckbild jener Städteverwüftenden ? 

Die Mädchen fcehnudern, aber du die älteſte 

Du ftenft gelaffen, rede mir verftindig Wort. 

Phorkyas. 

Wer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedenkt, 

Ihm ſcheint zuletzt die höchſte Göttergunſt ein Traum, 

Du aber hochbegünſtigt, ſonder Maaß und Ziel, 

In Lebensreihe ſahſt nur Liebesbrünſtige, 

Entzündet raſch zum kühnſten Wagſtück jeder Art. 

Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herakles ſtark, ein herrlich ſchön geformter Mann. 

Helena. 

Entführte mich, ein ſiebenjährig ſchlankes Reh, 

Und mich umſchloß Aphidnus Burg in Attifa. 

Phorfyas. 

Durch Caftor und durch Pollur aber bald befreit, 

Umworben ftandft du ausgefuchter Helden-Schaar. 
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Helena. 

Doch ftille Gun vor alfen, wie ich gern geſteh', 

Gewann Patroffus, er des Peliden Ebenbild. 

Phorkyas. 

Doch Vaterwille traute dich an Menelas, au) 

Den kühnen Seedurchftreicher, Hausbewahrer au. 

Helena. - * 

Die Tochter gab er, gab des Reichs Beſtellung ihm. 

Aus ehlichem Beifenn fproßte dann Hermione.-" N 

Phorkyas. — 

Doch als er fern ſich Creta's Erbe kühn erſtritt, 
Dir Einſamen da erſchien ein allzuſchöner Gaft. ; 

Helene. 

Warum gedeneit du jener halben Witwenſchaft? 

Und welch Berderben gräßfih mir daraus erivuchs ? 

Phorkvas. 

Auch jene Fahrt mir freigebornen Greterin 

Gefangenschaft erfchuf fie, ange Sclaveren. 

Helena. ’ 

Als Schaffnerin befteltt’ er dich fogleich hieher 

Bertrauend vieles, u a erworbnen Schatz. 
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Phorkyas. 

Die du verließeſt, Ilios umthürmter Stadt 

Und unerſchöpften Liebesfreuden zugewandt. 7 

Helena. 

Gedenke nicht der Freuden! allzuherben Leid's 

Unendlichkeit ergoß ſich über Bruſt und Haupt. 

Phorkyas. 

Doc fagtmman, du erſchienſt ein doppelhaft Gebild, 

In Ilios geſehen und in Aegypten auch. 

Helena. 

Verwirre wüſten Sinnes Aberwitz nicht gar. 

Selbſt jetzo, welche denn ich ſey, ich weiß es nicht. 

Phorkyas. 

Dann ſagen fie: aus hohlem Schattenreich herauf 

Gefeltte fich inbrünſtig noch Achill zu dir! 

Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beihluf. 

Helena. 

Sch als Idol, ihm dem Idol verband ic) mid. 

Es war ein Traum, fo fagen ja die Worte felbft. 

Ich ſchwinde Hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 

(Sinft dern baltchor in die Arme), 
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% Shor. _ 

Schweige, ſchweige! 

Mißblickende, mißredende du! 

Aus ſo gräßlichen einzahnigen 

Lippen was enthaucht wohl 

Solchem furchtbaren Greuelſchlund. 

Denn der bösartige wohlthätig erſcheinend, 

. Worfesgrimm unter ſchafwolligem Bließ, 

Mir iſt er weit ſchrecklicher als des drey— 

köpfigen Hundes Rachen. 

Aengſtlich lauſchend ſtehn wir da, 

ann? wie? wo nur bricht's hervor B 

Solcher Tücke 4 

Tiefauffauerndes Ungethüm? 

Nun denn, ftatt freundlich mit Troft reich begabten 

Letheichenkenden holdmildeften Worts, 2 

Regeft du auf aller Vergangenheit 

Bofeftes mehr denn Gutes, 

Und verdüfterft allzugleich 

Mit dem Glan; der Gegenwart 

Auch der Zukunft 

Mild auffhimmerndes Hoffnungslicht. 

Schweige, ſchweige! 

Daß der Königin Seele, 

Schon zu entfliehen bereit, 
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Sich noch halte, feſthalte 

Die Geftarft aller Geftalten ir 

Welche die Sonne jemals befchien. 

cBelena hat fich erholt und ſteht wieder in der Mitte.) 
— 

Phorkyas. | 

Tritt hervor aus flüchtigen Wolken hohe Sonne dieie: 

Tags 

Die verfehleiert ſchon entzückte, blendend nun im Glanz 

- herrſcht. 

Wie die Welt ſich dir entfaltet ſchauſt du ſelbſt mit holden 

Blick. 
Schelten ſie mich auch für häßlich kenn' ich doch da 

* Schöne wohl. 

Helena. 

Tret' ich ſchwankend aus der Dede die im Schwindel mid 

umgab, 

Pflegt' ich gern der Ruhe wieder, denn fo müd' ift mein 

Geben: 

Doc) e5 ziemet Königinnen, alten Menfchen ziemt es 

2 wohl 

Sich zu faſſen, zu ermannen was auch drohend überrafcht. | 

Phorfyas. 

Stehft du nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor 

ung da, 
Sagt dein Blick, daß du befiehleft, was befiehlſt du? 

forich es aus. 
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4 Helena. j 
Eures Haders frech Verſäumniß auszugleichen fend bereit, 

Gilt ein Opfer zu beftellen wie der König mir gebot. 

Phorkyas. 

Alles iſt bereit im Hauſe, Schale, Dreyfuß, ſcharfes Beil, 

Zum Befprengen, zum Beräuchern; das zu Opfernde 

zeig’ an. 

Helena. 

Nicht bezeichnet’ es der Künig. 

Phorkyas. 

Sprach's nihtaus? O Jammerwort! 

Helena, 

Welch ein Zammer überfällt dih? — 

Phorkyas ” 

| | Königin, du bift gemeint! 

Helena. 

Ich? 

Phorfyas, 

Und dieſe. x 

Shor, 

Beh und Sammer ı 
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Entſagen auch nicht willig hehrem Sonnenſchein; 

— 262 

Phorkyas. 

Fallen wirft du durch das Beil 

Helena. 

Gräßlich! doc) geahnt, ich Arme! : 

Phorkyas. | 

Unvermeidlich fheint es ui 

r Chor, Ä 

Ah! Und uns? was wird begegnen? 

Phorkyas. | 

Sie flirdt einen edlen Toi] 

trägt, 

Wie im Bogelfang die Droffeln,, zappelt ihr der Reit 

nach. 

Helena un Chor 

cfieben erfinunt und exfchredt, im bedeutender, wohl vorbereiteteh 

Gruppe). 

Phorkyas. 

Geſpenſter! — — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihr dal 

Geſchreckt vom Tag zu fcheiden der euch nicht gehört. 

Die Menfchen, die Gefpenfter ſämmtlich gleich) wie ihr 

Doc bittet, oder rettet niemand fie vom Schluß; 
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ie ni wenige doch gefällt es nur. 

yd verloren! Alſo friſch an's Werk. 
2 * 

" (Elatfcht in’ die Hände, darauf erſcheinen an der Pforte ver 3 

— mummte Zwerggeſtalten, welche die ausgeſprochenen 

Befehle alſobald mit Behendigkeit ausführen.) ’ 

yerbei du düftres, Eugelrundes Ungethüm, A 

Bälzt euch hieher, zu ſchaden gibt es Hier mach Luſt. 

dem Tragaftar, dem gofdgehörnten, gebet Platz, 

Das Beil, es liege blinkend Über dem Silberrand, 

Die Waſſerkrüge fülfet, abzuwaſchen gibt's 

Des ſchwarzen Blutes greuelvolle Befudelung. 

Den Teppich breitet Eöftlich Hier am Staube hin, 

Damit das Opfer niederfniee königlich Pr 

nd eingewicelt, zwar gefrennten Haupts, Fogleich 

nftäindig würdig, aber doch beſtattet fen. ar” 

x Shorführerin, 
die Königin ſtehet finnend an der Seite hier, 

Die Mädchen welten gleich gemähtem Wiefengras; 

ir aber dÄucht, der Aelteften, Heiliger Pflicht gemäß 
it dir das Wort zu wechfeln, Ur-Urälteſte. 

du bift erfahren, weiſe, fheinft uns gut gefinnt, a 

)b jchon verfennend hirnlos diefe Schaar dich traf. 

drum füge, was du möglich noch von Rettung weißt. 

Phorfyas. a 
sit leicht geſagt: Bon der Königin hängt allein es ab 

Sich ſelbſt zu erhaften, euch Zugaben auch mit ifr. 
Atichloffenheit ift nöthig und die behendefte. 
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* Chor. 

Ehrenwürdigſte der Parzen, weiſeſte | 

Halte gefperrt die goldne Schere, dann verkünd' uns Tag 

und Heil; > 

Denn wir fühlen fchon im Schweben, Schwanfen, Bam: 

meln unergeßlich 

Unfere Gtiederchen, die lieber erſt im Tanze ſich eraeiten, 

Ruh'ten drauf an Liebchens Bruft. 

Helene. 

Laß diefe bangen! Schmerz; empfind’ id), Eeine Furcht; 

Dod) Fennft du Rettung, dankbar fen fie anerkannt. 

Dem Klugen, Weitumfihtigen zeigt fürwahr ſich oft 

Unmögliches noch als möglich. Sprich und ſag es an. 

Chor. 

Sprid und fage, faa uns eilig: wie entrinnen wir den 

| araufen, 

Garſtigen Schlingen? die bedronfich, als die fchlechteften 

Gejchmeide, 

Sid um unfre Hälfe ziehen. Vorempfinden wir's, die, 

Armen, 

Zum entathmen, zum erftiden, wenn du Rhea, aller 

Götter 

Hohe Mutter, dich nicht erbarmſt. 

Phorkyas. — 

Habt ihr Geduld des Vortrags langgedehnten Zug 

Stil anzuhören? Mancherlei Geihichten ſind's. 

Dessen 

Den 
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Chor. — 

Geduld a Zuhörend leben wir indef. 

Phorkyas. 

Dem der zu Haufe verharrend edlen Schatz bewahrt, 

Und Hoher Wohnung Mauern auszufitten weiß, 

Wie auch das Dach zu fihern vor des Regen? Drang, 

Dem wird es wohlgehn Tange Lebenstage durch: 

Wer aber feiner Schwelte heilige Nichte Teicht 

Mit flüchtigen Sohlen überfchreitet freventlich, 

Der findet wiederkehrend wohl den alten Plas, 

Doch umgeändert alles, wo nicht gar zerſtört. 

Helena. 

Wozu dergleichen wohlbekannte Sprüche hier. 

Du willſt erzähfen, rege nicht an Verdrießliches. _ 

Phorkyas. 

Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswegs. 

Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht, 

Geſtad' und Inſeln, alles ſtreift er feindlich an, 

Mit Beute wiederßehrend, wie fie drinnen ſtarrt. 

Bor Zlios verbracht? er langer Jahre zehn, 

Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel es war. 

Allein wie steht es hier am Pfas um Tyndareos 

Erhabnes Haus? wie ftehet ed mit dem Reich umher? 
. Bi 

Helena. —* 

Iſt dir denn fo das Schelten gänzlich einverleibt, 

Daß ohne Tadeln du keine Lippe regen kannſt? 
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: Phorkyas. 

So viele Jahre ſtand verlaſſen das Thal-Gebirg, 

Das Hinter Sparta nordwärts in die Höhe ſteigt 

Taygetos im Rüden, wo als muntrer Bad) 

Herab Eurotas rollt und dann durch unfer Thar 

An Rohren breit Hinfließend eure Schwäne nährt. 

Dort hinten ſtill im Gebirgthal Hat ein kühn Gefchlecht, 

Sic angefiedelt, dringend aus cimmeriſcher Nacht, 

Und unerfteigfich fefte Burg ſich aufgethürmt, | 
Don da fie Band und Leute placken wie's behagt. 

* 

Helena. 

Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich ſcheint's. 

Phorkyas. 

Sie Hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Jahre ſind's 

Helena. 

Art Einer Herr? ſind's Räuber viel, Verbündete? 

Phorkyas. 

Nicht Räuber find es, Einer aber iſt der Herr, 

Ich ſchelt' inn nicht und wenn er ſchon mich Heimgefucht. 

Wohl konnt’ er alles nehmen, doc) begnügt er fich 

Mit wenigen Freigeſchenken, nannt ers, nicht Tribut. 

Helena, 

Wie fieht er aus? 



Phorkyas. 

ey Nicht übel! mir gefällt er ſchon. 

Es iſt ein munterer, kecker, wohlgebildeter, 

Wie unter Griechen wenig ein verſtändger Mann, 

Man fhilt das Volk Barbaren, doch ich dächte nicht 
Daß graufam einer wäre, wie vor Zlios 

Gar mander Held fi menfchenfrejjerifch erwies. 

Ich acht auf feine Großheit, ihm vertraut’ ich mid). 

Und feine Burg! die folftet ihr mit Augen fehn, 

Das ift was anderes gegen plumpes Mauerwertk 

Das eure Hüter, mir nichts dir nichts, aufgewälzt, 

Cyklopiſch wie Cyklopen, rohen Stein ſogleich 

Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 

Iſt alles ſenk- und wagereht und regelhaft. 

Don außen fhaut fie! himmelan fie firebt empor, 

So ftarr, jo wohfin Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 

Zu Flettern Hier — ia ſelbſt der Gedanfe gleitet ab. 

Und innen großer Höfe Raumgelajfe, rings 

Mit Baulichfeit umgeben, aller Art und Zweck, 

Da feht ipr Säulen, Säulen, Bogen, Bögelchen, 

Altane, Galerien zu fhauen aus und ein, 

Und Wappen. 

Ehor. 

Was find Wappen? 

Phorkypas. 

Aiax führte ja 

Geſchlungne Schlang' im Schilde, wie ihr ſelbſt geſehn. 

GSoethes Werte. IV. 17 
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Die Sieben dort vor Theben trugen Bi | 

Ein jeder auf feinem Schilde, reich bedeutungsvolt. 

Da fan man Mond und Stern’ am nächtigen Himmelsraum, 

Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fadeln auch— 

Und was bedrängliches guten Städten grimmig droft. 

Ein ſolch Gebilde führt auch unfre Heldenfchanr 

Bon feinen Ur-Urahnen her in Farbenglan;. 

Da feht ihr Löwen, Adfer, Klau' und Schnabel auch, 
Dann Büffeihörner, Flügel, Rofen, Pfauenſchweif, 

Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und roth. 

Dergleichen hängt in Sälen Reih an Reihe fort, 

Sn Sälen, gränzenfofen, wie die Welt fo weit; 

Da Eönnt ihr tanzen ! 

Chor. 

Sage, gibt's auch Tänzer da? 

Phorkhas. 

Die beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchaar. 

Die duften Jugend, Paris duftete einzig ſo, 

Als er der Königin zu nahe kam. 

Helena. 

Du fällſt 

Ganz aus der Rolle, füge mir das Teste Wort! 

Phorkyas. 

Du ſprichſt das letzte, ſagſt mit Ernſt vernehmlich ja! 
Sogleich umgeb' ich dich mit jener Burg. 
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* Chor. 

O ſprich 
Das kurze Wort! und rette dich und uns zugleich. 

Helena. 

Wie? ſollt' ich fürchten, daß der König Menelas 

So grauſam ſich verginge mich zu ſchädigen? 

Phorkyas. 

Haft du vergeſſen, wie er deinen Deiphobus, 

Des todtgefämpften Paris Bruder, unerhört 

Berftümmelte, der ftarrfinnig Witwe dich erftritt 

Und glücklich Eebfte; Naf und Ohren fchnitt er ab 

Und ftümmelte mehr fo; Greuel war es anzujchaun. 

Helena. 

Das that er jenem, meinetwegen that er das. 

Phorkyas. 

Um jeneswillen wird er dir das Gleiche thun. 

Untheilbar ift deine Schönheit; der fie ganz befaß 

Zerftört fie ieber, fluchend jevem Theilbeſitz. 

(Trompeten in ver Ferne; der Chor führt zuſammen.) 

Wie ſcharf der Trompete Schnettern Ohr und Gingeweid 

Zerreißend anfaßt, alfo Eralit fi Eiferſucht 

Sm Bufen feft des Mannes, der das nie vergift 

Was einft er befaß und nun verlor, nicht mehr befitt. 
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Chor. E73 

Hörft du nicht die Hörner ſchallen? fiehft der Waffen 
Bike nicht? 

Phorfyas. » 

Sey willfommen Herr und König, gerne geb’ ich Rechen: 

ſchaft. 2 

> Chor; 

Aber wir?- 

Phorkyas. 

Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 

Merkt den eurigen da drinne; nein zu helfen iſt euch nicht. 

(Paufe.) 

Helena. 

Sch fann mir aus das Nächfte was ich wagen darf. 

Ein Widerdämon bift du, das empfind’ ich wohl, 

Und fürchte, Gutes wendeft du zum Böfen um. 

Bor allem aber folgen will ich dir zur Burg; 

Das andre weiß ich; was die Königin dabei 

Sn tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen mag, 

Sen jedem unzugänglich. Alte! geh voran. 

Chor. 

O wie gern gehen wir hin, 

Eilenden Fußes; | 

Hinter uns Tod, 
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Kor uns abermals 

Ragender Veſte! 

Unzugänglihe Mauer. 

Schütze fie eben fo gut 

Eben wie Slios Burg, 

Die doch endlich nur 

Niederträchtiger Lift erlag. 

(Nebel verbreiten fih, umhuͤllen den Hintergrund, auch die Nähe, 

nad) Belieben.) 

Wie? aber wie? 

Schweftern ſchaut euh um! 

War es nicht heiterer Tag? 

Nebel fchwanfen ftreifig empor 

Aus Eurotas heifger Fluth; 

Schon entſchwand das Tiebliche 

Schilfumfränzte Geftade dem Bid, 

Auch die frei, zierlic): ftoT; 

Sunfthingleitenden Schwäne 

Sn gefell’ger Schwimmfuft #. 

Seh’ ich, ad), nicht mehr! 

Doch, aber doch 

Tönen hör’ ich fie, 

Tönen fern heiferen Ton! 

Tod verfündenden fagen fie; 

Ad) daß uns er nur nicht auch, 

Statt verheiſſener Rettung Heil, 

Untergang verfünde zuletzt; 
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Uns den fowangleichen, lang: 

Schön weißhaffigen; und ach! 

Unfrer Schwanerzeugten. 

Weh uns, weh, weh! 

Alles deckte fih ſchon 

- Rings mit Nebel umper. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was gefhieht? gehen wir? 

Schweben wir nur 

Trippelnden Schrittes am Boden hin? 

Sienft du nicht3? fchwebt nicht etwa gar 

Hermes voran? Blinft nicht der golone Stab 

Heifchend, gebietend uns wieder zurück 

Zu dem unerfreufichen, graufagenden, 

Ungreifbarer Gebilde vollen, 

Ueberfültten, ewig leeren Hades. 

Sa auf einmal wird es düfter, ohne Glanz entfchweht 

der Nebel 

Dunfelgräufich, mauerbräunfih. Mauern ftellen fich 

dem Blicke 

Freiem Blide ftarr entgegen. Iſt's ein Hof? ift’s tiefe 

Grube? 

Scauerfich in jedem Falle! Schweftern ach! wir find ge: 

fangen, 

So gefangen wie nur je. 



(Innerer Burghof, umgeben you reichen Ksamaficen Gebaͤu⸗ 

den des Mittelalters.) 

Chorführerin. 
Vorſchnell und tHöricht, Acht wahrhaftes Weibsgebild 

Vom Augenblick abhängig, Spiel der Witterung 

Des Glücks und Unglücks, keins von beiden wißt ihr je 
Zu beftehn mit Gleihmuth. Gine widerſpricht ia ftets 

Der andern heftig, überquer die andern ihr; 

Sn Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen 

| Ton’s. 
Nun schweigt! und wartet horchend was die Herrfcerin 

Hochſinnig hier beichliegen mag für ſich und uns. 

Helena. 

Wo bift du Pythoniſſa? Heiße wie du magft, 

Aus diefen Gewölben tritt hervor der düftern Burg. 

Gingſt etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 

Mic, anzukündigen, Weplempfang bereitend mir, 

So habe Dank und führe fchnell mid) ein zu ihm; 

Beihluß der Irrfahrt wünſch' ich, Ruhe wünfd’ ic) nur. 

Chorführerin. 

Bergebens blickſt du, Königin, allfeits um did) her; 

Berfhwunden ift das leidige Bild, verblieb vielleicht 

Sm Nebel dort, aus deſſen Bufen wir hieher, 

Sch weiß nicht wie, gekommen, ſchnell und fonder Schritt. 

Bielleiht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 2 
Der wunderfam aus vielen einsgewordnen Burg, 

Den Herrn erfragend fürftficher Hochbegrüßung har. 
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Doch fieh, dort oben regt in Menge ſich allbereits | 

Sn Galerien, am Fenfter, in Portalen rafch 

Sid) hin und her bewegend viele Dienerfchaft; 

BHornehm :willfommnen Gaftempfang verfündet es. 

Chor. 

Aufgeht mir das Herz! o, ſeht nur dahin 

Wie ſo ſittig herab mit verweilendem Tritt 

Jungholdeſte Schaar anſtändig bewegt 

Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 

Rur erſcheinen gereiht und gebildet ſo früh, 

Von Jünglingsknaben das herrliche Volk? 

Was bewundr ich zumeiſt! Sit es zierlicher Gang, 

Etwa des Haupts Lockhaar um bie bfendende Stirn, 

Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirfiche roth 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt ? 

Gern bif ic) hinein, doc ich fchaudre davor, 

Denn in ähnlichem Fall, da erfültte der Mund 

Sich, gräßfich zu jagen! mit Aſche. 

Aber die fchönften 

Sie kommen daher; 

Was tragen fie nur? 

Stufen zum Thron, 

Teppih und Sik, 

Umhang und zelt: 

artigen Schmuck, 

"lieber überwallt er, 

Wolkenkränze bildend, 

Unſrer Königin Haupt, 
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Denn fchon beftieg fie 

Gingeladen herrlichen Pfühl. 

Tretet heran 

Stufe fuͤr Stufe 

Reihet euch ernſt. 

& Würdig, o würdig, dreyfach würdig 
Sey geſegnet ein ſolcher Empfang! 

(Alles vom Chor ausgeſprochene geſchleht nach und nach.) 

Fauſt. 

(Nachdem Knaben und Knappen in langem Zug herabgeſtiegen, 

erfcheint er Shen an der Treppe in ritterlicher Hofffeldung des 

Mittefalterd und kommt langſam wuͤrdig herunter.) 

Chorführerin 

Ah aummerffam befchauend). 

Wenn diefem nicht die Götter, wie fie öfter thun, 

Für wenige Zeit nur wundernswürdige Geftalt, 

Erhabnen Anftand, Tiebenswerthe Gegenwart 

BHorübergänglich liehen; wird ihm jedesmal 

as er beginnt gelingen, ſey's in Männerfhlacht, 

So auch im Eleinen Kriege mit den fhönften Fraum. 

Er ift fürwahr gar vielen andern vorjuziehn, 

Die ih doch auch als hochgeſchätzt mit Augen ſah. 

Mit langſam-ernſtem, ehrfurchtsvolt gehaltnem Schritt 

Seh ich den Fürften; wende dich o Königin! 
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* Fauſt 
(herantretend/, einen. Gefeſſelten zur Seite). 

Statt feyerfihften Grußes, wie fich ziemte, 

"Statt erfurchtspollem Wilffomm bring ich dir 

Sn Ketten hartgefchlofen folhen Knecht, 

Der Pflicht verfehlend mir die Pflicht entwand. 

Hier Fniee nieder! diefer höchften Frau 

Bekenntniß abzulegen deiner Schum. 

Dieß ift, erhabne Herrfcherin, der Mann 

Mit jeltnem Augenblig vom hohen Thurm 

Umperzufchaun beftellt, dort Himmelsraum 

Und Erdenbreite fharf zu überſpähn, 

Was etwa da und dort fich melden mag, 

Vom Hügelfreis in’s Thal zur feften Burg 

Sid) regen mag, der Heerden Woge ſey's, 

Gin Heereszug vielleicht; wir fchügen jene, 

Begegnen diefem. Heute, welch” Verfiumniß! 

Du Eommft heran, er meldet’s nicht, verfehlt 

Iſt ehrenvolter fehuldigfter Empfang 

Sp hohen Gaftes. Freventfich verwirkt 

Das Leben hat er, Lüge fchon im Blut 

Verdienten Todes; doc nur du alfein 

Beſtrafſt, begnadigft, wie dir's wohl gefällt. 

Helena. 

Sp hohe Würde wie du fie vergönnſt, 

Als Richterin, als Herrfeherin, und wär's 
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Verſuchend nur, wie ich vermuthen darf; 

So üb’ ih nun des Richters erſte Pflicht 

Befchuldigte zu Hören. Rede denn. 

Thurmwärter, Lynceus. 

Laß mich Enieen, laß mich fchauen, 

Bas mich fterben, laß mich leben, 

Denn fhon bin ich Hingegeben 

Diefer gottgegebnem Frauen, 

Harrend auf des Morgens Wonne, 

Deftlih fpähend ihren Lauf, 

Ging auf einmal mir die Sonne 

Wunderbar im Süden auf. 

309 den Blick nad) jener Seite, 

Statt der Schluchten, ftatt der Höh'n 

Statt der Erd: und Himmelsweite, 

Sie die Einzige zu jpähn. h 

Augenftragf ift mir verfiehen 

Wie dem Luchs auf höhftem Baum, 

Doch nun mußt’ ich mich bemühen 

Wie aus tiefem düfterm Traum. 

Wüßt' ich irgend mich zu finden? 

inne? Thurm? gefchloßnes Thor? 

Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden 

Sorge Göttin tritt hervor! 
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Aug’ und Bruft ine zugewendet 

Sog id an den milden Glan;, 

Diefe Schönheit wie fie blendet 

Blendete mich Armen ganj. 

Ich vergaß des Wächters Pflichten, 

Völlig das befhmworne Horn, 

Drohe nur mich zu. vernidıten, 

Schönheit bändigt allen Zorn. 

Helena. 

Das Leber das ich brachte darf ich nicht 

Beftrafen. Wehe mir! Welch' fireng Gefdjick 

Berfolat mid, überall der Männer Bufen 

So ;u bethören, daß fie. weder fich 

Noch fonft ein Würdiges verfchonten. Raubend jetzt, 

Berführend, fechtend, hin und her entrückend; 

Halbgötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 

Sie führten mich im Irren her und hin. 

Einfach die Welt verwirrt ich, doppelt mehr, 

Nun dreyfach, vierfach bring’ ich Noth auf Noth. 

Entferne diefen Guten, Taß ihn frei; 

Den Gottbethörten treffe Feine Schmad). 

Fauſt. 

Erſtaunt o Königin, ſeh' ich zugleich 

Die ſicher Treffende, hier den Getroffnen; 

Ich ſeh' den Bogen, der den Pfeil entſandt, 
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Berwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen 

Mic) treffend. Altwärts ahn’ ich überquer 

Gefiedert fhwirrend fie in Burg und Raum. 

Was bin ih nun? Auf einmal macht du mir 

Rebelliih die Getreuften, meine Mauern 

Unfiher. Alſo fürcht' ich fchon, mein Heer 

Gehorcht der fiegend unbeflegten Frau. 

Was bleibt mir übrig? als mich ſelbſt und alles, 

Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben. 

Zu deinen Fügen laß mid, frei und treu, 

Dih Herrin anerkennen, die fogleic 

Auftretend ſich Beſitz und Thron erwarb. 

Lynceus 

(mit einer Kiſte und Männer die ihm andere nachtragen). 

Du fiehft mich, Königin, zurück! i 

Der Reihe bettelt einen Blick, 

Gr fieht dih an und fühlt ſogleich 

Sich bettefarm und fürftenreic. 

Was war ich erft? was bin ich nun? 

Was ift zu wollen? was zu thun? 

Was Hilft der Augen fohärffter Brig! 

Er prallt zurück an deinem Sib. 

Bon Oſten famen wir heran 

Und um den Welten war’s gethan; 

Ein fang und breites Volksgewicht, 

Der erfte wußte vom lebten nicht. 
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Der erfte fiel, der zwente ftand, 

Des dritten Lanze war zur Hand; 

Ein jeder hundertiach 'geftärkt, 

Erſchlagne Taufend unbemerkt. 

Wir drängten fort, wir ftürmten fort, 

Wir waren Herrn von Ort zu Drt; 

Und wo ich herriſch Heut befuhr 

Ein andrer morgen raubt und ſtahl. 

Wir fchaufen, — eilig war die Schau; 

Der griff die allerfchönfte Frau, 

Der griff den Stier von feftem Tritt, 

Die Pferde mußten alle mit. 

Sch aber Tiebte zu erfpähn 

Das Seltenfte was man gefehn, 

Und was ein andrer auch 'befaß, 

Das war für mich gedörrtes Gras. 

Den Schätzen war ich auf der Spur, 

Den ſcharfen Blicken folgt' ich nur, 

In alle Taſchen blickt' ich ein, 

Durchſichtig war mir jeder Schrein. 

Und Haufen Goldes waren mein, 

Am herrfichften der Edelſtein: 

Nun der Smaragd allein verdient 

Daß er an deinem Herzen grünt. 



4. 271 
* 

Nun ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 

Das Tropfeney aus Meeresgrund; 

Rubinen werden gar verſcheucht, 

Das Wangenroth ſie niederbleicht. 

Und fo den allergrößten Schatz 

Verſetz' ich hier auf deinen Platz, 

Zu deinen Füßen fey gebracht 

Die Erndte mander blut'gen Schlacht. 

So viele Kiften fchlepp’ ich her, 

Der Eifenfiften hab’ ich mehr; 

Erlaube mid) auf deiner Bahn 

Und Schaßgewölbe füll ich an. 

Denn du beftiegeit kaum den Thron, 

So neigen fchon, fo beugen fchon 

Berftand und Reihthum und Gewalt 

Eich vor der einzigen Geftalt. 

Das alles hielt ic) feft und mein, 

Nun aber Iofe, wird es dein, 

Sch glaubt’ es würdig, hoch und baar, 

Nun feh’ ich, daß es nichtig war. 

Verſchwunden ift was ich beſaß, 

Gin abgemähtes welfes Gras: 

D gib mit einem heitern Blick 

Ihm feinen ganzen Werth zurüd! 
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Entferne ſchnell die Eühn erworbne Raft, 

Zwar nicht getadelt aber unbelohnt. 

Schon ift Shr alled eigen was die Burg 

Sm Schvos verbirgt, Befondres Ihr zu bieten 

Sft unnüs. Geh und häufe Schak auf Schat 

Geordnet an. Der ungeſeh'nen Pracht 

Erhabnes Bild ſtell' auf! Laß die Gewölbe 

Wie friihe Himmel blinken, Paradiefe 

Bon lebelofem Leben richte zu. 

Boreilend ihren Tritten laß beblümt 

An Teppich Teppiche fih wälzen, ihrem Tritt 

Begegne junfter Boden, ihrem Brick, 

Nur göttliche nicht blendend, Höchfter Glanz. 

Lynceus. 

Schwach iſt was der Herr befiehlt, 

Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 

Herrſcht doch über Gut und Blut 

Dieſer Schönheit Uebermuth. 

Schon das ganze Heer iſt zahm 

Alte Schwerter fTumpf und lahm, 

Bor der herrlichen Geftart 

Selbft die Sonne matt und Ealt, 

Bor dem Reichtum des Geſichts 

Alles Teer und alles nichts. 

(ab.) 
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Helena (m Fauſh. ® 

Ich wünfche dich zu fprechen, doch herauf 

An meine Eeite komm! der leere Platz 

Beruft den Herrn und fihert mir den meinen. 

Fauſt. 

Erſt knieend laß die treue Widmung dir 

Gefallen, hohe Frau; die Hand die mich 

An deine Seite hebt Taf mich fie Elfen. 

Beftärkfe mich ald Mitregenten deines 

Gränzunbewußten Reichs, gewinne dir 

DBerehrer, Diener, Wächter al in Einem. 

Helena. 

Bielfahe Wunder ſeh' ich, Hör ich an, 

Erftaunen trifft mich, fragen möcht' ich viel. 

Doh wünfist ich Unterricht, warum die Rede 

Des Munn’s mir ſeltſam Efang, ſeltſam und freundfid). 

in Ton fcheint fih dem andern zu bequemen, 

Und Hat ein Wort zum Ohre fich gejeltt, 

Gin andres kommt, dem erften Tiebzufofen. 

Kauft. 

Gefält dir fhon die Sprechart unjrer Völker 

D fo gewiß entzüdt euch der Gefang, * 

Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 

Doch ift am fiherften wir üben's gleich, 

Die Wechſelrede Iodt es, ruft's hervor. 

Goethes Werte, IV. 18 

* 
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Helena. 

Sp füge denn, wie fprech’ ih auch fo ſchön? 

Kauft. 

Das iſt gar leicht, es muß vom Herzen gedn. 

Und wenn die Bruft von Sehnfuht überfließt, 

Han ſieht fih um und fragt F 

Helena. 

Wer mit genießt. 

Kaufe 

Nun ſchaut der Geift nicht vorwärts nicht zurüd, 

Die Gegenwart allein — 

Helena. 

Sit unſer Glüd. 

Kauf. 

Schatz iſt ſie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand: 

Beſtätigung wer gibt ſie? 

Helena. 

Meine Hand. 

Chor. 

Wer verdächt' es unſrer Fürſtin 

Gönnet fie dem Herrn der Burg, 

Freundliches Erzeigen. 
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Denn gefteht, ſämmtliche find wir 

Ga Gefangene, wie fchon öfter, 

Seit dem fchmäprfichen Untergang 

Stios und der ängſtlich— 

Labyrinthiſchen Kummerfaprt. 

Fraun, gewöhnt an Männerfiebe, 

Wählerinnen find fie nicht, 

Aber Kennerinnen. 

Und wie goldlocigen Hirten, 

Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 

Wie es bringt die Gelegenheit, 

Ueber die ſchwellenden Glieder 

Vollertheilen ſie gleiches Recht. 

Nah und näher ſitzen ſie ſchon 

An einander gelehnet, 

Schulter an Schulter, Knie an Knie, 

Hand in Hand wiegen ſie ſich 

Ueber des Throns 

Aufgepolſterter Herrlichkeit. 

Nicht verſagt ſich die Majeſtät 

Heimlicher Freuden 

Vor den Augen des Volkes 

Uebermüthiges Offenbarſeyn. 

Helena. 

Sch fühle mich fo fern und doch fo nah 

Und fage nur zu gern‘: da bim ich! dar 
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Fauſt. 

Sch athme kaum, mir zittert, ſtockt das ort, 

Es ift ein Traum, verfhwunden Tag und Ort. 

x 

Helena. 

Ich ſcheine mir verlebt und doch ſo neu, 

In dich verwebt, dem Unbekannten treu. 

Fauſt. 

Durchgrüble nicht das einzigſte Geſchick 

Daſeyn iſt Pflicht und wärs ein Augenblick. 

Phorkyas Geſtig eintretend). 

Buchſtabirt in Liebes-Fibeln, 

Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 

Müßig liebelt fort im Grübeln, 

Doch dazu ift Feine Zeit. 

Fühlt ige nicht ein dumpfes Wettern? 

Hört nur die Trompete fehmettern, 

Das Berderben ift nicht weit. 

Menelas mit Nolfes : Wogen 

Kommt auf euch herangezogen; 

Rüſtet euch zu herbem Streit! 

Kon der Sieger: Echiaar umwimmelt, 

ie Deiphobus verftümmelt 

Büßeſt du das Fraun : Geleit. 

Bammelt erft die leichte Waare, 

Diefer gleich ift am QAltare 

Neugeſchliffnes Beil bereit, 
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Fauft. 

Kerwegne Störung! widerwärtig dringt fie ein, 

Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeſtüm. 

Den ſchönſten Boten Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 

Du Häßlichſte gar nur ſchlimme Botjhaft bringſt du gern. 

Doch diegmal foll dir’s nicht gerathen, leeres Hauchs 

. Grihüttere du die Lüfte. Hier ift nicht Gefahr, 

Und ſelbſt Gefahr erfchiene nur als eitles Dräun. 

(Signale, Erplofionen von den Ihürmen, Trompeten und Zinfen, 

friegerifche Mufif, Durchmarſch gewaltiger Heereskraft.) 

Fauſt. 
Nein gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 

Der Helden ungetrennten Kreis: 

Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 

Der kräftigſt fie zu ſchützen weiß. 

(Zu den SHeerführern, die fih von den Colonnen abfondern und 

heranteeten:) 

Mit angehaltnem ſtillen Wüthen, 

Das euch gewiß den Sieg verichafft, 

Ihr Nerdens jugendliche Brüthen, 

Ihr Dftens blumenreihe Kraft. 

Sn Stahl gehült, vom Strahl ummwittert, 

Die Schaar die Reih um Reid) zerbrad, 

Sie treten auf, die Erde ichüttert, 

Sie fchreiten fort, es donnert nad. 
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An Polos traten wir zu Lande, 

Der alte Neftor ift nicht mehr, 

Und alle Eleine Königsbande 

Zerfprengt das ungebundne Heer. 

Drängt ungeſäumt von diefen Mauern 

Sekt Menelas dem Meer zurüc; 

Dort irren mag er, rauben, Yauern, 

Shm war es Neigung und Geſchick. 

Herzoge foll ich euch begrüßen 

Gebietet Sparta's Königin, 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 

Und euer fey des Reichs Gewinn. 

Germane du! Corinthus Buchten 

Bertheidige mit Wall und Schuß, 

Achaia dann mit hundert Schluchten, 

Empfehr ich Gothe deinem Truß. 

Nach Elis ziehn der Franken Heere, 

Meffene fen der Sachſen Loos, 

Normanne reinige die Meere 

Und Argolis erfchaff er groß. 

Dann wird ein jeder häuslich wohnen, 

Nad außen richten Kraft und Blitz; 

Doch Sparta foll euch überthronen 

Der Königin verjährter Sib. 
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AU: Einzeln ſieht fie euch genießen 

Des Landes dem Fein Wohl gebricht; 

Ihr fucht getroft zu ihren Füßen 

Beftätigung und Recht und Licht. 

(Kauft fleigt herab, die Fürften fchliegen einen Kreis um ihn, 

Befehl und Anordnung naher zu vernehmen.) 

Chor. 

Wer die Schönfte für fich begehrt, 

Tüdhtig vor allen Dingen 

Sen er nach Waren weire fih um 4 

Scmeichelnd wohl gewann er fi 

Was auf Erden das Höchfte; 

Aber ruhig befitt er's nicht: 

Scieiher liſtig entſchmeicheln fie ihm, 

Räuber kühnlich entreißen fie ihm, 

Diefes zu Hinderen fey er bedacht. 

Unſern Fürften lob' ich drum, 

Schätz' ihn Höher vor andern, 

Wie er fo tapfer Flug fich verband 

Daß die Starken gehordend ftehn 

Jedes Winfes gewärtig. 

Seinen Befehl vollziehn fie treu, 

Jeder ſich feldft zu eignem Nutz 

Wie dem Herrfcher zu Tohnendem Dan, 

Beiden ju höchlichem Ruhmes: Gewinn. 



280 

Denn. wer entreifet fie jetzt 

Dem gewalt’gen Befiker ? 

Ihm gehört fie, ihm fen fie gegönnt, 

Doppelt von uns gegönnt, die er 

Sammt ihr zugleich innen mit fiherfter Mauer 

Außen mit mäcdtigitem Heer umgab. 

Kauf. 

Die Gaben, bdiefen hier verliehen — 

An jeglichen ein reiches Sand — 

Sind groß und herrlich, Tag fie ziehen! 

Wir halten in der Mitte Stand. 

Und fie beſchuͤtzen um die Wette 

Rings um von Wellen angehüpft, 

Nichtinfer dich, mit Teichter Hügelfette 

Europens Ießtem Bergaft angefnüpff. 

Das Land, vor aller Länder Sonnen 

Sen ewig jedem Stamm beglückt, 

Nun meiner Königin gewonnen, 

Das früh an ihr hinauf geblict. 

Als, mit Eurotas Scilfgeflüfter, 

Sie leuchtend aus der Schale brach, = 

Der hohen Mutter, dem Gefchwifter * 

Das Licht der Augen überſtach. 
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Dieß Land allein zu dir gefehret, 
Entpietet feinen höchſten Flor; 

Dem Gröfreis, der dir angehöret, 

Dein Baterland o! zieh es vor. 

Und duldet auch auf feiner Berge Rücken 

Das Zadenhaupt der Sonne Falten Pfeil, 

Läßt nun der Fels ſich angegrünt erblicken, 

Die Ziege nimmt genäſchig kargen Theil. 

Die Quelle ſpringt; ‚vereinigt ſtürzen Bäche, 

Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün. 

Auf hundert Hügeln unterbrocdner Fläche 

Siehft Wollenheerden ausgebreitet ziehn. * 

Vertheilt, vorſichtig abgemeſſen ſchreitet 

Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 

Doch Obdach iſt den ſämmtlichen bereitet, 

Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felſenwand. 

Han ſchützt ſie dort und Lebensnymphen wohnen 

In buſchiger Klüfte feucht erfriſchtem Raum, 

Und, ſehnſuchtsvoll nach höhern Regionen, 

Erhebt ſich zweighaft Baum gedrängt an Baum. 

at: Waͤlder finds! Die Eiche ſtarret mächtig 

Und eigenſinnig zackt ſich Aſt an Aſt; 
Der Ahorn mild, von ſüßem Safte trädtig, 

Steigt rein empor und fpiert mit feiner Laſt. 
2 
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Und mütterlich im flillen Schattenkreife 

Quillt laue Milch bereit für Kind und Lamın; 

Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 

Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 

Hier ift das Wohlbehagen erbfich, 

Die Wange heitert wie der Mund, 

Ein jeder ift an feinem Platz unfterblich: 

Sie find zufrieden und gefund. 

Und jo entwickelt fich am reinen Tage 

Zu Baterfraftdas holde Kind. 

Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Frage: 

Ob's Götter, ob es Menſchen find? 

So war Apoll den Hirten zugeftaltet 

Daß ihm der ſchönſten einer glich; 

Denn wo Natur im reinen Kreife waltet 

Ergreifen alle Welten ſich. 

(Neben ihr figend) 

Sp ift es mir, fo ift es dir gelungen, 

Vergangenheit ſey hinter uns gethan; 

O führe dich vom höchſten Gott entſprungen, 

Der erften Welt gehörft du einzig an. 

Nicht fefte Burg fol dich umfchreiben ! 

Noch zirkt, in ewiger Jugendkraft 

Für ung, zu wonnevollem Bleiben, 

Arkadien in Sparta’s Nachbarſchaft. 
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Gelockt auf ſel'gem Grund zu wohnen, 

Du flüchteteft in’s Heiterfte Geſchick! 

Zur Laube wandern fih die Thronen, 

Arkadiſch frei fen unfer Glück! 

(Der Schauplag verwandelt fich durchaus. An eine Reihe von 

Felſenhoͤhlen lehnen fich gefchloßne Lauben,  Schattiger Hain 

bis an die rings umgebende Telfenfteile hinan. Fauſt und 

Helena werden nicht gefehen. Der Chor liegt fchlafend ver: 

theilt umber.) 

Phorkyas. 

Wie lange Zeit die Mädchen ſchlafen weiß ich nicht, 

Ob ſie ſich träumen ließen was ich hell und klar 

Vor Augen ſah, iſt ebenfalls mir unbekannt. 

Drum weck' ich ſie. Erſtaunen ſoll das junge Volk; 

Ihr Bärtigen auch, die ihr da drunten ſitzend harrt, 

Slaubhafter Wunder Löſung endlich anzuſchaun. 

Hervor! hervor! Und ſchüttelt eure Locken raſch; 

Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht fo, und hört mich an! 

Chor. 

Rede nur, erzähl erzähle was ſich Wunderlichs begeben, 

Hören möchten wir am Fiebften was wir gar nicht glau— 

ben fünnen, 

Denn wir haben lange Weile diefe Felfen anzufehn. 

Phorkyas. 

kaum die Augen ausgerieben Kinder langeweilt ihr ſchon? 

50 vernehmt: in diefen Höhlen, diefen Grotten, diefen 

h Lauben 



284 

Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylllſcher 

Liebespaare, 
” 

Unferm Herrn und unfrer Frauen. 

Chor, 

Wie, da drinnen? 

Phorkyas. 

Abgeſonderiẽ 

Von der Welt, nur mich die Eine riefen ſie zu ſtillem 

Dienfte. 

Hochgeehrt ftand ich zur Seite, doc), wie es Dertrauten 

ziemet, N 

Schaut ih) um nad) etwas andrem. Wendete mich hier: 

und dorthin, 

Sudte Wurzeln, Moos und Rinden, Fundig aller Wirk 

ſamkeiten, 

Und fo blieben fie allein. 

Chor. 

Thuft du doch ald 06 da drinnen ganze Weltenrdume 

— wären, 

Ward und Wieſe, Bäche, Seen, welche Mährchen ſpinnſt 

du ab! 
- 

Phorkpas. 

Allerdings, ihr Unerfahrnen! das ſind unerforſchte Tiefen: 

Saal an Sälen, Hof an Höfen, dieſe ſpürt' ich ſinnend aus. 
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och auf einmal ein Gelächter echo't in den Höhlen: 
Räumen; i 

hau’ ih hin, da ſpringt ein Knabe von der Frauen 
Schoos zum Manne, 

on dem Bater zu der Mutter; das Gekoſe, das Ge: 

tändel, 

höriger Liebe Neckereyen, Scherzgeſchrey und Luſtgejauchze 

sechfelnd übertäuben mid. 

act ein Genius ohne Flügel, faunensrtig ohne Thierheit 

pringt er auf den feften Boden, doc der Boden ge 

genwirfend 

chnellt ihn zu der luft'gen Höhe, und im zweyten drit— 

ten Sprunge 

ührt er. an das Hochgewölb. # 

Aengftlicd ruft die Mutter: fpringe wiederHolt und 

nad Belieben, 

ber Hüte dich zu fliegen, freier Flug ift dir verfagt. 

nd fo mahnt der treue Dater: in der Erde Tiegt die 

Scnellfraft, 

ie dich aufwärts treibt, berühre mit der Zehe nur 

den Boden 

sie der Erdenſohn Antäus bift du alſobald geftärkt. 

nd jo hüpft er auf die Maſſe diejes Feljens, von der 

Kante 

u dem andern und umher fo mie ein Ball gefchlagen 

> | fpringt. 
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Doch auf einmal in der Spalte rauher Schlucht ift 

er verfhwunden, 

Und nun fcheint er uns verloren. Mutter * 

Vater tröſtet, 

Achſelzuckend ſteh' ich äͤngſtlich. Doch nun wieder welch 

Erſcheinen! 

Liegen Schätze dort verborgen? Blumenſtreifige Ger 

wande | 

Hat er würdig angethan. 

Quaſten ſchwanken von den Armen, Binden flattern um | 

den Bufen, 

In der Hand die goldne Leyer, völlig wie ein kleiner 

Phöbus 

Tritt er wohlgemuth zür Kante, zu dem Ueberhang; 

wir ſtaunen. 

Und die Eltern vor — werfen wechſelnd ſich an's 

Herz. | 

Denn wie leuchtet’s ihm zu Haupten? Was erglänzt ift 

fhwer zu fagen, 

Iſt es Goldſchmuck, it es Flamme übermächtiger Gei: 

ftesfraft. | 

Und jo regt er ſich gebärdend, fich als Knabe fon ver: 

fündend 

Fünftigen Meifter alles Schönen, dem die ewigen Mes 

lodieen 

Durch die Glieder ſich bewegen; und ſo werdet ihr ihn 

hören, | 

Und jo werdet ihr ihn ſehn zu einzigftier Bewun— 

derung. 
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Chor. 

Rennft du ein Wunder dieß, 

Eretws Erjeugte? 
Dichtend belegrendem Wort 

Haft du gelaufcht wohl nimmer? 

Niemals noch gehört Joniens, 

Nie vernommen aud Hellas 

Urväterfiher Sagen 

Göttfich:Heildenhaften Reichthum? 

Altes was je gefchieht 

Heutiges Tages 

Trauriger Nachklang iſt's 
Herrlicher Ahnherrn-Tage; 

Nicht vergleicht ſich dein Erzählen 

Dem was liebliche Lüge 

Glaubhaftiger als Wahrheit 

Bon dem Sohne fang der Main. 

iefen zierlich und Eräftig doch 

all geborenen Säugling 

Faltet in reinſter Windeln Flaum 

Strenget in köſtlicher Wickeln Schmuck 

Klatſchender Wärterinnen Schaar 

Unvernünftigen Wähnens. 

Kräftig und zierlich aber zieht 

Schon der Schalt die gefchmeidigen 

Doch efaftifhen Glieder 
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Ruftig Heraus, die purpurne 

Aengſtlich drüdende Schafe 

2affend ruhig an feiner Statt. 

Gleich dem fertigen Schmetterling 

Der aus fiarrem Puppenziwang 

Flügel entfaltend behendig fchfüpft 

Sonne sdura,*rahlten Aether Fühn 

Und mat durchflatternd. 

So auch er der behendeſte, 

Daß er Dieben und Schälken, = 

Vortheil fuchenden allen aud 

Ewig günftiger Dämon fey. 

Dieß bethätigt er alſobald 

Durch gewandtete Künfte. 

Schnell des Meeres Beherrfcher ſtiehlt 

Gr den Trident, ja dem Ares felbft 

Schlau das Schwert aus der Scheide: 

Bogen und Pfeil dem Phöbus auch, 

Wie dem Hephäftos die Zunge; 

Selber Zeus, des Vaters, Blitz } 

Nähm' er, ſchreckt' ihn dns Feuer nicht 

Doch dem Eros fiegt er. od 

Sn beinftelfendem. Ringerſpiel. 

Raubt auch Enprien, wie fie ihm Eopt, 

Noch vom Bufen den Gürtel. 

Ein reizendeö, veinmelodifches Saitenfpiel erklingt aud der HR 
Alle mierfen auf und fcheinen bald innig geruͤhrt. Xon 5 
an bis zur bemerften Paufe durchaus mit vokjtimmiger Muſi 

Pe 
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| Phorkyas. 
Söret allerliebſte Klänge, 

Macht euch ſchnell von Fabeln frei, 

Eurer Götter alt Gemenge 

Laßt es hin, es ift vorbei. 

Niemand will euch mehr verftehen, 

Fordern wir doch höhern Zoll: 

Denn es muß von Herzen gehen, 

Was auf Herzen wirken ſoll. 

(Sie zieht fih nach dem Felfen zuruͤck.) 

| Chor. 
Bift du fürchterfihes Wefen 

Diefem Scmeichelton geneigt, 

Fühlen wir, als frifch genefen, 

Uns zur Thränenfuft erweicht. _ 

Laß der Sonne Glanz verihwinden, 

Wenn es in der Seele: tagt, 

Wir im eignen Herzen finden 

Was die ganze Melt verfügt. 

“ Helena, Fauft, Euphorion 

(in dem oben befchriebenen. Goftüm). 

Euphoriom 

Hört ihr Kindeslieder fingen, 

Gleich iſt's euer eigner Scherz; 

Seht ihr mid im Tacte fpringen, 

Hüpft euch efterfich das Herz. 

Goethe's Werte. IV, 49 
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Helena. R 

Liebe, menſchlich zu beglücen 

Nähert fie. ein edfes Zwey, 

Doc zu göttlichem Entzücen 

Bilder fie ein Eöftlih Drey. 

Fauft. 

Altes iſt fodann gefunden: 

Ich bin dein und du bift mein; 

Und fo ftehen wir verbunden, 

Dürft es doch nicht anders feyn.! 

Shor, 

Wohlgefallen vieler Jahre 

In des Knaben mildem Schein 

Sammelt ſich auf dieſem Paare. 

O! wie rührt mich der Verein. 

Euphorion. 

Nun laßt mich hüpfen, 

Nun laßt mich ſpringen, 

Zu allen Lüften” 

Hinauf zu dringen 

Iſt mir Begierde, 

Sie faßt mich ſchon. 
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Fauſt. 

Nur mäßig! mäßig! - 

Nicht ins Verwegne, 

Daß Sturz und Unfall 

Dir nicht begegne, 

3u Grund -uns richte 

Der theure Sonn. 

Euphorion— 

Ich will nicht länger 

Am Boden ſtocken; 

Laßt meine Hände, 

Laßt meine Locken, 

Laßt meine Kleider, 

Sie find ja mein. 

. Helena 

O dene’r'o denke 

Wem du gehörefer 
ee uns fkränke, 

Wie du zerſtöreſt 

Das ſchön errungene 

Mein, Dein und Sein. 

Chor, 

Bald Löft, ich fürdte, 

Sich der Verein! — 
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Helena un Fauſt. 

Bändige! bändige ! 

Eltern zu Liebe 

lleberlebendige 2 

Heftige Triebe! 

Ländlich im Stillen 

Ziere den Plan. 

Euphorion. 

Nur euch zu Willen 

Halt’ ich mich an. 

Durch. den Chor fich fehlingend und ihn zum Tanze fortziehend! 

Leichter umfchweb’ ich hie, / 

Muntres Gefchlecht. 

Iſt nun die Melodie, 

Iſt die Bewegung recht ? 

Helene 

Ja, das ift wohlgethan, Ups 

Führe die Schönen an 

Künſtlichem Reihn. 

Fauſt. 

Wäre day doch vorbei! 

Mich kann die Gnufeley 

Gar nicht erfreun. 
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Euphorion ud Chor 
(tanzend und fingend bewegen ſich in verfchlungenen Reihen). 

Wenn du der Arme Paar 

Lieblich bewegeft; 

Sm Glan; dein lockig Haar 

Schüttelnd erregeft, 

Wenn dir der Fuß fo feicht 

Ueber die Erde fchleicht, 

Dort und da wieder hin 

Glieder um Glied fich ziehn, 

Haft du dein Ziel erreicht 

Liebliches Kind;! 

Am unfre Herzen find 

AD dir geneigt. 
ee Mauſe.) 
Euphorion. 

Ihr ſeyd ſo viele 

Leichtfüßige Rehe, 

Zu neuem Spiele 

Friſch aus der Nähe, 

Ich bin der Jäger 

Ihr ſeyd das Wild. 

Chor. 
Willſt du uns fangen 

Sey nicht behende, 

Denn wir verlangen 

Doch nur am Ende 

Dich zu umarmen 
Du ſchönes Bild. 

” 
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Euphorion. 

Nur durch die Haine! 

Zu Stock und Steine! 

Das leicht Errungene 

Das widert mir, 

Nur das Erzwungene 

Ergetzt mich fchier. 

Helena um Fauft. 
Weld ein Muthwillt welch. ein Rafen! 

Keine Mäßigung ift zu hoffen. 

Klingt es doch wie Hörnerbfafen 

Leber Thal und Wälder dröhnend, 

Welch ein Unfug! welch Geſchrey! * 

Chor 
(einzeln ſchnell eintretend). 

Uns iſt er vorbei gelaufen, 

Mit Verachtung uns verhöhnend, 

Schleppt' er von dem ganzen Haufen 

Nun die wildeſte herbei. 

Euphorion 
(ein junges Maͤdchen hereintragend). 

Schlepp' ich Her die derbe Kleine’ 

Zu erjwungenem Genujfe. 

Mir zur Wonne, mir zur Luk 

Drück ich widerfpenftige Bruft, 

Küſſ' ich widerwärtigen Mund, 

Thue Kraft und Willen Eund. 
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Maͤdchen. 

Laß mich los! In dieſer Hülle 

Iſt auch Geiſtes Muth und Kraft, 

Deinem gleich iſt unſer Wille 

Nicht fo leicht hinweggerafft. 

Glaubſt du wohl mich im Gedränge? 

Deinem Arm vertrauft du viel! 

Harte feft, und ich verfenge 
Did) den Thoren mir zum Spiel. 

(Sie flammt auf ımd fodert in die Höhe). 

Folge mir in leichte Lüfte, 

Folge mir in ſtarre Grüfte, 

Haſche das verſchwundne Ziel. 

Euphorion 

(die letzten Flammen abfehlittend), 

Felfengedränge hier 

Zwiſchen dem Waldgebüfch, 

as foll die Enge mir, 

Bin ic) doch jung und frifch. 

Winde fie ſauſen ja, 

Wellen fie braufen da 

Hör’ ich doch beides fern, 

Nah wär’ ich gern. 

(Er fpringt immer höher Feld. auf.) 
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Helena, Fauſt und Chor, 

Wollteſt du den Gemſen gleichen? 

Vor dem Falle muß uns graun. 

Euphorion. 

Immer höher muß ich ſteigen, 

Immer weiter muß ich ſchaun. 

Weiß ich nun wo ich bin! 

Mitten der Inſel drin, 

Mitten in Pelops Land, 

Erde: wie feeverwandt. 

Chor. 

Magſt du nicht in Berg und Wald 

Friedlich verweilen, 

Suchen wir alſobald 

Reben in Zeilen, 

Reben am Hügelrand; 

Feigen und Apfelgofd. 

Ach in dem Holen Sand 

Bleibe du Hof. 

Euphorion. 

Träumt ihr den Friedenstag?; 

Träume wer träumen mag. 

Krieg ift das Lofungswort 

Sieg! und fo klingt es fort, 
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ee? 

Wer im Frieden 

Wünſchet ſich Krieg zurück 

Der ift gefchieden 

Vom Hoffnungsglüd. 

Eupborion. 

Welche dieß Land gebar 

Aus Gefahr in Gefahr, 

Frei, unbegrenzten Muth's 

Verſchwendriſch eignen Bfuts. 

Den nicht zu dämpfenden 

Heifigen Sinn 

Alte den Kämpfenden 

Bring’ es Gewinn! 

Chor, 

Seht hinauf wie hoch geftiegem! 

Und erſcheint uns doch nicht klein— 

Wie im Harniſch, wie zum Siegen, 

Wie von Erz und Stahl der Schein. 

. — 

Euphorion. 

Keine Welle, keine Mauerm 

Jeder nur ſich ſelbſt bewußt; 

Feſte Burg, um auszudauern 

Iſt des Mannes eh'rne Bruft. 
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Wollt ihr unerobert wohnen, 

Leicht bewaffnet raſch ins Feld; 

Frauen werden Amazonen 

Und ein jedes Kind ein Hel. 

Chor. 

Heilige Poefte, 4 

Himmelan ſteige fie, 

Glänze, der ſchönſte Stern, 

Fern und ſo weiter fern, 

Und ſie erreicht uns doch 

Immer, man hört fie noch, 

Bernimmt fie gern. 

Euphorion. 

Nein, nicht ein Kind bin ich erfchienen, 

Sn Waffen Eommt der Jüngling an; 

Gefeltt zu Starken, Freien, Kühnen, 

Hat er im Geifte ſchon gethan, 

Nun fort! * 

Nun dort — ft vu 

Eule ſich zum Ruhm die Br 

Helena und Fauft. 

Kaum in’s Lebem-eingerufen; 

Heitrem Tag gegeben kaum, 

Sehneſt du von Schwindelſtufen 

Dich zu fchmerzenvolfem Raum. 
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* Sind denn wir z ⸗* 

Gar nichts dir? 

Iſt der holde Bund ein Traum? 

Euphorion. 
Und hört ihr donnern auf dem Meere? 

Dort wiederdonnern Thal um Thal, 
In Staub und Wellen Heer dem Heere, 

In Drang um Drang zu Schmerz und Qual. 

Und der Tod 

Iſt Gebot, 

Das verſteht ſich nun einmal.) 

" Helena, Fauſt und Chor, 
Welch Entjesen! welches Grauen! 

Sft der Tod denn dir Gebot? 

Euphorion. 
Sollt' ich aus der Ferne ſchauen, 

Nein! ich theile Sorg' und Noth— 

Die Vorigen. 
Uebermuth und Gefahr, 
Tödtliches Loos: 

Euphorion. 
Doch! — und ein Flügelpaar 

Faltet ſich los er u 
Dorthin! Ich muß! ich muß 0 
Gönn’t mir den Flug! . oan; 

(Er wirſt ſich im die Luͤſte, die Gewande tragen ihm einem Au—⸗ 
genblick, ſein Haupt ſtrahlt, ein Lichtſchweif zieht nach.) 

ern 
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Chor. 

Ikarus! Ikarus! 

Sammer genug. 

(Ein ſchoͤner Züngling ftürzt zu der Eltern Füßen, man glaubt 

in dem Zodten eine bekannte Geftalt zu erblicken; doch das 

Körperliche verſchwindet fogleich, die Aureole fteigt wie ein Komet 

zum Simmel auf, Kleid, Mantel und Lyra bleiben liegen.) 

Helena und Fauſt. 

Der Freude folgt ſogleich 

Grimmige Pein. 

Euphoriong (Stimme aus der Tiefe). 

Laß mich im düftern Reich 

Mutter mic) nicht allein ! 

(Pauſe.) 

Chor (Trauergefang). 

Nicht allein! — wo du auch weileſt, 

Denn wir glauben dich zu kennen, 

Ach! wenn du dem Tag enteileſt 

Wird kein Herz von dir ſich trennen. 

Wüßten wir doch kaum zu Elagen, 

Neidend fingen wir dein Loos: 

Dir in klar' und trüben Tagen 

Lied und Muth war ſchön und groß. 
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Ach! zum Erdenglück geboren, - 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 

Leider! früh dir ſelbſt verforen, 

Jugendblüthe weggerafft. 

Scharfer Blick die Welt zu ſchauen, 

Mitfinn jedem Herzensdrang, 

Siebesgluth der beften Frauen 

Und ein eigenfter Geſang. 

Doch du rannteft unaufhaltſam 

Frei in's willenloſe Neb, 

Sp entzweyteft du gewaltjam 

Dich) mit Sitte, mit Gefeb; 

Doch zulest das höchſte Sinnen 

Gab dem reinen Muth Gewicht, 

Wollteſt Herrliches gewinnen, 

Aber es gelang dir nicht. 

Wem gelingt es? — Trübe Frage, 

Der das Schickſal fih vermummt, 

Wenn am ungfückjeligften Tage 

Blutend alles Volk verftummt. 

Doch erfrifhet neue Lieder, 

Steht nicht länger tief gebeugt; 

Denn der Boden zeugt fie wieder, 

Wie von je er fie gezeugt. 

GGoͤllige Pauſe. Die Muſik Hört auf.) - 
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1 Helena 6u Fauſh. 

Ein altes Wort bewährt ſich leider auch an mir: | 
Daß Glück und Schönheit dauerhaft fich nicht vereint. 
Zerriffen ift des Lebens wie der Liebe Band, 

Bejammernd beide, jag’ ich ſchmerzlich Lebewohl! 

Und werfe mic) noch einmal in die Arme dir. 

Perſephoneia nimm den Knaben auf und mid). 

(Sie umarmt Fauſt, das Körperliche verfchwindet, Kleid und) 

Schleier bleiben ihm in den Armen.) | 

| 

Phorfyas Gu Fauf). 

Halte fett was dir von alfem übrig blieb. 

Das Kleid Inf es nicht (os. Dr zupfen ſchon 

Dämonen an den Zipfeln, möchten gern 

Zur Unterwelt es reißen. Halte feſt! 

Die Göttin iſt's nicht mehr die du verlorſt, 

Doc) göttlich iſtis. Bediene dich der Höhen 
Unſchätzbar'n Gunft und hebe dich‘ empor, 

Es trägt dich Über alles Gemeine raſch 

Am Aether hin, jo lange du dauern kannſt. 

Bir ſehn uns wieder, weit gar weit-von hier. 

(Gelenens Gewande loͤſen ſich in Wolken auf, umgeben Fauſt, 

heben ihn im die Höhe und ziehen mit, ihm voruͤber.) 

Phorfyas 

(nimmt Euphoriond Kleid, Mantel und Lyra von der Erde, 

tritt ind Proſcenium, hebt die Exuvien in die Höhe und ſpricht:) 

Noch immer glücklich aufgefunden! | 

Die Flamme freilich ift verkhwunden 
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Doc ift mir um die Welt nicht Leid. 

Hier bleibt genug Poeten einzumeihen, ı 

Zu ftiften Gild- und Handwerfsneid; ‘ 

Und kann ich die! Talente nicht verleihen, 

Verborg' ich wenigſtens das Kleid. 

(Sie fett fi) im Proſcenium an eine Säule nieder.) 

Yanthatis. 

Nun eilig Mädchen! Sind wir doc den Zauber Los, 

Der alt-theſſaliſchen Vettel wüften Geiſteszwang; 

So des Geklimpers viel verworrner Töne Rauſch, 

Das Ohr verwirrend, ſchlimmer noch den innern Sinn. — 

Hinab zum Hades! Eilte doc die Königin 

Mit eruftem Gang hinunter. Ihrer Sohle fen 

Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt. 

Wir finden fie am Throne der ‚Unerforfchlichen. 

Chor. 

Königinnen freilich überall find fie gern; 

Auch im Hades ftehen fie oben an, 

Stolz zu ihres Gleichen gefeltt, 

‚ Mit Perfepponen innigft vertraut; 

Aber wir im Hintergrunde 2 
Tiefer AsphHodelos: Wiefen, 

Langgeftreekten Pappeln, 

Unfruchtoaren Weiden zugefeltt, 

Welchen Zeitvertreib haben wir? 

Fledermaus gleich zu piepfen, 

Geflüfter, unerfreufich, gefpenftig. 
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Chorfuͤhrerin. 

r feinen Namen ſich erwarb, noch Edles will, 

Gehört den Elementen an, fo fahret hin!“ 

Mit meiner Königin zu fenn verlangt mid, Heiß; 

Nicht nur Verdienft, auch Treue wahrt uns die Perſor 

(ab.) | 

Alle. | 

Zurücgegeben find wir dem Tagesficht, 

Zwar Perfonen nicht mehr, 

Das fühlen, das willen wir, | 

Aber zum Hades Fehren wir nimmer. 

Ewig lebendige Natur 

Macht auf uns Geifter, 

Wir auf fie vollgültigen Anſpruch. 

Gin Theil des Chores.  - 

Wir in diefer faufend Aefte Früfterzittern, Säufelfchwebe, 

Reizen tändfend, locken leiſe, wurzelauf des Lebe 

Quellen 

Nach den Zweigen; bald mit Blättern, ‚bald mit ©) 

then überfchwenglich 

Zieren wir die Flatterhaare frei zu luftigem Gedeihn) 

Fällt die Frucht, ſogleich verſammeln, lebensluſtig B 

und Heerden 

Sich zum Greifen, ſich zum Naſchen, eilig. kommen 

emſig drängend; 

Und, wie vor den erſten Göttern, bückt ſich alles N} 

uns her. - 
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— 

- Ein andrer Theil, 

Bir an diefer Felfenwände weithinteuchtend gla 
Spiegel 

Schmiegen wir, in fanften Wellen uns bewegend, 

jchmeichelnd an; 

Horchen, lauſchen jedem Laute, Bogelfingen, Röhrigflöten, 

Sen es Pans furchtbarer Stimme, Antwortift fogleich bereit; 

Säuſelt's, ſäuſeln wir erwiedernd, donnert’s, rollen 

unfre Donner 

In erfhütterndem Verdoppeln, dreyfach, zehnfach hin: 

ten nad). m 

Ein dritter Theil, 

Schweftern! Wir bewegtern Sinnes, eilen mit den Bü: 

chen weiter; 

Denn e3 reizen jener Ferne reichgefhmückte Hügelzüge, 

Immer abwärts, immer tiefer, wäſſern wir, mäandriſch 

walfend, 

Jetzt die Wieſe, dann die Matten, gleih den Garten 

> um das Haus. 

Dort bezeichnen’s der Cypreſſen fchlanfe Wipfel, über 

Landſchaft, 

Uferzug und Wellenſpiegel, nach dem Aether ſteigende. 

Ein vierter Theil. 

Wallt ihr andern wo's beliebet, wir umzingeln, wir 

umrauſchen 

Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab die 
Rebe grünt; 

Goethe's Werte, IV. 20 
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zu aller Tage Stunden Läßt die Leidenkhaft des 
y Winzers 

Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 

Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, 

Schneiden, Binden, 

Betet er zu allen Göttern, förderſamſt zum Sonnengott. | 

Bacchus kümmert ſich, der Weichling, wenig um den 

treuen Diener, 

Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, faſelnd mit dem 

jüngſten Faun. 

Was zu feiner Träumereyen halbem Rauſch er ie ber 

durfte, 

Immer bleibt es ihm in Schläuchen, ihm in Krügen 

und Gefäßen, 

Rechts und links der Fühlen Grüfte ewige Zeiten auf: 

bewahrt. | 
Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 

Lüftend, feuchtend, wärmend, gfuthend Beeren : Fülhort | 

⸗ aufgehäuft, 

Wo der ſtille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's 

lebendig, 

Und es rauſcht in jedem Laube, raſchelt um von Stock 

zu Stock. 

Körbe knarren, Eimer klappern, Tragebutten ächzen hin, 

Alles nach der großen Kuͤfe zu der Keltrer kräft'gem 

Tanz al 

Und fo wird die heifige Fülle reingeborner faftiger Beeren 

Frech zertreten, ſchäumend, ſprühend miſcht ſich's wider⸗ 

lich zerquetſcht. 
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Ind num geltt ins Ohr der Cymbeln mit der Be, 

Erjgetöne, ı 
Denn es hat ſich Dionyfos aus Mofterien entHültt; 

Kommt hersor mit Ziegenfüßlern, ſchwenkend Ziegenfüß- 

. lerinnen, 

Ind dazwifchen jchreit unbändig grell Sirenus öhrig 

Thier. 

Nichts geichent! Geipaltne Klauen treten alte Sitte 

nieder, 

Alte Sinne wirbeln taumlich, gräßfich übertäubt das Ohr. 

Nach der Schafe tappen Trunfne, überfültt find Kopf 

und Wänfte, 

Sorglich ift noch ein und andrer, doc vermehrt er die 

Tumulte, 

Denn um neuen Moſt zu bergen, leert man raſch den 

alten Schlauch! 

Der Vorhang faͤllt.) 

Phorkyas 

im Proſcenium richtet ſich rieſenhaft auf, tritt aber von den 

Eothurnen herunter, lehnt Maske und Schleier zuruͤck und 

zeigt ſich als Mephiſtopheles, um, in ſofern es noͤthig waͤre, 

im Epilog das Stuͤck zu commentiren). 
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Saft zahme Zenien immer walten, 

Der Didyter nimmer gebüct ift. 

Ihr Tiept verrückten Werther fchalten, 

So lernt nun wie das Alter verrückt ift. 

i 

Den Vortheil Hat der Dichter: 

Wie die Gemeinde prüft und probt, 

So ift fie aud) fein Richter; 

Da wird er nun gefcholten, gefobt, 

Und bfeibt immer ein Dichter. 



Es ſchnurrt mein Tagebuch. 

Um Bratenwender: 

Nichts ſchreibt fich Yeichter vol 

As ein Kalender. 

„Ruf ich, da will mir feiner hocchen; 

Hab’ ich das um. die Leute verdient?‘ 

Es möchte niemand mehrgehorchen, 

Wären aber alle gern gut bedient. 

„Wann wird der Herr jeine Freude ſehn?“ 

Kenn er befiehlt, mit Sinnen, 

Ehrlichen Leuten, dies recht verftehn, 

Und läßt ſie was gewinnen. 

„Wer ift ein unbrauchbarer Mann ?‘ j 

Der nicht befehlen und auch nicht gehorchen Eanı. 
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Sage, warum dich die Menfchen verlaſſen?“ 

(aubet nicht daß fie mich deßhalb Hallen; 

ich bei mir will ſich die Luft verlieren 

it irgend jemand zu converfiren. 

8 hoch die Naſe reicht, da mag’s wohl gehn, 

zas aber drüber iſt, können fie nicht fehn. 

sie einer iſt, fo ift fein Gott, 

arum ward Gott jo oft zu Spott. 

eh” ich, fo wird der Schude größer! 

leib' ich, fo wird es auch micht beſſer. 
\ 
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„Sey einmal ehrfich nur:“ 

Wo findeft du im deutfcher Literatur 

Die größte Verfänglichkeit? 

Wir find von vielen Seiten groß, 

Doch hie und da gibt fich blos 

Bedauerlichfte Unzurfänglichkeit. 

„Verzeihe mir, du gefällſt mir nicht, 

Und fehirtft du nicht, fo fchmeid’ft ein Geficht, 

Ko Sämmtliche loben und preifen !” 

Daß wenn man das Eine von vornen bedeckt, 

Das Andre bleibt hinten hinaus geftredt, 

Das ſoll ein Anftand heißen ! 

„Sage wie es dir nur gefaltt 

Solch zerftüceltes Zeug zu treiben ?' 

Seht nur hin: Für gebildete Welt 

Darf man nichts anders beginnen und fchreiben. 
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„Warum willft du das junge Blut 

So ſchnöde von dir entfernen ?” 

Sie maden’s alle hübſch und gut, 

Aber fie wollen nichts fernen. 

Die Holden jungen Geifter 

Sind alle von einem Schlag, 

Sie nennen mich ihren Meifter 

Und gehn der Nafe nach. 

Mit feltfamen Gebärden 

Gibt man ſich viele Pein, 

Kein Menfch will etwas werden, 

Ein jeder will ſchon was ſeyn. 
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„Willſt dich nicht gern vom Altern entfernen? 

Hat denn das Neue fo gar fein Gewicht?” - 

Umlernen müßte man immer, umlernen! 

Und wenn man umlernt, da lebt man nicht. 

»Sag uns, Zungen doch auch was zu Liebe.“ 

Nun! daß ich euch Zungen gar Herzlichen liebe! 

Denn als ich war als Zunge geſetzt, 

Hatt? ich mich auch viel Fieber als jetzt. 

Sch neide nichts, ich Laß? es gehn, 

Und kann mich immer manchem gleich erhalten; 

Zahnreihen aber, junge, neidlos anzufeht, 

Das ift die größte Prüfung’ mein, des Alten. 

Künſtler! dich ſelbſt zu adeln 

Mußt du beſcheiden prahlen; 

Laß dich heute loben, morgen tadeln, 

Und immer bezahlen. 
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Als Knabe nahm ich mir's zur. Lehre, 

Welt ſey ein alferliebfter Spaß, 

Als wenn es Vater und Mutter wärs; 

Dann — etwas anders fand ich das. 

Die Elugen Leute gefallen mir nicht: 

(Sch tadfe mich ſelbſt auch wohl zuweilen) 

Sie heißen das Borficht, 

Wenn fie ſich übereilen. 

„Anders leſen Knaben den Teren;, 

Anders Grotius. 

Mich Knaben Ärgerte die Sentenz, 

Die ich nun gelten Taffen muß. 

„So widerftrebe ! Das wird dich adeln; 

Willſt vor der Feyerftunde ſchon ruhn?“ 

Ich bin zu alt, um etwas zu-tadeln, 

Doch immer jung genug etwas zu thun, 
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„Du bift ein wunderliher Mann, 

Barum verftummft du vor diefem Geſicht?“ 

Was ich nicht Toben kann 

Davon ſprech ich nicht. 

‚Bei mancherlei Gefchäftigkeit 

Haft dich ungeſchickt benommen.“ 

Ohne jene DVerrücktHeit 

Wir? ich nicht fo weit gekommen. 

„Laß doch, was du Halb vollbracht, 

Mich und andre kennen!“ 

Keil e3 uns nur irre macht, 

Wollen wird verbrennen. 

„Willſt du ung denn nicht auch was gunnen: 

Kannf ja was mancer andre kann.” 

Wenn fie mich heute verbrauchen Eönnen, 

Dann bin ich ihnen ein rechter Mann. 
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Das altes ift nicht mein Bereit, _ 

Was joll ich mir vier Sorge machen ? 

Die Fiſche fchwimmen gfatt i i 

—* kümmern ſich nicht um en. 

* der Welt muß niemand leben, 

Als wer fie brauchen will; 

Iſt er brauchbar und ftilt, 

Sollt' er fih lieber dem Teufel ergeben, 

—* zu thun was fie will. 

/ 

„Was lehr ic) did) vor. allen Dingen?” 

Möchte über meinen eignen Schatten fpringen! 
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Sie möchten gerne frei ſeyn, 

Lange kann das einerlei ſeyn; 
Wo es aber drunter drüber geht 

Ein Heiliger 

Und wollen die alten uns nicht befreien 

So macht man ſich behend einen neuen; 

Sm Schiffbruch jammert jedermann, 

Daß keiner mehr als der andre kann. 

Gränzloſe Lebenspein 

Faſt, faſt erdrückt ſie mich! 

Das wollen alle Herren ſeyn, 

und keiner iſt Herr von ſich. 

Und wenn man auch den Tyrannen erſticht, 

St immer noch) viel zu verfieren. — 

Sie gönnten Cäſarn das Reich nicht 

Und wußten’3 nicht zu regieren. - 



321 

| 

Warum mir aber in neufter Welt 

Anarchie gar fo wohl gefält? 

‚Ein jeder lebt nad) feinem Si 
Das ift nun alſo auch mein 
Ich laß einem jeden fein Beftreben, 

Um auch nach meinem Sinne zu Teben. 

Da kann man frank und fröhlich leben, 

 Niemanden wird Recht gegeben, 

Dafür gibt man wieder niemand Recht, 

Macht's eben gut, macht's eben ſchlecht; 
Im Ganzen aber, wie man ſieht, 

Im Weltlauf immer doch etwas geſchieht. 

Was kluges, dummes auch je geſchah 

Das nennt man Welt: Hiftoria: 

Und die Heren Bredows fünft’ger Zeiten 

Werden daraus Tabellen bereiten, 

Darin ftudirt die Jugend mit Fleiß 

Was fie nie zu begreifen weiß. 

Goetped Werte, 1V. 21 
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Wie es in der Welt fo geht — » 

Weiß man was geſchah? 

Und was auf dem Papiere ftept 

Das fteht eben da. 

Das Weltregiment — über Nacht 

Seine Formen hab’ ih durchgedacht. 

Den hehren Despoten Tieb’ ich im Krieg, 

Berftindigen Monarchen gleich hinter dem Sieg; 

Dann wünſcht' ich jedoch, daß alle. die Trauten 

Sich nicht gleich neben und mit ihm erbauten. 

Und wie ich das hoffe, fo kommt mir die Menge, 

dimmt Hüben und drüben mich derb ins Gedränge; 

Bon da verlier ich alle Spur. — a) 

Was will mir Gott für Lehre daraus gönnen? 

Daß wir uns eben alle nur 

Auf kurze Zeit regieren Fünnen. 
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Ach tadl euch nidt, 

Ich lob' euch nit; 

Aber ih ſpaße; 

Dem Elugen Wicht * 

Fährt's in's Geficht 

Und in die Naſe. 

Und wenn er ganz gewaltig nieſt, 

Wer weiß was dann daher entſprießt 

Und was er alles mache; 

Beſinnung aber hinterdrein, 

Verſtand, Vernunft, wo möglich rein, 

Das iſt die rechte Sache. 
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Soll nun euch immer und immer 'bepfapperh ? 

Gewinnt ihr nie einen freien Blick? 

Sie frieren, daß innen. die Zähne Elappern, 

Das heißen fie nachher Critik. 

„Du ſagſt gar wunderliche Dinge!” 

Befchaut fie nur, fie find geringe; 

Wird Ders und Reim denn angeklagt, 

Wenn Leben und Proſa das tollfte fügt? 

„Du gehft fo freien Angeſichts, 

Mit muntern offnen Augen! 

Ihr tauget eben alle nichts, 

Barum follt’ ich was taugen? 
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„Warum bift du jo hochmüthig? . 

Haft fonft nicht fo die Leute gefcholten an 

Wäre fehr gerne demüthig, 

Wenn fie mich nur fo laſſen wollten. 

Wenn ich dumm bin, lafen fie mich gelten; 

Wenn ich recht hab’, wollen fie mich fchelten. 

.—_— 

Ueberzeugung fol mir niemand rauben, 

Wer's beffer weiß, der mag es glauben. 

Dem ift es ſchlecht in feiner Haut, 

Der in feinen eignen Buſen fchaut. 

* 
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„Wohin wir bei unfern Gebreften 

Uns im Augenblick richten ſollen?“ 
Denfe nur immer an die Beften, 

Sie mögen ftefen wo fie wollen. 

Den Reichtum muß der Neid betneuern: 

Denn er kreucht nie in leere Scheuern. 

Soll der Neider zerplatzen, 

Begib dich Deiner Fragen. 

Soll e8 reichlich zu dir fließen, 

Reichlich andre laß genießen. 

Iſt dein Geſchenk wohl angekommen?“ 

Sie haben es eben nicht übel genommen. 
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Der Teufel! fie ift nicht gering, 

Wie ich von weitem ſpüre; 7 

Nun ſchelten fie das arme Ding, 
Daß fie euch fo verführe. 

Erinnert euch, verfluhtes Pad, 

Des paradiefiihen Falles! 

Hat euch die Schöne nur im Sad, 

So gilt fie euch für alfes. 

Wenn dir's bei uns nun nicht gefällt, 

Sp geh’ in deine öſtliche Welt. 

Sch wünfhe mir eine hübfche Frau, 

Die nicht alle nahme gar zu genau; 

Doch aber zugleich am beften verftände 

Wie ich mich felbft am beften befünde. 
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Wäre Gott und Eine, 

Sp wäre mein Lied nicht Kleine. 

Gott Hab’ ic und die Kleine 

Sm Lied erhalten reine. 

Sp laßt mir das Gedachtniß 

Ars fröhliches Vermächtniß. 

— — 

„Sie betrog dich geraume Zeit, 

Nun ſiehſt du wohl ſie war ein Schein.“ 

Was weißt du denn von Wirklichkeit; 

War ſie drum weniger mein? 

„Betrogen biſt du zum Erbarmen 

Nun läßt fie dich allein!“ 

Und war es nur ein Schein; 

Sie lag in meinen Armen, 

War fie drum weniger mein? 
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Gern hören wir allerlei gute Lehr, * 

Doch Schmähen und Schimpfen noch viel mehr: } 
w 

Glaube dich nicht alu gut gebettet; 

Ein gewarnter Mann ift halb gerettet. 

Kein macht munter geiftreihen Mann, 
MWeihrauh ohne Feuer man nicht riehen Fann. 

Willſt du Weihrauhs Geruch erregen, 

Feurige Kohlen mußt unterlegen. 

Wem id) ein beffer Schickſal gönnte? 

Es find die erfünftelten Talente; 

An diefem, an jenem, am beften gebricht's, * 

Sie mühen und zwängen und kommen zu nichts. 



350 

„Säge deutlicher, wie und wenn; 

Du bift uns nicht immer Far.‘ 

Gute Leute wißt ihr denn, 

Ob ih mir’s felder war? 

m 

„Bir quälen uns immerfort 

Sn des Irrthums Banden.‘ 

Wie mandes verftändliche Wort 

Habt ihr mißverftanden. 

Einem unverftäindigen Wort 

Habt ihr Sinn geliehen; 

Und fo geht’ immer fort, 

Verzeiht, euch wird verziehen. 

Nehmt nur mein Leben hin, in Bauſch 

Und Bogen, wie ich’s führe; 

Andre verjchlafen ihren Rauſch, 

Meiner fteht auf dem SPupiere. 
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0 

eſſer betteln als borgen! 
arum ſollen zwey denn forgen? * 
enn einer ſorgt und redlich denkt, 

ommt andrer wohl und heiter und ſchenkt. 

as find die beiten Intreſſen 

ie Schöner und Gläubiger vergeiffen. 

7 

4 

„Ich bin ein armer Mann, EI 

chätze mich aber nicht gering: 

Die Armuth ift ein ehrlich Ding, 
er mit umgehn kann.“ 

Erlauchte Bettler hab’ ich gekannt, 

Künftler und Philofophen genannt; 

Dod wüßt id niemand, ungeprapft, 

Der feine Zeche beffer bejapft. 
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3— 

„Was hat dich nur von uns entfernt?“ 

Hab' immer den Plutarch geleſen, 

„Was haſt du denn dabei gelernt?“ 

Sind eben alles Menſchen geweſen. 

Cato wollte wohl andre ſtrafen; 

Selbander mocht' er gerne ſchlafen, 

Deshalb er ſich zur Unzeit 

Mit Schwiegertochter und Sohn entzweyt, 

Auch eine junge Frau genommen, 

Welches ihm gar nicht wohl bekommen; 

Wie Kaiſer Friedrich der letzte 

Bäterlich auseinander ſetzte. 

„Was willſt du, redend zur Menge, 

Dich ſelbſt fürtrefflich preiſen?“ 

Cato ſelbſt war ruhmredig, der Strenge, 

Plutarch will's ihm gar ernſt verweiſen. 
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Man Eönnt’ erzogene Kinder gebaren 

Wenn die Aeltern erzogen wären. 

Was ich in meinem Hauf ertrag', 

Das flieht ein Fremder am erften Tag; 

Doch Ändert er ſich's nicht zu Liebe, 

Und wenn er Hunden Sabre bfiebe. 

Wie auch die Welt fi ftelfen mag, 

Der Tag immer belügt den Tag. 

Dagegen man atıch nicht gerne Hört, 

Wenn der Tag den Tag zerftört. ® 
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Sch bin euch ſämmtlichen zur Laſt, 

Einigen auch fogar verhaßt; 

Das hat aber gar nichts zu fügen: 

Denn mir behagt’s in alten Tagen, 

Sp wie es mir in jungen behagte, 

Daß ih nach Alt und Yung nicht fragte. 

Mit fich ſelbſt zu Rathe gehn, 

Immer wirds am beften ftehn: 
Gern im Freien, gern zu Haus, 

Lauſche da und dort hinaus 

Und controlfire dich für und für, 

Da horchen Alt und Jung nac dir. 

Die Zenien fie wandeln zahm, 

Der Dichter hält fih nicht für lahm; 

Belieben euch aber gefchärftere Sachen 

So wartet, bis die wilden eriwachen: 
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Sibpltinifh mit meinem Geſicht 

Soll ich im After prahfen! 

Semehr es ihm an Fülle gebricht, 

Defto öfter wollen Sie’s malen! 
ö 

„Iſt's in der Näh? Kam’s aus der Ferne? 

Was beugt did Heute fo ſchwer?“ 

Ich fpaßte wohl am Abend ge IE, 

Wenn nur der Tag nicht fo ernſthaft wär". 

Spriht man mit jedermann 

Da hört man einen; 

Stets wird ein andrer Mann 

Auch anders meinen; 

Was wäre Rath fodann, 

Sie zu verftehen ? \ 

Kennft du night Mann für Mann, 

Es wird nicht gehen. 
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Gott hat die Gradheit felbft an’s Herz genommen, 

Auf gradem Weg ift niemand umgelommen. 

Wirſt du die frommen Wahrheits : Wege gehen, 

Did) ſelbſt und andere trügft du nie. 

Die Frömmeley läßt Falfches aud) beftehen, 

Derwegen haff’ fie. 

Du fehnft dich Weit hinaus zu wandern 
Bereiteft dich zu rafchen Flug; 

Dir ſelbſt fen treu und treu den andern, 

Dann ift die Enge weit genug. 

Halte dich im Stillen rein, 

Und laß es um dich wettern; 

Semehr du fühlſt ein Menfch zu feyn, 

Defto ähnlicher biſt du den Göttern, 



Bl... 

Was hätte man vom Zeitungstraum 

Der leidigen Ephemere, 

Wenn es uns nicht im flillen Raum 

Noch ganz behaglich wäre) 

Das ſchlimmſte, was ung widerfährt, 
Das werden wir vom Tag gelehrt. 

Wer in dem Geftern Heute ſah 

Dem geht das Heute nit alfzunan, 

Und wer im Heute fieht das Morgen, 

Der wird fih rühren, wird nit forgen. 

Liegt dir Geftern klar und offen, 

Wirkſt du Heute Eräftig frei; 

Kannft auch auf ein Morgen hoffen, 

Das nicht minder glücklich fen. 

er 

Sortge’d Werte. IV, 22 



Zahme XRenien. 

V. 

Kein Stündchen ſchleiche dir vergebens, 

Benutze was dir widerfahren, 

Verdruß iſt auch ein Theil des Lebens, 

Den ſollen die Renien bewahren. 

Alles verdienet Reim und Fleiß 

Wenn man ed recht zu fondern weiß. 



Gott grüß’ euch, Brüder, 

Simmtlihe Oner und Anerr ” 

Ich bin Weltbewonner, 

Bin Weimaraner, 

Ich Habe diefem edlen Kreig 

Durd Bildung mid) empfohlen, 

- Und wer es etwa beifer weiß, 

Der mag’s wo anders boten. 

+ 
„Wohin willſt du dich wenden?’ ‚ 
Nah Weimar: Zena, der großen Stadt, 

Die an beiden Enden 

Biel Gutes hat. 
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v 

Gar nichts neues ſagt ihr mir! 

Unvollkommen war ich ohne Zweifel. 

Was ihr an mir tadelt, dumme Teufel, 

Sc weiß es beifer, als Shr! 

„Sag mir doch! von deinen Gegnern 

Warum willſt du gar nichts willen?’ 

Sag mir doch! ob du dahintrittft 

Wo man in den Weg :......2 
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Jude. 

Sie machen immerfort Chauſſeen, 

Bis niemand vor Wegegeld reifen Fanınt 

Student. 

Mit den Willenfhaften wird's auc fo gehen; 

Eine jede quaft ihren eignen Mann. 

„Was ift denn die Wiſſenſchaft?“ 

Sie ift nur des Lebens Kraft. 

Ihr erjeuget nicht das Leben, 

Leben erft muß Leben geben. 



„Wie ift denn wohl ein Theaterbau ?" 

Sch weiß e3 wirklich ſehr genau: 

Man pfercht das Brennlichſte zuſammen, 

Da ſteht's denn alſobald in Flammen, 

„Wie reizt doch das die Leute ſo ſehr? 

Was laufen ſie wieder in's Schauſpiel-Haus?“ 

Es iſt doch etwas weniges mehr, 

Ars ſäh' man grade zum Fenſter hinaus. 

Gonverfationg : ericon heißt's mit Recht, 

Weil, wenn die Converfation ift fchlecht, 

Sedermann 

Zur Converfation es nußen kann. 
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Wie follen wir denn da gefunden? 

Haben weder Außen noch Innen gefunden. 

eo 

Was haben wir denn da gefunden? 

Wir wiffen weder oben noch unten. 

Mit diefem DBerfatilen 

Scheint nur das Wort zu fpielen; 

Dod wirkt ein Wort fo mächtig, 

Iſt der Gedanke frächtig. 

Wenn fie aus deinem Korbe nafhen, 

Behalte noch etwas in der Tafchen. 
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Sollen dic) die Dohlen nicht umfchrein, 

Must nicht Knopf auf dem Kirchthurm fepn. 

Man zieht den Todten ihr ehrenvolles Gewand an 

Und denft nicht, daß man zunächft auch won! baffamirt 

wird; | 

Ruinen fieht man als mahleriſch intereffant an 

Und fünft nicht, daß man fo eben au ruinirt wird. 

Und wo die Freunde verfaulen, 

Das ift ganz einerlei, 

Ob unter Marmor: Saulen 

Oder im Rafen frei. 

Der Lebende bedenke, 

Wenn aucd der Tag ihm mault, 

Daß er den Freunden jchenfe 

Was nie und nimmer fault. 
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„Haft du das alles nicht bedacht? 
Wir haben’s doch in unferm Orden.“ 

Ich Hätt’ es gern euch recht gemacht, 

Es wäre aber nichts geworden. 

Noc bin ich gleich von euch entfernt, 

Haſſ euch Cyklopen und Sylbenfreſſer! 

Sc habe nichts vorn euch gelernt, 

Ihr wußtet's immer beifer. 

Die Zugend ift vergeifen 

Aus getheilten Intereſſen; 

Das Alter ift vergeffen 

Aus Mangel an Sntereifen. 

% 



„Brich doch mit dieſem Lump ſogleich F 

Er machte dir einen Schelmenſtreich; 

Wie kannſt du mit ihm leben?’ 

Ich mochte mich weiter nicht bemühn; 

Sch Hab’ ihm verzienn, 

Aber nicht vergeben. 

„Scneide ſo Fein Gefiht! 

Warum bift du der Welt jo ſatt?“ 

Das weiß alfes- nicht 

as es neben und um fi hat. 

„Wie foll ich meine Kinder unterrichten ? 

Unnüßes, Schädliches zu fichten- 

Belehre mich!” 

Belehre fie von Himmel und Erden; 

Was fie niemals begreifen werden! 
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Tadle nur nicht! Was tadelft du nur! 

Bift mit Laternen auf der Spur 

Dem Menfchen, den fie nimmer finden; 

Was wiltft ihn zu fuchen dich unterwinden ! 

Die Böfen fol! man nimmer fchelten, 

Sie werden zur Seiteder Guten gelten; 

Die Guten aber werden willen, 

Bor wem fie fich forglih hüten müffen. 

„In der Urzeit ſeyen Menſchen geweſen, 

Seyen mit Beſtien zuſammen geweſen.“ 
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‚Sie maltraitiren dich fpat und früh 

Sprichſt du denn gar nicht mit?’ 

7 7 * Seliger Erben und Compagnie 

Die Firma Hat immer Credit. 

Das Zeitungs : Sefhwifter 

Wie mag ſich's geftalten, 

Als um die Philiſter 

Zum. Narren zu halten? 

Dem Arzt verzeiht! Denn doc einmal 

Lebt er mit feinen Kindern. 

Die Krankheit ift ein Capital, 

Wer wollte das vermindern! 
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„Mit unfern wenigen Gaben 

Haben wir redfich geprahlt, 

Und was wir dem Publicum gaben, 

Sie Haben es immer bezahlt.“ 

Frömmigkeit verbindet fehr; 

Aber Gottloſigkeit noch viel mehr. 

Verſtändige Leute kannſt du irren ſehn, 

In Sachen nämlich, die ſie nicht verſtehn. 

Der Achſe wird mancher Stoß verſetzt, 

Sie rührt ſich nicht — und bricht zuletzt. 

— — 

Johannis-Feuer ſey unverwehrt, 

Die Freude nie verloren! 

Beſen werden immer ſtumpf gekehrt 

Und Jungen immer geboren. 
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Das Schlechte Eannft du immer loben; 

Du haft dafür fogleich den Lohn: 

Sn deinem Pfuhle ſchwimmſt du oben 

Und biſt der Pfuſcher Schutzpatron. 

Das Gute ſchelten? — Magſt's probiren! 

Es geht, wenn du dich frech erkühnſt; 

Doch treten, wenn’s die Menſchen ſpüren, 

Sie dich in Quark, wie du's verdienſt. 

Seder folder Lumpenhunde 

Wird vom zweyten abgethan; 

Sey nur brav zu jeder Stunde, 

Niemand hat dir etwas an. 

Komm her! wir jeßen uns zu Tifch, 

Wen möchte folhe Narrheit rühren! 

Die Welt geht aus einander wie ein fauler Fifch, 
Wir wollen fie nicht balfamiren. 



Sage mir ein weifer Mann, 

Was das Mid: Mad heißen kann? 

Solch zweydeutig Achfeltragen 

Nutzen wird's nicht, noch behagen. 

Ihr feht uns an mit ſchelem Blick, 

She ſchwanket vor, ige ſchwankt zurüd; 

Und häufet Zeil’ auf Zeile. 

So zerret Lefers dürftig Ohr 

Mit viel gequirktem Phrafen : Flor; 

Uns habt ihr nicht am Seile! ” 

Die W. K. 53, 

Mit ihren Treffs, 

Eie wirfen noch) eine Weile. 
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Der trodne Verfemann 

Weiß nur zu tadeln; 

Ja wer nicht ehren kann, 

Der kann nicht adeln. 

„So laß doch auch noch diefe gelten, 

Bift jan im Urtheil fonft gelind!“ 

Sie ſollen nicht die ſchlechten Dichter fhelten, 

Da fie nicht vielmal beifer find. 

Deinen Vortheil zwar verſtehſt du, 

Doch verſtehſt nicht aufzuräumen; 

Haß und Widerwillen ſä'ſt du, 

Und dergleichen wird auch keimen. 
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Will einer fi gewöhnen, 

So fey’s zum Guten, zum Schönen. 

Man thue nur das Rechte, 

Am Ende duckt, am Ende dient der Schlechte. 

Es darf fich einer wenig buͤcken, 

So hockt mit einem leichten Sprung 

Der Teufel gleich dem Teufel auf dem Rüden. 

Anbete du das Feuer Hundert Jahr, 

Dann falr hinein, dic frißt’s mit Haut und Haar. 

x 

Goethe's Werte, TV, [7 oı 
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„Der Mond foll im Kalender ftehn; - 
Doch auf den Straßen ift.er nicht zu fehn! 

Warum darauf die Polizey nicht achtet!” 

Mein Freund, urtHeil: nicht jo fchnelf! 

Du thuft gewaltig Elug und heut, 

Nenn es in deinem Kopfe nadıtet. 

D ihr Tags:und Spritterrichter, 

Sptittert nur nicht alles klein! 

Denn, fürwapr! der fchlechtfte Dichter 

Wird noch euer Meifter jeyn. 

a4, 
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Habe nichts dagegen, daß ihm fo fen; 

Aber daß mich’s erfreut, _ 

Das müßt’ ich Tügen. 

Eh ich's verftand da Sprach ich frei, 

Und jetzt verfteh’ ich mancherfei, 

Warum fol’ id nun fchweigen, 

Uns neuen Weg zu zeigen? 

Das ift doc) nur der alte Dred, 

Werdet doch gefcheiter! 

Tretet nicht immer denſelben Fleck, 

So geht doch weiter! 



Biel Wunderkuren gibt's jekunder, 

Bedenkliche, gefteh’ ich's freut 

Natur und Kunft thun große Wunder; 

Und es gibt Schelme nebenbei. 

Mit diefen Menfchen umzugehen 

Iſt wahrlich feine große Salt: 

Sie werden dich recht gut verstehen, 

Wenn du fie nur zum beften haft. 



Pr * 
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O Weit, vor deinem häßlichen Schlund 
Wird guter Wille ſelbſt zunichte. 

- Scheint das Licht auf einen ſchwarzen Grund, 
So fieht man nicht3 mehr von dem Lichte. 

Mit Liebe nicht, nur mit Refpect 

Werden wir uns mit dir vereinen. 

O Sonne, thäteft du deinen Effect 

Ohne zu fcheinen! 

Sie tHäten gern große Männer verehren, 

Wenn dieſe nur auch zugleich Lumpe wären. 
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Wir, 

Du toller Wicht, gefteh nur offen: 

Man hat dich auf manchem Fehler betroffen! - 

Er. 

Sa wohlı doch macht' ich ihn wieder gut. 

Wir, 

Wie denn? 

Er. 

Ei, wie's ein jeder thut. 

Wir. 

Wie haft du denn das angefungen? 

Er. 

Sch Hab’ einen neuen Fehler begangen, 

Darauf waren die Leute fo verjeffen, 

Daß fie des alten gern vergeifen. 
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Wie mancher auf der Geige fiedelt, 

“ Meint er, er habe ſich angefiedett; 

Auch in natürlicher Wiljenfchaft 

Da übt er feine geringe Kraft, 

Und glaubt auf feiner Violin 

Ein anderer, dritter Orpheus zu fon.) 

Jeder ftreicht zu, verfucht fein Glück, 

Es ift zufeßt eine Kaben : Mufie. 

Alles wilf reden, 

Seder will wandeln; 

Ich allein folf nicht ſprechen 

Noch wandeln. 
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Sie kauen längſt an dem fchlechten Biſſen; 

Wir jpaßen, die wir's beſſer wiſſen. 

Das ift eine von den alten Sünden, 

Sie meinen: Rechnen das ſey Erfinden. 

Und weil fie fo viel Recht gehabt, 

Sey ihre Unrecht mit Recht begabt. 

Und weil ihre Wiffenfchaft eract, 

Sp ſey Keiner von ihnen vertract. 
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Man fol nicht lachen 
m 

Sich nicht von den. Leuten trennen! 

Sie wollen, alte, machen, RE 

Was fie nisht können. TR 

Wenn du Haft das ift wohl ſchön, 

Doch du mußt es auch verſtehn: 

Können, das iſt große Sache, 

Damit das Wollen etwas mache. & 

Hier liegt ein überfchlechter Poet! ® 

Wenn er nur niemals auferfteht. 
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Hätt' ich gezaudert zu werden, 

Bis man mir's Leben gegönnt, 

Ich wäre noch nicht auf Erden, 

Wie ihr begreifen könnt, 

Wenn ihr ſeht, wie ſie ſich gebärden, 

Die, um etwas zu ſcheinen, 

Mich gerne möchten verneinen. 

Mag’s die Welt zur Seite weifen, 

Wenig Schüler werden’s preifen, 

Die an deinem Sinn entbrannt, 

Wenn die Dielen dich verfannt. 
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Ein reiner Reim wird wohl begehrt, 

Doch den Gedanken rein zu haben, 

Die edelſte von allen Gaben, 

Das iſt mir alle Reime werth. 

Allerlieblichſte Trochaͤen 

Aus der Zeile zu vertreiben 

Und ſchwerfälligſte Spondeen 

An die Stelle zu verleiben, 

Bis zuletzt ein Vers entſteht, 

Wird mich immerfort verdrießen. 

Laß die Reime Tieblich fließen, 

Laß mich des Geſangs genießen 

Und des Blicks der mich verſteht! 

———— 
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„Ein Schnipphen fchlägft du doch im Sad, 

Der du fo ruhig feheineft, 
So fag doch frank und frei dem Pack, 

Wie du's mit ihnen meineſt.“ 

Ich habe mir mit Müh und Fleiß 

Gefunden was ich ſuchte, 

Was ſchiert es mich, ob jemand weiß, 

Daß ich das Volk verfluchte. 

Für mich hab' ich genug erworben, 

Soviel auch Widerſpruch ſich regt; 

Sie haben meine Gedanten verdorben. 

Und fagen fie hätten, mich widerlegt. 

72 
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Nur filter nur bis Morgen früf: “ 

Denn niemand: weiß recht; was er will. 4 

Was für ein-Lärm! was für eine Müpı 
Ich ſitze gleich und ſchlummre ſtill. > 

J 
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Alles auch Meinende ———— 9 
ze vereint; a dere: , 
Weil das, Erjceinende 

Nicht mehr erfcheint. 
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Reuchlin! wer will fih ihm vergleichen, 

Zu feiner Zeit ein Wunderzeichen! 

Das Fürften: und das Städtewefen 

Durchfchlängelte fein Lebensiauf, 

Die heifigen Bücher ſchloß er auf. 

Doch Pfaffen wußten fih zu rühren 

Die alles breit ins Schlechte führen, 

Sie finden alles da und hie 

So dumm und fo abjurd wie fie. 

Dergleichen will mir auch begegnen, 

Bin unter Dache laß es regnen: 

„Denn gegen die objcuren Kutten, 

Die mir zu fehaden fich verquäfen, 

Auch mir kann es an Ulrich Hutten, 

An Franz von Sicdingen nicht fehlen 
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Am Lehrling mäkelten fie, * 

Nun mäkeln fie am Wandrer; Es 

Jener lernte fpät und früh, 

Diefer wird Fein andrer, 

Beide wirfen im ſchönen Kreife 

Kräftig, wohlgemuth und zart; 

Lerne doc jeder nach feiner Weile, i 

MWandle doch jeder in jeiner Art. s 

Nein, das wird mid nidt kränken, 

Sch acht’ es für Hünmelsgaber 

Soll id) geringer von mir denken, EZ 
Weil ich Feinde habe? 



1 
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Er u. 
* 

Barum ich Royaliſte Gin, J 

Das iſt ſehr fümper: Sn, 
Ars Poet fund ich Ruhms — 

Frei Segel, freie Wimpel; 

Mußt' aber alles ſelber thun, 

Konnt' niemand fragen: 

Der alte Fritz wußt auch zu thun, 
Durft ihm niemand was fagen. 

„Sie wollten dir Eeinen Beifall gönnen, 

Du wart niemals nad ihrem Sinn!‘ 

Hätten fie mich beurtheilen können, 

So wär ich. nicht was ich. bin. 

Ei Bi 
\ 
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Das Unbernänftige zu verbreiten e 
Bemüht man fi) nach allen Seiten; “ 

Es täufchet eine Fleine Frift, 

Man fieht doch bald wie fchlecht es ift. 

„Der Pieudo: Wandrer, twie auch dumm, 

Berjammelt fein Gefchwifter.‘‘ 

Es gibt manch Evangelium, 

Hab’ es auch der Phirifter 

peter Wörnie, IV. 24 
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Ihr edlen Deutſchen wißt noch nicht 

Was eines treuen Lehrers Pflicht 

Für euch weiß zu beſtehen; 

Zu zeigen was moraliſch ſey, 

Erlauben wir uns frank und frei, 

Ein Falfum zu begehen. 

Hiezu Haben wir Recht und Titer, 

Der Zweck heiligt die Mittel. 

Berdammen wir die Zefuiten, 

So gilt es doch in unfern Sitten, 
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Sit 4* Gezücht Verdienſt ein Ziter? #“ 
Ein Farfum wird ein heilig Mitter, es 
Das ſchmeichelt ja, fie wiſſen's fchon, 

Der frommen deutfchen Nation, 

Die fich erft recht erhaben fühlt, 5 

Wenn all ihr Würdiges ift verfpielt. - 

Doch gegen die. obfeuren Kutten, & h 4 

ie mir zu ſchaden ſich verquälen, 

Auch mir ſoll es an Ulrich Hutten, * 

An Franz von Sickingen nicht fehlen. A 

> 
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Ihr ſchmähet meine Dichtung; 

Was Habt ihr denn gethan? 

Wahrhaftig, die Vernichtung 

Herneinend füngt fie an. 

Doch ihren fharfen Befen 

Strengt fie vergebens an; 

Shr feyd gar nicht gewefen ! 

Wo träfe fie euch an? 

Haben da und dort zu mäkeln, 

An dem Aufern Rand zu Häkeln, 

Machen mir den Eleinen Krieg. 

Doch ihr ſchadet eurem Rufe; 

Weilt nicht auf der niedern Stufe, 

‚Die ich längſt fchon überftieg ! 
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„Die Feinde fie bedrohen dich, 

Das mehrt von Tag zu Tage fi, 

Wie dir doch gar nicht graut!“ 

Das ſeh' ich altes unbewegt, 

Sie zerren an ber Schlangenhaut, 

Die jüngft ich abgelegt. * 

Und iſt die nächſte reif genung, 

Abftreif ich die ſogleich, ve 
Und wandle neu belebt und jung 

Sm frifchen Götterreid. 

tu 

E77 



Ihr guten Kinder, 

Ihr armen Sünder, 

Zupft mir am Mäntel — 

Laßt nur den Handel! 

Sch werde wallen 

Und laß ihn fallen; 

Wer ihn erwiſchet, 
Der ift erfrifchet. 

ie 

tleber Mofes Leichnam ftritten 

Selige mit Fluch: Dämonen; 

Sag er doch in ihrer Mitten, 

Kannten fie doch Fein DBerfchonen! 

Greift der ftets bewußte Meifter 

Nochmals zum bewährten Stabe, 

Hämmert auf die Puftrichs : Geifter; 

Engel brachten ihn zu Grabe. 
— 



3ehbme Kenien 
W 

* 

— — 

* 

Laſſet walten, laſſet gelten 
Was ich wunderlich verkündigt ; 
Dürftet ihre den Guten ſchelten, 
Der mit feiner Zeit gefündigt? 

27% ey 

Niemand will der Dichter Eränken, 

Folgt er kühn dem rafchen! Flug; 

Wollte jemand anders denken, 

Sit der Weg ja breit genug. | 



376 — 

Schwärmt ihr doch zu ganzen Schaaren 

Lieber als in wenig Paaren, 

Laßt mir keine Seite leer! 

Summpft umper, ed wird euch glücen ! 

Einzeln ftehen auch die Mücken, 4 

Braucht nicht gleich ein ganzes Heer. 

‚Da ich viel allein verbfeibe, 

Pflege weniges zu fagen; 

Da ich- aber gerne fchreibe, 

Mögen’; meine Lefer tragen! 

Sollte heißen: gern dickire, 

Und das ift doch auch ein Sprechen, 

Wo ich Feine Zeit verliere; 
Niemand wird mich unterbrechen. 
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ie im-Auge mit fliegenden Mücken 

So iſt's mit Sorgen ganz genau; 

Henn wir in die ſchöne Welt hinein blicken, 

Da fchwebt ein Spinneweben : Grau; 

Es überzieht nicht, es zieht nur vorüber, 

Das Bild ift geftört, wenn nur nicht trüber; 

Die klare Welt, bleibt Elare Welt: 

Sm Auge nur is fchlecht beiteltt. 

Trage dein Uebel, wie du inagit, 

Klage niemand dein Mißgeſchick; 

Wie du dem Freunde ein Unglück klagſt, 

Gibt er dir gleich ein Dutzend zurüc! 

Gate Werte. IV. 25 



In keiner' Gilde kann man ſeyn, 

Man wiſſe denn zu ſchultern fein; 

Das, was ſie lieben, was ſie haſſen, 

Das muß man eben geſchehen laſſen; 

Das, was ſie wiſſen, läßt man gelten, 

Was ſie nicht wiſſen, muß man ſchelten, 

Althergebrachtes weiter führen, 

Das Neue klüglich retardiren; 

Dann werden ſie dir zugeſtehn, 

Auch nebenher deinen Weg zu gehn. 

2 

Doch würden ſie, könnt' es gelingen, 

Zum Widerruf dich pfäffiſch zwingen. 
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Hemmet ihr verſchmähten Freyer 

Nicht die ſchlechtgeſtimmte Leyer, 

So verzweifl' ich ganz und gar; 

Iſis zeigt ſich ohne Schleier; 

Doch) der Menſch er Hat den Staar. 

Die geihichtlihen Symbole — 

Thörig, wer fie wichtig Hält; 

Smmer forfchet er in's Hohle * 

Und verſäumt die reiche Welt. 

Suche nicht verborgne Weihe! 

Unterm Schleier laß das Starte! 

Wiltft du Teben, guter Narre, 

Sieh nur hinter dich in's Freie. 
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Ginheit ewigen Lichts zu fpalten, 

Müſſen wir für thörig halten, 

Wenn euch Irrthum fchon genügt. 

Hell und Dunfel, Liht und Schatten 

Weiß man Elüglich fie zu gatten, 

Iſt das Farbenreich befiegt. 

Die beiden lieben ſich gar fein 

Mögen nicht ohne einander feyn. 

Wie eins im andern fich verliert, 

Mandı buntes Kind fich ausgebiert, 

Sm eignen Auge fehaue mit Luft, 

Was Plato von Anbeginn gewußt; 

Denn das ift der Natur Gehalt, 

Daß außen gift was innen galt. 



. 3 

Freunde flieht die dunfle Kammer 

Wo man euch das Licht verzwickt, 

Und mit kümmerlichſtem Jammer 

Sich verſchrobnen Bilden bückt. 

Abergläubiſche Verehrer 

Gab's die Jahre her genug, 

Sn den Köpfen eurer Lehrer 

Last Gefpenft und Wahn und Trug. 

Wenn der Blick an heitern Tagen 
Sich jur Himmelsbläue lenkt, 

Beim Sirec der Sonnenwagen 
Purpurroth fi niederjenkt, 

Da gebt der Natur die Ehre, 

Froh, an Aug und Herz gefund, 

Und erkennt der Farbenlehre 

Allgemeinen ewigen Grund. 



Das wirft du fie nicht überreden, 

Sie rechnen dich ja zu den Blöden, 

Bon blöden Augen, blöden Sinnen; 

Die Finfternig im Lichte drinnen, 

Die kannſt du ewig nicht erfaſſen; 

Must das den Herren überlaſſen, 

Dies zu beweifen find erbötig. 

Gott fen den guten Schülern gnädig! 

Mit widerlegen, bedingen, begrimmen, 

Bemüht und brüftet mancher ſich 

Sch Kann daraus nichts weiter gewinnen, 
Ars daß er anders denkt wie ich. 
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Wie man die Könige verletzt, 

Wird der Granit auch abgeſetzt; 

Und Gneis der Sohn iſt nun Papa! 

Auch deſſen Untergang iſt nah: 

Denn Pluto's Gabel drohet ſchon 

Dem Urgrund Revolution; 

Baſalt, der ſchwarze Teufels-Mohr, 

Aus tiefſter Hölle bricht hervor, 

Zerſpaltet Fels, Geſtein und Erden, 

Omega muß zum Alpha werden. 

Und ſo wäre denn die liebe Welt 

Geognoſtiſch auch auf den Kopf geſtellt. 



Kaum wendet der edle Werner den Rücken, 
Zerftört man das Poſeidaoniſche Reich, 

Kenn alle fih vor Hephäftos büden, 

Sc kann es nicht fogleich; 

Sc weiß nur in der Folge zu fchäsen. 

Schon hab ich manches Credo verpaßt; 

Mir find fie alle gleich verhaßt, 

Neue Götter und Göken. 

Urjprünglic eignen Sinn 

Laß dir nicht rauben ! 

Woran die Menge glaubt, 

Sft Teicht zu glauben. 

Natürlich mit Verſtand 

Sen du befliſſen; 

Was der Gefcheite weiß 

Sft schwer zu willen. 



Se mehr man-fennt, je Kb man weiß, 

Erkennt man, alles dreht im Kreis; 

Erſt lehrt man jenes, lehrt man dieß, 

Nun aber wartet ganz gewiß 

Im innern Erdenjpatium 

Pyro : Hydrophylacium, 

Damit’s der Erden Oberfläde 

An Feuer und Wajfer nicht gebreche. 

Wo käme denn ein Ding fonft her, 

Wenn e3 nicht längſt fchon fertig wär? 

So ift denn, eh’ man ſich's verfah, 

Der Pater Kircher wieder da. 

Will mid) jedoch des Worts nicht ſchämen: 

Wir taften ewig an Problemen. 
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Keine Gluthen, feine Meere 

Geb ich in dem Innern zu; 

Doch aliferrfhend wartet Schwere; 

Nicht verdammt zu Tod und Kup. 

Vom lebendigen Gott lebendig, 

Durch den Geift, der alles regt, 

Wechſelt fie, nicht unbeftändig, 

Simmer in fich felbft bewegt. 

Seht nur hin! She werdet’s fajjen! 

Wenn Mercur fich Hebt und neigt, 

Wird im Anziehn, im Entlajfen, 

Atmosphäre ſchwer und Teich. 
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Mir genügt nicht eure Lehre: 

Ebb' und Fluth der Atmoſphäre 

Denk' ſich's jeder wie er kann! 

Will mich nur an Hermes halten; 

Denn des Barometers Walten 

Iſt der Witterung Tyrann. 

Weſten mag die Luft regieren 

Sturm und Fluth nach Oſten führen, 

Wenn Mercur fich ſchläfrig zeigt; 

Aller Elemente Toben 

Dfther ift es aufgehoben, 

Wenn er aus dem Schlummer fteigt. 



Das Leben wohnt in jedem Sterne: 

Er wandelt mit den andern gerne 

Die ſelbſterwählte reine Bahn; — 

Im innern Erdenball pulſiren 
Die Kräfte, die zur Nacht uns führen 

Und wieder zu dem Tag heran. 

* 

Wenn im Unendlichen daſſelbe 

Sich wiederholend ewig fließt, 

Das tauſendfältige Gewölbe 
Sich kräftig in einander ſchließt; 
Strömt Lebensluſt aus allen Dingen, 

Dem kleinſten wie dem größten Stern, 

Und alles Drängen, alles Ringen 

Iſt ewige Ruh’ in Gott dem Herrn. 



ndenlicht und Sternenflimmern 

ich mit ewigem Alt umjchimmern, 

Sceinft du dir entkörpert fchon, 

Wageft dich an Gottes Thron. 

Aber wenn 1 Tag die Welt 

Wieder auf die Füße fteltt, 

Schwerlicy möcht’ er dir’s erfüllen 

Mit der Frühe beftem Wilten; 

Zu Mittag fchon wandelt fich 

Morgentraum gar wunderlic. 



“ . 

Sey du im Leben wie im Willen 

Durchaus der reinen Fahrt befliffenz 

‚Wenn Sturm und Strömung ftoßen, zerr'n, 

Sie werden doch nicht deine Serimy .n 2 
Compaß und Pol? Stern, Zeitenmeffer | 

Und Sonn’ und Mond verftenft du beifer, | 
Vollendeſt fo nach deiner Art - 4 

Mit ſtillen Freuden deine Fahrt. | 

Bejonders, wenn dich’s nicht verdrießt, * | 

Wo fich der Weg im Kreife EM | 

Der Weltumfegler freudig trifft \ 
N J 

Den Hafen, wo er ausgeſchifft. — 

Wie fruchtbar iſt der kleinſte Kreis, 

Wenn man ihn wohl zu pflegen weiß. 
ru a 1 

“ 
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“ * 

— ANDEREN 
} 2 idesblick begierig ſchaut, 

t des Vaters Haus gebaut; 

Und wenn das Ohr ſich erſt vertraut, 

hm tönt der Mutterfprache Laut; 
‚Gewahrt es dieß und jenes nah, 

* Man fabert ihm was fern geichah, 

Umfittigt ihn, wädst er heran; 

Er findet eben alles gethan, 

Man rühmt ihm dieß, man preist ihm das: 

Er wäre gar gern auch etwas; 

ie er ſoll wirken, jchaffen, Tieben, 

"Das fteht ja alles ſchon geichrieben, _ 

Und, was noch fchlimmer ift, gedruckt; 

Da fteht der junge Menich verduckt, 

Und endlich wird ihm offenbar: 

Er ſey nur was ein andrer war. 



Und ganz original; 

Dod) ift das Unternehmen groß 

Und führt in manche Qua. * 

Als Autochthone rechnet? ich 

Es mir zur höchſten Ehre, Bi 
Wenn ich nicht gar zu wunderfich 

Selbſt Ueberliefrung wäre. 

—R 
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2. A a 
U DE 7 — 

Vom Bater hab' ih die Statur, 
Des Lebens ernſtes Führen, 

WVon Mütterhen die Frohnatur 

nd Luft zu fabuliren. 
herr war der Schönften Ho, 

Das ſpukt fo hin und wieder, 
Urapnfrau liebte Schmuck und Gold, 
Das zudt wohl durch die Glieder. 

Sind nun die Elemente nicht 

Aus dem Complex zu trennen, 

Was ift denn an dem ganzen Wicht 

Original zu nennen? 

—— 

Seeihes Met, IV. 26 



— —— — 
— Ei 

Theilen kann ich ni iht das Leben, — 24 

Nicht das Innen noch das Außen, * 

Allen muß das Ganze geben, ni 

Um mit euch und mir zu hauſen. 

Immer hab' ich nur eſchrieben 

Wie ich fühle, wie ich's meine, — 

Und ſo ſpalt' ich mich, ihr Me 5 

Und bin immerfort der Eine. - u. 
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